
EU
-R

U
N

D
SC

H
RE

IB
EN

he
ra

us
ge

ge
be

n 
vo

m
 D

eu
ts

ch
en

 N
at

ur
sc

hu
tz

ri
ng

 (
D

N
R

) 
e.

V
. 

  

 

03.06    

Widerstand gegen Gentechnik wächst 
Ökobilanz von Biokraftstoffen umstritten 

Finanzierung von Natura 2000 weiter schwierig 
Neue Richtlinie für den Hochwasserschutz 

 
und weitere Beiträge zur Umweltpolitik auf europäischer und internationaler Ebene 

 
 



  

 
2    DNR EU-Rundschreiben 03.06 

EU
-R

U
N

D
SC

H
RE

IB
EN

he
ra

us
ge

ge
be

n 
vo

m
 D

eu
ts

ch
en

 N
at

ur
sc

hu
tz

ri
ng

 (
D

N
R

) 
e.

V
. 

 

Impressum    q  

EU-Rundschreiben 

Umweltpol i t ik auf europäischer und  
internat ionaler Ebene 
Jahrgang 15 (2006),  Hef t  03 
ISSN 1861- 0064 
 
Herausgeber 
Deutscher Naturschutzr ing,   
Dachverband der deutschen Natur -  und 
Umwel tschutzverbände (DNR) e.V.   
 
Redaktion  
DNR Geschäftsstelle Berlin/ 
EU-Koordination und Internationales 
Grünes Haus, Prenzlauer Al lee 230, 
10405 Ber l in 
Nika Greger (ng), Bjela Vossen (bv), 
Mar ion Busch (mbu),  Tinka Lutz (tl), 
Deborah Bernsdorf  (db),  Thomas 
Fr ischmuth (t f), Christ ina Drees  (cd),  
Ulr ike Tröger (ut) ,  M a tthias Bauer (mb), 
Juliane  Grün ing  ( jg) 
Te l .  030 /  443391- 81, - 86, Fax -8 0 
eMai l :  ju l iane.gruening@dnr.de 
Internet  :  www.dnr.de/eur  
www.eu-koord inat ion .de 
 
DNR Geschäftsstelle Bonn 
Am Michae lshof  8- 10,  53177 Bonn 
Tel .  0228 /  3590 -05, Fax  - 96 
eMai l :  in fo@dnr.de,  Internet :  www.dnr .de 
 
Abonnement 
Abo- Verwal tung:  Thomas Kreutzberg,   
Geschäftsstel le Bonn (s.  o . ) 
eMai l :  thomas.kreutzberg@dnr .de 
Preise: s iehe 3. Umschlagseite, vergüns -
t igte Abos bit te in der Redakt ion erfr agen 
 
Technik 
Satz:  DNR Redakt ionsbüro, Berl in 
Druck:  Druckerei  Eberwein,  Bonn 
 
Gastbeiträge 
Art ikel  aus Verbänden und Forschung 
sind wi l lkommen. Die Redakt ion muss s ich 
Kürzung und redakt ionel le Bearbeitung 
von Bei t rägen vorbehal ten.  Mi t  Namen 
gezeichnete Beiträge geben nic ht unb e-
d ingt  d ie  Meinung der  Redakt ion bzw.  des 
Herausgebers wieder.  Redakt ionsschluss 
ist j ewei ls der 15. des Vormonats.  
 
Copyright 
Die Urheberrechte l iegen beim Herausg e-
ber.  Einzelne Art ikel  können nachgedruckt 
werden,  wenn d ie Quel le  angegeben wird.   

03.06   



 

 

 
< Textende      = siehe Kontakt      4 aktiv werden               DNR EU-Rundschreiben 03.06    3 

Editorial    q 

„Corporate Europe“ nimmt 
Gestalt an 

Liebe Leserinnen und Leser, 
mit einer neuen „H ochrang igen G r uppe“  
wi l l  d ie EU- Kommiss ion d ie  Wettbewerbs -, 
Energie-  und Umweltpol i t ik  enger mite i n-
ander verzahnen und ein stab i leres und 
besser vorhersehbares Regul ierungsum -
fe ld für  d ie europäische Industr ie schaf-
fen.  Doch Vertreter/innen aus den Um-
weltverbänden und e ine  Re ihe  von  M it-
glieder n des Europä ischen Par lament s 
haben d ie Berufung und das Mandat  d ie-
ser Beratergruppe schar f  kr i tis iert.   

Die Gruppe ist extrem unausgewo gen zu-
sammengesetzt  und gibt  Industr ievertr e-
tern und Wirtschaftsministern den Vo rzug .  
Der nicht besonders starke EU-  K o m m issar  
Stavros Dimas ist  der e inz ige „Umwel tpo li-
t iker“ in der Runde.  D ie  Umweltverbände 
EEB und WWF s ind zwar mit je einem Ve r-
treter dab ei, doch  die L iste der anderen 
Tei lnehmer l iest sich wie das W ho ´s  W ho 
des Kampf es gegen verbindl iche Umwel t-
verpf l ichtungen und K l imaschutzmaßnah-
men:  Zement- und Aluminiumindustr ie s i t-
zen hier gemeinsam mit  S iemens,  Dow 
Chemica l  und anderen Energ iegroßab-
nehmern am Tisch.  

Neben den Wirtschafts - und NGO-  Vertr e-
tern besteht d ie Gruppe aus den Kommis-
saren Verheugen (Industrie),  Kroes  (Wett-
bewerb),  P iebalgs (Energie) und Dimas 
(Umwelt) sow ie v ier  Ratsmitg l iedern -  den 
Wirtschaftsministern Mart in Bartenstein 
(Ös terre ich),  Michael  G los  (Deuts c hand ), 
Alan Johns o n (Großbr i tannien) und Maur i  
Pekkar inen (F innland). Tei lnehmen sol l ten 
auch noch v ier  Abgeordnete des Europäi-
schen Parlaments, die al lerdings wegen 
der Proteste gegen die „zu wirtschaft s-
lastig e“  Gruppe noch nicht nominiert wur-
den. 

Auf ihrem ersten Tref fen am 28. Februar 
einigten sich Mitgl ieder der  Gruppe b e-
reits auf  v ier Themenbereiche,  d ie b e ar-
beitet werden sol len:  Die Funkt ionsweise 
der  Energ iemärkte,  den  E U-  Emiss ions-
handel und seine Überprüfung , die We tt-
bewerbsfähigkei t  der energie intensiven 
europäischen Wir tschaf tszweige sowie E-
nerg ieeffizienz. 

Wie n icht anders zu erwarten, begrüßten 
der Arbei tgeberverband Unice und der  
Verband europä ischer Chemikal ienherste l-
ler Cefic die Init iat ive ausdrück l ich.  U nd 

auc h John Monks,  Chef  des Europäischen 
G ewerkschaftsbundes (EGB), sprach s ich 
für die Weiterarbeit aus . Begründung : E u-
ropa brauche eine Energiepol i t ik  aus ei-
nem Guss.  

Dabei ist v ie les noch völ l ig im Unklaren , 
gerade was die Arbei tsweise und die 
Kompetenzen d er Gruppe angeht.  Inw ie-
weit  grei f t  e ine so hochrangig besetzte 
Gruppe zum Beisp ie l in  d ie  üb l i chen Ent-
sche idungswege der  EU ein und ersetzt 
d iese am Ende sogar? Was pass iert  mi t  
den Dokumenten,  d ie  d iese sehr  po l i t i sche 
Gruppe erarbeitet  - werden sie der Öf fent-
l ichkeit zur Verfügung gestel l t?  O der wer-
den im st i l len Kämmerle in Entsche idungen  
getroffen und abgenickt  von e iner k le inen 
G r uppe von fast  nur  Männern,  d ie  in  ihrer  
Zusammensetzung n icht  demokrat isch l e-
git imiert ist?  

Bisher konnte d i e  EU-  Kommis ison - und 
al len voran Präsident Barroso und sein 
Vizepräsident Verheugen -  nicht deutl ich 
machen, mit  welchem Zie l ,  Mandat und 
Anspruch die geladene Gruppe antr eten 
soll. Die i m Vor fe ld  sowoh l  vom Par lament  
a ls auch von Nichtregierungsorganisat io-
nen geforderten Veränderungen an der 
Zusammensetzung hat  d ie  EU-  Kommis-
sion b is heute ignor iert  - und auch der 
R at wil l weiterhin nur Wirtschafts -  und 
Handelsminister entse nden.  

Doch nicht einmal die Wirtschaft selbst ist 
aus gewogen ver t reten.  Unternehmen aus 
dem Bereich Erneuerbare Energien und 
Ene rgieef f iz ienz  feh len genauso wie k lein-  
und mittelständische F i rmen, Finanz-
dienst le ister und Versicherungen. Auch  
den Rat  von Wissenschaft ler n, Verbrau-
cher - oder  Gesundhei tsorganisat ionen 
scheint nicht mehr gef ragt  zu se in . Das al-
les sind k lare Indiz ien d afür ,  dass vor  al-
lem Vizepräsident Ve r heugen mit  der 
Gruppe sein gutes Verhäl tn is mit  der eu-
ropäischen Großindus trie weiter pf legen 
und verbessern möc hte . 

Die Industr ie wird die kleine Runde mit Si-
cherhei t  nutzen,  um gegen progressive 
Dossiers vorzugehen und weitere Ab-
schwächungen durchz usetzen -  etwa be im  
EU-  Emissionshandel für energie i ntensive 
Industr ien. Stattdessen wird es weitere 
„freiwi l l ige Vereinbarungen“  geben ,  bei-
spie lsweise zu der längst überfäl l igen 
Senkung der CO2-  Emiss ionen im Verkehr.   

Umwelt, Natur schutz und Gesundhe i t  b lei-
ben vorausaussicht l ich auch be i  der  neu-
esten K lünge l runde auf der Strecke , mit 
der die EU ein Stück weiter von Demokr a-
t ie,  Transparenz und Bürgernähe weg-
rutscht.  

Nika Greger, DNR Berl in,  Leiterin 
EU- Koord inat ion  
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Global    q  
 

UN-Konferenzen zu 
Chemikalien und Energie 

180 Staaten verhandelten in Dubai  
Der österreichische Umweltminister Josef 
Pröl l  a ls Vertreter des EU- Ratsvorsi tzes 
und Umwel tkommissar Stavros Dimas für  
d ie  EU- Kommis ison haben gemeinsam an 
einer Reihe von Umweltkonferenzen tei l-
genommen, d ie unter  der Sch irmher r-
schaft der Vereinten Nat ionen in Dubai 
(Vereinigte Arabische Emirate) statt fan-
den.  Im Mi t te lpunkt  s tand das G lobale 
Umweltministerforum vom 7. - 9. Februar ,  
be i  dem es sich gleichzeit ig um eine So n-
ders i tzung des UNEP 1-Rates handelte.  

Die UN - Konferenzen,  an denen Umwel tm i-
n ister (u.a.  der deutsche Bundesminister 
Sigmar Gabrie l)  und hohe Beamte aus 
mehr a ls 180 Ländern te i lnahmen, sol l ten 
die globale Nachhalt igkeitsag enda voran-
br ingen. Die Schwerpunktthemen waren 
Chemikal ienmanagement und Energie,  
aber auch Ökotour ismus und globaler 
Umwel tschutz.   
 
Bewegung in der globalen 
Chemikalienpolitik 
Im Vorfeld war auf einer internationalen 
Konferenz über Chemikal ienmanagement 
ebenfal ls in Dubai die Grundlage für ein 
wel twei tes Chemikal ienmanagement g elegt 
worden,  so dass im Anschluss e in beso n-
derer  Schwerpunkt  der Gespräche auf  der 
endgült igen Ein igung über das „Strateg i-
sche Konzept für e in internat ionales Che-
mika l ienmanag ement“ (SAICM) lag.  SAICM 
sol l  zu e iner besseren Ris ikobewertung 
von Chemikal ien, einer einheit l ichen Kenn-
zeichnung sowie e iner Lösung für vera l t e-
te und deponierte Produkte beitr agen. 

Hilfe für Afrika bei Chemikalienabbau 
Viele afr ikanische und andere Entwick-
lungsländer s ind infolge schwacher I m-
portkontrol len und fehlender Gesetze in 
den letzten Jahrzehnten mit  gefähr l ichen 
Chemika l ien überschwemmt worden.  We-
niger a ls fünf  Prozent d ieser Chemiehal-
den s ind bis jetzt  abgebaut worden. Das 
hat n icht nur Auswirkungen auf die G e-
sundhei tssi tuat ion, sondern trägt zu einer 
Ve rschlechterung der Umwelts i tuat ion in 
d iesen Ländern bei .   

Ein durch die Zusammenarbeit  von Org a-
nisat ionen, Inst i tut ionen, dem Privatsektor 
                                                 

1 United Nations Environment Programme - Umwelt-
programm der Vereinten Nationen  

und anderen Ini t iat iven erstel l tes Pro-
gramm sol l  bei  der Reduz ierung und Be-
seit igung gift iger Stoffe helfen. Weitere 
Zie le s ind ein besseres Gesundheitssys-
tem, Um wel tmanagement  und - sicherheit 
sowie Armutsbekämpfung .   

SAICM: Breiter Ansatz 
SAICM bezieht nicht nur Chemikal ien in 
Landwirtschaft  und Industr ie,  sonder n 
auch Haushaltschemikal ien und Biozide 
mit  e in.  UNEP- Direktor Klaus Töpfer b e-
zeic hnete das Übere inkommen a ls  e inen 
Wendepunkt im Umgang mit  Chemik a lien. 
Der brei te Ansatz von SAICM zeige, dass 
die b isher ige Vorgehensweise,  immer nur 
best immte Chemikal ieng ruppen zu  behan-
deln, n icht prakt ikabel gewesen sei .  Auch 
die EU hatte s ich seit  Beginn der Ve r-
hand lungen für diesen breiten Ansatz ei n-
gesetzt.  

140 Unterzeichnerstaaten für SAICM 
und Aktionsplan 
Minister und hochrangige Pol i t iker aus 
140 Staaten verständig ten sich in Dubai 
auf das Strategische Konzept für ein i n-
ternat ionales Chemikal ienmanagement.  
SAICM sol l  zur Einhal tung der 2002 beim 
Johannesburg- Weltg ipfe l  beschlossenen 
Ziele führen.  Danach so l len b is  2020 d ie 
nachtei l igen Effekte al ler Chemikalien auf 
d ie menschl iche Gesundheit  und die Um -
welt  minimiert  werden. Vor a l lem in Ent-
wicklungs - und Schwel lenländern sol len 
die Standards im Umgang mit Chem ika l ien 
den strengeren Regelungen in  den Indus t-
r iestaaten ang egl ichen werden. Ein 
SAICM- Akt ionsplan benennt d azu über 
300 verschiedene Akt io nen vorrangig zum 
Aufbau von Kapazi täten und technischer 
Zusam menarbei t  in Entwick lungs-  und 
Schwellen ländern. 

Schwierigkeiten bei den 
Verhandlungen 
Es war extrem schwier ig,  e ine Überei n-
kunft zu erreichen, und bis zuletzt war  
unk lar ,  ob e ine E in igung überhaupt mög-
l ich ist .  Die Entwicklungsländer forderten 
mögl ichst weit  re ichende Unterstützungs-
zusagen und wol l ten e igene Maßnahmen 
zur Verwirk l ichung von SAICM an die B e-
dingung externer Hi l fen knüpfen. Sie b e-
grüßten den Vorschlag  der EU zur Einr ic h-
tung eines „Schnel lstartprogramms“, b e-
zwei fe l ten aber die ausreichende Verfüg-
barkei t  von Ressourcen für  d ie längerfr is-
t ige Umsetzung.  Dass d ie Gespräche über 
d ie Neudot ierung der G lobalen Umwelt f a-

zil i tät  GEF ins Stocken geraten s ind, war 
ihnen zusätzl ich Anlass zur Besorgnis.   

D ie  USA versuchten vor  dem Hintergrund 
ihrer aktuel len Handelsstreit igkeiten mit 
der EU er fo lg los zu verh indern ,  dass 
SAICM als Richtschnur für die Auslegung 
rechtsverbindl icher Übereinkünfte heran-
gezogen wird. Die EU konnte  den  Gel-
tungsbere ich von SAICM wei ter  ausdeh-
nen, so dass er über Agrar - und Indus t-
r ie- Chemikal ien hinaus geht und auch 
Haushaltsprodukte und Biozide erfasst.  
S ie  hat  daneben betont ,  dass be i  der  G e -
fahr ernster oder irreversibler Schäden 
Vors ichtsmaßnahmen zum Schutz der  
menschl ichen Gesundheit nicht al le in auf 
Grund fehlender wissenschaft l icher Ge-
wissheit  unter lassen wer den sol l ten. 

In Genf wird nun ein Chemikal iensekretar i-
at eingerichtet. Ferner ist eine Steuerung 
und Überwachung des SAICM - Prozesses 
durch UN - Nachfo lgekonferenzen vorges e-
hen.  Diese Konferenzen ( ICCM 2- 5) sol len 
in  den Jahren 2009,  2012,  2015 und 
2020 stattf inden.  

NGOs: Kein Grund zum Feiern 
Umwel tverbände begrüßen das Übere i n-
kommen,  s ind aber über den Inha l t  von 
SAICM enttäuscht.  Das Internat ional  Che-
micals Secretar iat sagte, man habe keinen 
Grund zum Feiern,  aber immerhin gebe es 
nun eine globale Strategie. Der WWF b e-
zeichnete das Übereinko m men a ls  e inen 
wicht igen Schrit t ,  auch wenn SAICM in v i e-
len Bereichen hinter den Erwartungen z u-
rückbleibe. 

Zweites Hauptthema: Energiepolitik 
Die künft ige Energiepol i t ik stand ebenfal ls 
auf der Tagesordnung der Sondersi tzung 
in Dubai .  Dabei ging es vor al lem um die 
Verbesserung der Zugangsmögl ichkei ten 
der armen Bevölkerung zu Energiedien s-
ten (eines der Mi l len iumszie le der  UN) 
sowie die Steig erung der Energieef f iz ienz 
und die verstärkte Nutzung erneuerb arer  
Energien,  um so Tre ibhausgasemiss ionen 
zu verr ingern und d ie Versorgungssicher-
heit  zu erhöhen. Einen weiteren Schwer-
punkt b i ldeten saubere und i nnovat ive 
Technologien.  

Minister diskutieren ohne Ergebnis - 
Töpfer mahnt Energiewende an 
Der  sche idende UNEP- Chef Klaus Töpfer 
warnte die internat ionalen Vertreter/ innen 
auf der Welt- Umweltmin isterkonferenz in 
se iner Schlussrede noch einmal vor den 
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Fo lg en des Energiekonsums, wie er heute 
prakt iz iert  wird. Der derzeit ige Konsum sei 
nicht nachhalt ig und der Planet und die 
Menschen zahl ten e inen ho hen Preis für 
die Ineff iz ienz, sagte Töpfer.  

Die Diskuss ionen zum Thema Energ ie 
b l ieben auf  der dre i täg igen Konferenz j e-
doch  ohne  Resultat. (ut, db, ng) ¾ 

• Weitere Informationen 
Quel len:  
Env ironment Dai ly  2035, 9.2.2006 
Env ironment Dai ly  2037, 13.2.2006 
www.europa.eu. int/rapid (Reference 
IP/06/115, 3. Februar  2006) 
www.europa.eu. int/rapid (Reference 
IP/06/129, 7. Februar  2006) 
 
Bundesminister ium für Umwelt ,  Natur -
schutz und Reaktorsicherheit ,  
www .bmu .de 
 
SAICM Webpage:  
www.chem.unep.ch/sa icm 
Afr ican Stockpi les Programme 
www.afr icastockpi les.org 
www.chem.unep.ch/ ICCM/ICCM.htm 
 

Korruptionsbekämpfung in 
Deutschland kein Thema 

Top Ten der in den Medien am meisten 
vernachlässigten Nachrichten gewählt 
Wie in jedem Jahr hat die Init iat ive Nac h-
richtenaufklärung eine Rangl iste der in 
Deutschland am meis ten vernachläss igten 
Themen und Nac hr ichten für das Jahr 
2005 veröffent l icht. Auf der Basis al ler 
Vorsch läge,  d ie  sowohl  von Medienscha f-
fenden, gesel lschaft l ichen, wissenschaft l i-
chen und pol i t ischen Inst i tut ionen als 
auch von interessierten Bürger/innen ei n-
gere icht  werden konnten,  entschied eine 
Jury über die Rangl iste der Top- Themen  
und -Nachr ichten, d ie ihrer Meinung nach 
stärkerer Aufk lärung bedürfen.  

Pestizid-Reimport, Gen-Saat im Irak, 
Grüner Punkt, fehlende Energiewende 
Umweltr elevant s ind vor al lem die Plätze:  
3. Der Pestizid - Bumerang:  D ie verbotenen 

Gif te  kommen zurück   
4. Strategie der Abhängigkeit :  Irakische 

Bauern müssen L izenzgebühren für 
Saatgut  zahlen  

6. Feh ler im System: Wie der “Grüne 
Punkt” ausgehebelt  wird  

7.  Deutschland verschläf t  d ie Energiewen-
de  

9.  Schmutzige Kredi te aus Deutschland 
zerstören die Umwelt in S ibir ien 

 
In al len Bereichen, befand die Jury,  werde 
zu wenig über Hintergründe und Ge fahren 
berichtet.  Zwar lese man beispielsweise 
immer w ieder  von zu hohen Pest iz idfun-
den in  Obs t  oder  Gemüse - dass d iese 
Pestizide al lerdings in Deutschland verb o-
ten sind, jedoch weiter hier hergestel l t  
und ins Ausland verkauft  und dann mit  
den Lebensmit te ln wieder re-import iert  
werden,  se i  kaum e in  Thema. 

Korruptionsbekämpfung durch die 
UNO - Deutschland ist nicht dabei 
Der diesmal ige Spitzenreiter ist die Kor-
rupt ionsbekämpfung durch d ie  UNO - bei 
der Deutschland nicht betei l igt ist. Als die 
UN- Konvent ion gegen Korruption am 14. 
Dezember 2005 in Kraft trat,  hat 
Deutsc h land nicht mit rati f iziert. Die Kon-
vent ion verbietet Pol i t iker/ innen jegliche 
Annahme von Präsenten und Annehml ic h-
kei ten und macht e ine schärfere straf-
rechtl iche Verfolgung möglich. Vortei l s-
nahme wird bei  deutschen Bundestag s-
abgeordneten b is lang nur dann straf-
recht l ich verfolgt, wenn der Verkauf einer 
St imme bei  e iner  Abst immung nachgewi e-

sen werden kann.  Nach Ans icht  von Ko r-
rupt ionsbekämpfern könnte mit  e iner Um-
se tzung  der  Konvention der zentrale 
Schwachpunkt  in  den deutschen Ant i-
Korruptions - Bes t immungen beseit igt wer-
den. 

Sachverhalt & Richtigkeit  
In der vergangenen Legis laturper iode ha t-
te Bundesjust izministerin Brigitte Zypries 
erste Versuche unternommen, d ie UN -
Konvent ion gegen Korrupt ion in  nat iona-
les Recht umzuwandeln.  Nach Angaben 
der  zuständ igen Referent in im Min ister ium 
wurden diese Über legungen aber aufg e-
geben,  nachdem „Gespräche im vorpar-
lamentar ischen Raum“ ergeben hätten, 
dass s ich keine Mehrhei t  im Bundestag 
f inden lasse. In der neuen Legislaturper i-
ode wol le das Minister ium jedoch einen 
weiter en Anlauf zur Rati f iz ierung unter-
nehmen.  G le iches w i rd auch von der  SPD-
Frakt ion bekräft igt.   

Deutschland im Kampf gegen 
Korruption unter EU-Durchschnitt 
Deutschland ist  keineswegs Spitzenreiter 
im Kampf gegen Korrupt ion.  Der Korrupt i-
ons index von Transparency International 
für 2004 weist Deutschland auf Platz 15 
aus - und damit  unter dem Durchschni t t  
der  EU- Staaten.  Dafür machen Korrupti-
onsexperten auch d ie schwachen straf-
recht l ichen Regelungen im Fal l  von Abg e -
ordnetenbestechung verantwort l ich.  Die 
Umsetzung  der  UN-  Konvent ion gegen 
Korrupt ion wäre Transparency zufolge e i-
ne Mögl ichkei t  d iese Missstände zu korr i-
gieren. Dass der Deutsche Bundestag 
dies nicht tut und die UN-  Vorgaben  igno-
riert, sei eine Berichterstattung wert, so 
d ie E inschätzung der In i t iat ive Nachric h-
tenaufk lä rung. (ng) ¾ 

• Weitere Informationen 
In i t iat ive Nachrichtenaufklärung, Prof.  
Dr. Horst Pöttker, Universität Dor t-
mund, Inst i tut für Journal ist ik,  44221 
Dor tmund  
Te l .  0231 /  755- 2827, Fax -5583 
eMai l :  in fo@nachr ichtenaufk laerung.de  
www .nachr ichtenaufk laerung.de 
 
United Nations Convention against Co r -
ruption 
www.unodc.org/unodc/en/
cr ime_convent ion_corrupt ion.html 
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Europäisches Parlament will 
Verfassung ab 2009 

Vertrag von Nizza keine 
zukunftsfähige Grundlage 
Wie  das  EU- Par lament im Januar mitgetei lt 
hat ,  so l l  d ie Europäische Verfassung 
2009 in Kraft  treten. Der derzeit  geltende 
Vertrag von Nizza b i lde „ke ine zukunf ts-
fähige Grundlage für d ie Weiter führung 
des europäischen Integrat ionsprozesses“ .  
Mit  e iner Verfassung jedoch könne es ein 
neues  Maß an Offenheit ,  Plural ismus und 
demo krat ischer Legit imität  geben. Zudem 
bi lde s ie d ie Grundlage für e ine zukünft ige 
Erwei terung. 

Aus Fehlern lernen 
Nach dem Scheitern der Verfassungsref e-
renden in Frankre ich und den Nieder lan-
den 2005 hat  der  Europä ische Rat eine 
so genannte Ref lex ionsphase ausgerufen.  
Für ein Wiederauf leben des Verfassung s-
projekts,  so das Par lament,  sei  e ine brei te 
öffent l iche Debatte über die Zukunft der 
europäischen Integrat ion nöt ig.  Nat ionale 
und regionale Parlamente sol l ten s ich g e-
nauso betei l igen wie die Ziv i lgesel lschaft,  
Gebietskörperschaften,  Wissenschaft  und 
die Medien. Dafür plant das EU -Par lament  
gemeinsam mit  den nat ionalen Par lamen-
ten die Ausr ichtung v o n „Par lamentar i-
schen Foren“. Ein erstes interparlamenta-
r isches Forum sol l  im Frühjahr 2006 statt-
f inden. Des Weiteren schlägt das Par l a-
ment vor,  so genannte „Bürger foren“ auf  
nat iona ler,  regionaler und lokaler Ebene 
einz ur ichten. 

Das Par lament hat außerdem die Verö f-
fent l ichung von „Europapapieren“ zu j e-
dem großen EU- Thema angekünd igt, die 
a ls  gemeinsame europäische „Schablone“ 
für die nat ionalen Debat ten verwendet  
werden können.  (db) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisches Par lament ,  In format ions-
büro für Deutschland, Unter den Li n-
den 78 ,  10117 Ber l in 
Tel .  030  /  2280- 1000, Fax -1111 
www.europar l .de 
 

 

Verhandlungen über 
EU-Finanzplanung bis 2013 

Parlament lehnt Gipfel-Kompromiss ab 
Das Europäische Par lament,  d i e  EU- K o m-
miss ion und de r  Ministerrat haben im J a-
nuar Verhandlungen über d ie „ Finanziel le 
Vorausschau 2007- 2013 “, den langfr ist i-
gen F inanzplan der EU,  beg o nnen. Das 
Par lament hatte  den F inanzkompromiss  
des Europäischen Rates der  Staats- und 
Regierungschefs vom Dez ember abge-
lehnt und Nachbesserungen ang emahn t. 
E in EU-Haushal t ,  der Wohlstand, Wettbe -
werbsfähigkeit,  Sol idarität und Sicherheit 
für die Zukunft  gewährleisten sol l ,  sei in 
der Form nicht mögl ich,  so  d ie  Par lamen-
tar ier/ innen. Stat t  der vom Par lament g e-
fo rderten 975 Mrd.  Euro hatten sich die 
Regierungschefs auf  e in Haushal tsvolu-
m e n  v o n nur 852 Mrd. Euro g eeinigt.  

Das Par lament krit is ierte  auch die Über-
einkunft des  Europä ischen Rats ,  den Fo -
kus auf die tradit ionel len Pol i t ikbereiche 
zu legen und nicht auf so lche ,  in  denen 
d ie EU neue Herausforderungen bewäl t i-
gen und einen „europäischen Mehrwert  
für die Bürger entwickeln kann“. Zud em 
sei  d ie Reduzierung der Mit te l  für Wettb e-
werbsfähigkeit ,  Wachstum, Beschäft igung, 
S icherhei t  und Recht  sowie externe Maß-
nahmen unannehmbar .  

Kommission will schnelle Einigung 
Ziel  der Österreichischen Ratspräsident-
schaft ist  es nun,  das F inanzpaket  bis Ap-
ril zu verabschieden.  Auch d ie  EU-  Ko m-
mission setzt sich für eine schnel le Ein i-
gung ein. Der Kommiss ionsvorschlag b e-
inhaltet die Forderung nach mehr Flexibi l i-
tät für die künft igen Haushalte, die Etab-
l ierung von Grundvorschr i f ten für den 
neuen  Eu ropäischen Global is ierungsfond s  
sowie e ine umfassende Überprüfung des 
EU- Haushal ts in den fo lgenden Jahren.  
Ohne eine Ein igung auf den s iebenjähr i-
gen Finanzrahmen wäre d ie F inanzierung 
von v ie len EU- P rog rammen ebenso g e-
fährdet wie die Aus tei lung von fast der 
Hälfte aller E U- Haushaltsmitte l .  ( db, tf)  ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisches Parlament, Rue Wiertz, 
B- 1047 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  2842111 
Fax 0032 2  /  2306933 
www.europar l.eu. int 
Weitere Quelle:  
www .eu-kommiss ion.de/html/presse 

„Nachhaltige Energiepolitik“ 
neu in der Lissabon-Strategie  

DNR kritisiert EU-Fortschrittsbericht 
über Wachstum und Arbeitsplätze  
Am 25. Januar hat d ie EU-Kommiss ion  in  
ihrem ersten Jahresfortschrittsb er icht  zur 
überarbe i teten L issabon- Strategie b e-
grüßt, dass al le 25 EU -Regierungen so  
genannte N at iona le  Reformprogramme 
(NRP) erstell t  haben. Die wichtigsten nun 
umzuse tzenden Schwerpunkte der Pro-
g r a m m e für mehr Wachstum und Wettb e-
werb s ind Ausgabenkürzungen be i  den  öf-
fent l ichen Hausha l ten sowie d ie  Förde-
rung von Infrastruktur maßnahmen , Fo r-
schung und Beschäft igung.  

Die Leiter in der EU-Koordinat ion des DNR 
Nika Greger krit is ierte, der Bericht sei 
„noch immer weit davon entfernt, die 
wic ht ige Rol le der europäischen Umwelt - 
und Naturschutzpol i t ik  anzuerkennen“. 
D ie Kommiss ion habe s ich aber imm erhin 
dafür entschieden, eine eff iz iente, s ichere 
und nachhalt ige Energiepol i t ik als eine 
der vier Prior i täten in die Lissabon-  Str a-
tegie aufzunehmen.   

Kommiss ionspräsident Barroso forderte 
zusätz l ich die EU- Staats -  und Regierungs-
chefs auf,  im Bereich der Energiepol i t ik 
auf steuerl iche und andere Anreize zu 
setzen, um eine nachhalt ige E nergiepolit ik 
zu unterstützen und um Fo rschung in  den 
Bere ichen Energ ieef f iz ienz sowie saubere 
und erneuerbare Energien voranzutre i-
ben. (tf) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisc hes Umwel tbüro (EEB),  John 
Hontelez,  Boulevard de Water loo 34, 
B- 1000 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  289 1091 
eMai l :  hontelez@eeb.org 
www.eeb.org 
 
NRP- Bewertung durch d ie  Kommissio n: 
www.europa.eu. int/growthandjobs/
nat ional- annexes_en.htm  
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EU-Umweltrecht künftig von 
Handelspolitik abhängig? 

EuGH-Urteil zum Chemikalienhandel 
im Umweltausschuss diskutiert 
Im Umwel tausschuss des Europäischen 
Par laments haben Expert/ innen über e in 
neues Urte i l  des Europäischen Ger ichts -
hofs vom 10. Januar d iskut ier t ,  das s ich 
mit der r echt l ichen Basis der Gesetzg e-
bung zur  so genannten Rot terdam-  Ko n-
vent ion zum internat ionalen Handel  mit  
gefährl ichen Chemikal ien b efass t . 

In dem Urtei l  ging es um die Frage, auf 
welcher recht l ichen Grundlage d ie aus der 
Umsetzung der  Rot terdam-Konvent ion 
entstandenen Gesetze beruhen. Während 
das Par lament und auch der Ministerrat 
die Gesetze als Tei l  der europäischen 
Umwel tgesetzgebung (nach Art .  175) b e-
grei fen, wider sprach  d ie  EU- Kommiss ion,  
das Übereinkommen sei  e in Instrument 
zur Regelung des internatio nalen Handels  
mit  best immten g efährl ichen Chemikal ien 
und hätte daher unter d ie Gemeinsame 
Handelspol i t ik  (Art .  133) fal len müssen.  

Der EuGH hatte geurte i l t ,  dass beide 
recht l i chen Grundlagen von dem g loba len 
Handel mit gefährl ichen Chemikal ien b e-
troffen seien und Anwendung bei  der U m-
setzung f inden müssten.  

Muss die Binnenmarktpolitik bei neuen 
Umweltgesetzen Beachtung finden? 
Unklar ist  nun, wie die recht l iche Grundla-
ge für e ine Reihe von weiteren Gesetzes-
vor lagen in  der  EU gerege l t  werden könn-
te. Vor all em geht es um zwei  Gesetze zu 
f luor ierten Treibhausgasen (F- Gase) und 
um die Altbatterie -Richtl inie, wo der Rat 
zum Entsetzen des Par laments  neben der  
U m welt- auch die Binnenmarktpol i t ik  
(Art. 95) betrof fen sah, das Par lament 
sich aber auf Art ikel 175 al lein beruft.  

Relevant sind diese Fragen vor al lem, wei l  
s ie die jewei l igen Einf lussmögl ichkeiten 
der e inze lnen EU-Inst i tut ionen betref fen. 
Im Umwel tbere ich s tehen dem Europäi-
schen Par lament durch das Mitentschei-
dungsver fahren sehr  v ie l  mehr Kompeten-
zen zu.   

D ie im Umwel tausschuss ge ladenen E x-
pert/ innen sprachen im Hinbl ick auf  mög-
l i che Konsequenzen des EuGH -Urteils auf 
d ie  gep lante EU- Umwel tgesetzgebung von 
großen Untersch ieden zw ischen der  Rot-

terdam-Konvent ion und den genannten 
anstehenden Gesetzesentwür fen.  

D ie  EU- Kommission wi l l  nun die Rotter-
dam- Konvent ion mit  dem EuGH- Urtei l in 
E ink lang br ingen und die derzei t  beste-
henden Probleme der Industr ie  ausräu-
men. (ut) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisches Par lament,  Ausschuss 
für Umwelt fragen, Volksgesundheit  und  
Lebensmittels icherheit ,  Rue Wiertz 60, 
B- 1047  B rüs sel 
Te l .  0032 2 /  284- 2111, Fax -9 0 1 4 
 
Urte i l  des EuGH 
http://curia.eu.int  
(Rechtssache C- 94/03) 
 
Quel le :  Environment Dai ly ,  24.1.2006 

 

 

Newsticker 

EU-Kommission definiert Ausnahmen 
für Umweltverträglichkeitsprüfungen 
Die  EU- Kommission hat d ie 20 Jahre a l te 
Richt l in ie über die Umweltverträgl ichkeits-
prüfung (EIA1) bei  best immten öf fent l i-
chen und privaten Projekten jetzt an einer 
Stel le klarg estel lt : Die Richtl inie erlaubt bei 
der Planung und Durchführung von b e-
st immten Projekten von einer EIA abzus e-
hen;  eine genaue Definit ion enthält s ie 
aber nicht. Die EU-Kommiss ion def in ier t  
nun,  dass Ausnahmen dann mö gl ich sind, 
wenn Pro jekte  „besonders  dr ingend“  
sind, d.h. wenn aufgrund des Aufschubs 
durch die EIA die menschl iche oder die 
„nat ionale Sicherheit“ gefährdet wäre. 
Auch Wiederaufbaumaßnahmen nach 
zerstörer ischen Naturereignissen, d ie der 
Wiederherste l lung von Lebensräumen b e-
drohter Arten dienen, sol len von einer EIA 
ausgenommen werden. Die Def in i t ionsl ü-
cke i n der Richt l in ie wurde bisher nur sel-
ten in Anspruch genommen. (ut)  
Quel le :  Env ironment Dai ly  2031 3.2.2006 
E I A- Richt l in ie: www.europa.eu. int/eur-lex 
(85/337/EWG) 
 
Ombudsmann fordert öffentliche 
Ministerrats-Tagungen 
Die Öffentl ichkeit sol l  mehr Einbl ick i n die 
Diskussionen des Europäischen Par l a-
ments bekommen. Dies hat der EU -  Mini s-
terrat  im Dezember angekündigt .  Voran-
gegangen war e in Sonderber icht des E u-
ropäischen Bürgerbeauftragten P. Niki f o-
ros Diamandouros, in dem er den Mini s-
terrat aufforderte, seine ab lehnende  Hal-
tung gegenüber öf fent l ichen Si tzungen im 
Gesetzgebungsprozess zu überdenken.  
Genere l l  begrüßte der  Ombudsmann d ie  
Entscheidung und nannte sie einen Schrit t  
in die r icht ige Richtung.  Al lerdings sol len 
bisher nur Dis kuss ionen im Rahmen des 
Mitentsche idungsver fahrens öffent l ich 
werden.  E ine endgül t ige Entscheidung des 
Parlaments steht noch aus. (db)  

www.euro-ombudsman.eu. in t  
Sonderber icht  (PDF- Download, 160 kB):  
www.euro-ombudsman.eu. int/spec ia l /pdf/
de/032395.pdf  
¾ 

                                                 

1 Environmental Impact Assessment 
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Debatte um Batterie-Richtlinie 

Ministerrat lehnte weiter gehende 
Parlaments-Vorschläge ab 
Der E U- Ministerrat wird voraussicht l ich die 
meisten Änderungsvorschläge des Eur o-
päischen Par laments für  den Entwurf  der 
Richtl inie über Batterien und Altbatterien 
ablehnen, so dass der Vermit t lung s a us-
schuss e inberufen werden muss (EUR 
02.06, S. 19 ). Die Richt l inie regelt Samm -
lung, Rücknahme, Recycl ing und Finanzi e-
rung des Abfal lmanagements  von  A l tbat-
terien unterschiedl icher Typen. Außerdem 
enthält s ie ein Verbot bzw. eine Be-
schränkung der  Anwendung  de r  Schwer-
meta l le  Quecks i lber und Kadmium in neu-
en Batter ien.  

Die Parlamentarier/ innen hatten letztes 
Jahr im Dezember in zwei ter Lesung b e-
schlossen, die Recycl ing - Rate von 50 auf  
55 Prozent a l ler  Industr ie- und Autobatt e -
r ien anzuheben. S ie forderten zudem e ine 
geschlossene Kreis laufwirtschaft für Blei  
und Kadmium aus Industr iebatter ien und 
Akkus. Weitere Forderungen waren unter 
anderem das grundsätz l iche Verbot der 
Deponierung von Alt b atter ien und die 
verpf l ichtende Rücknahme von Batter ien 
durch den H a n del.  

Gegenwärt ig wird d ie Posi t ion der Regie-
rungen für  den Vermit t lungsausschuss 
erarbeitet, dessen endgült iger Entwurf 
dann vom Min is terrat  angenommen wer-
den muss.  Mit  der Vor lage ist  in den 
nächsten Wochen zu rechnen.  E in Knac k-
punkt ist  vor a l lem das vom Parlament g e-
forderte Verbot  von Kadmium- Batterien. 
(ut) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisches Umweltbüro (EEB),  M e-
l issa Shinn, Referentin für Abfal l-/  Pr o-
duktpol i t ik,  Boulevard de Waterloo 34, 
B- 1000 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  289- 1300, Fax -1 0 9 9 
eMail: meliss a.sh inn@eeb.org 
www.eeb.org 
 
Quel le :  Environment Dai ly ,  19.1.2006 
 

 

Probleme bei Umsetzung der 
WEEE-Richtlinie 

Richtlinie für Elektro- und Elektronik -
Altgeräte soll geändert werden  
Bei  e iner Anhörung im Umweltausschuss 
des Europä ischen Par laments hat  d ie EU-
Kommiss ion mögl iche Änderungen an der 
Richtl inie für Elektro - und Elektronik-  Alt-
geräte (Waste Electr ical  and Electronic 
Equipment -  WEEE 1) angekündig t. Der 
Grund s ind die Schwier igkei ten bei  der 
Umsetzung in den Mi tg l iedstaaten.   

Einheitlicher EU-Mechanismus fehlt  
Bisher exist iert kein einheit l icher EU- weit 
gül t iger Mechanismus, wie das in der 
Richt l in ie enthaltene Verursacherprinzip 
über nat ionale Grenzen Anwendung f inden 
kann. Außerdem mangelt  es an e inem 
einhei t l i chen Ver fahren,  mi t  dem die ver -
schiedenen nat ionalen Register von Pro-
duzenten erstel l t  und angegl ichen werden 
soll en.  Daraus könnten, so die Befürc h-
tungen der EU -Kommiss ion, ernsthafte 
Schwier igkeiten auf Produzenten zuko m-
men, was beispie lsweise Marktbarr ieren 
im  EU- Binnenmarkt angeht.   

Zwar  exist ieren in den Mitgl iedstaaten na-
t ionale Recycl ingsystem e für E lektro- und 
Elektronik - Altgeräte, die die f inanziel le 
Verantwortung auf  d ie Produzenten legen . 
Au fgrund d ieser unterschiedl ichen Syste-
me  und  der  Schwierigkeiten, diese in ein 
EU- weit gültig es System zu überführen, 
könnte allerdings nach der  gegenwärt igen 
Vorlage der Fal l  eintreten, dass  P rodu-
zenten doppel t  für  d ie Abfa l lentsorgung 
bezahlen müssen - in ihrem Produkt ions-
land wie auch in dem Land, in das  s ie ihre 
Produkte export ieren.  

Dazu  kommt, dass die Mitg l iedstaaten 
tei lweise völ l ig unterschiedl iche nationale 
Produzentenregister e inführen, was wie-
derum die administrat iven Kosten zur U m-
setzung der Richt l in ie in d ie Höhe tre iben 
dürfte.  Gerade für k le inere Unternehmen 
bedeutet  d ies erhebl iche wirtschaftl iche 
Barr ieren. 

Eine Entscheidung sol l  getroffen werden, 
wenn die Ergebnisse einer in Auftrag g e-
gebenen Studie vor l iegen. E in genauer 
Zeitpunkt steht al lerdings noch nicht fest.  

                                                 

1 Richtlinie 2002/96/EG über Elektro- und Elektro-
nikaltgeräte (WEEE) 

Rechtliche Schritte bei RoHS-Richtlinie 
geplant 
Gegenwärt ig  berei te t  d ie  EU- Kommiss ion 
e ine Reihe von Vertragsver letzungsver-
fahren gegen Mitg l iedstaaten vor,  d ie d ie 
R icht l in ie über d ie Verwendung gefähr li-
cher Stof fe in Elektrogeräten (RoHS2) 
nicht r icht ig umsetzen. Dabei geht es vor 
al lem um die Fr ist für Produzenten, ab Juli 
d iesen Jahres e ine Reihe von Schwerme -
ta l len und bromierten F lammschutzmit te ln 
nicht mehr einzusetzen. (ut ,  ng) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisches Par lament,  Ausschuss 
für Umwelt fragen, Volksgesundheit  und 
Lebensmittels icherheit ,  Rue Wiertz 60, 
B- 1047 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  284- 2111, Fax -9 0 1 4  
 
Quel le:  Environment Dai ly , 23.1 .2006 
 

                                                 

2 Richtlinie 2002/95/EG zur Beschränkung der Ver-
wendung gefährlicher Stoffe 
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Bündnis gegen 
Urwaldvernichtung 

NGOs fordern Wandel bei 
Papierherstellung und Biosprit 
Vertreter/ innen von Greenpeace,  WWF, 
Robin Wood,  Ur gewald,  Forest Ethics und 
F r iends of the Earth Finnland rufen in ei-
nem gemeinsamen Papier  zu e inem nied-
rigeren Papierverbrauch und einer nac h-
halt igen Papierherstel lung auf. Das Do -
kument wurde Ende Januar auf  der inter-
nat ionalen Messe für den Papierhandel  
„Paper Wor ld“ in Frankfurt am Main vo r-
gestel l t . 

In dem Papier appel l ier t  das Bündnis an 
die Industr ie,  das Recycl ing-Mater ia l  m a-
ximal zu nutzen, die Artenvielfalt zu 
schützen, die Landrechte der lokalen Be -
völkerung zu respekt ieren und Arbeit s-
plätze zu schaffen. In einer in dem Papier 
enthal tenen Agenda s ind die Mindestan-
forderungen für d ie nächsten zehn Jahre 
aufg eführt ,  d ie dazu bei t ragen so l len,  d ie 
neg at iven ökologischen und sozia len 
Auswirkungen weltweit zu red uzieren. Auf 
lange Sicht sol l  der Papierverbrauch auf 
50 Prozent zurückg ehen,  d ie  Produktion 
durch d ie max imale Ausschöpfung von 
Recycl ingmater ia l  deut l ich unabhäng iger  
von Pr imärfasern werden und Artenviel-
fa l t ,  Rechte der Bevölkerung und soz iale 
Standards in  den E insch laggebieten von 
der Industr ie stärker beachtet werden.  Die 
Papierprodukt ion sol l  langfr ist ig auf dem 
Konzept „Nul l  Abfal l ,  nul l  Schadstoffemis-
sionen“ basieren. 

Hintergrund 
Europa lebt auf  großem Fuß. Der „ökolo-
gische Fußabdruck“ al ler Europäer/ innen 
ist  mehr a ls doppelt  so groß als ihnen an 
Biokapazi tät  zur Verfügung steht und ist  
sei t  den frühen 1960er Jahren um 70  % 
gestiegen. Der Papierverbrauch in Europa 
l iegt  bei  200 kg pro Kopf und 80 Mio.  
Tonnen pro Jahr . Das ist  v iermal so hoch 
wie der globale Durchschnit t .  

90  % der für  d ie Papierherste l lung benö-
tigten Fas ern stammen aus Wäldern und 
Plantagen.  „Urwälder werden vern ichtet ,  
nur damit  europäische Papierunterneh-
men ganz al l tägl iche Produkte wie Zeitun-
gen, Zeitschri ften und Toi lettenpapier 
herstel len und an eine nicht ausreichend 
infor mierte Kundschaf t  verkaufen“, erklärt 
Gav in Edwards,  Koord inator  der  we l twei-
ten Kampagne bei  Greenpeace Internat i o-
nal.  Nach Ans icht  der  Verbände kann  der 

Waldeinschlag durch eine nachhalt igere 
Forstverwaltung, Recycl ing und den 
Gebrauch al ternat iver Fasern aus der 
Landwir tschaf t  gesenkt werden. 

Papierindustrie führt Leitlinien ein 
Die europäische Papier industr ie hat Ende 
Januar Leit l in ien eingeführt,  um einer ver-
minderten Qual i tät  bei  wieder aufgearbe i-
tetem Al tpapier vorzubeugen. Hintergrund 
sind die steigenden Recycl ing - Antei le. 
Dur ch opt imale Verfahren in der Wieder-
aufberei tungskette und zusätz l ichen 
Schrit ten bei der Verpackung von L e-
bensmitteln sol len die Leit l inien zu einer 
verantwortungsvol len Beschaf fung von 
w ieder  aufgearbe i te tem Papier  bei tragen. 

„Kein Regenwald in den Tank!“ 
} Nach e iner großen Protestmai l- Aktion 
der  Organ isat ion „Ret te t  den Regenwa ld“  
ist  d ie Deutsche Bank Mitte Januar aus 
der Finanzierung eines ökologisch und 
sozial katas trophalen Zel lstof fwerkes auf 
Borneo ausgest iegen.  Immer noch invo l-
viert ist die österr eichische Rai f fe isen-
Zentralbank. Die Umweltorganisat ion ruft  
zu wei teren Protestaktionen auf.  

} In e iner neuen EU- Richt l in ie zu Biodie-
se l  und Ethanol  s ieht  d ie EU- Kommiss ion 
auch den Import d ieser Kraftstof fe vor.  Da 
für  d ie  Gewinnung be isp ie lswe ise bras il ia-
n isches Zuckerrohr oder indonesisches 
Palmö l  ve rwendet wird, s ind dadurch auch 
Regenwaldf lächen von Zerstörung b e-
droht .  „Rettet  den Regenwald“ ruf t  dazu 
zu einer Protestmai l - Aktion auf.  ( db ) ¾ 

• Weitere Informationen 
 
Robin Wood,  Peter Gerhardt 
Tel .  0171 /  8 3 5 9 5 1 5 
eMai l :  pap ier@rob inwood.de 
www.robinwood.de/papier 
 
WWF Internat ional ,  Helma Brandlmaier 
Te l .  0043 67 /  84278219 
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Bio-Bauern nicht besser 
gestellt als andere 

Studie: GAP benachteiligt Ökolandbau  
Nach einer Studie der Universi tät Hohen-
heim sind  Bio - Bauern unterm Str ich f inan-
ziel l  nicht besser gestel l t  als ihre konven-
t ionel l  wirtschaftenden Kol legen. Die Wis-
senschaft ler haben die Gemeinsame Ag-
rarpol i t ik (GAP) der EU untersucht und 
kamen zu dem Sch luss ,  „dass  der  Öko-
Landbau durch d ie Agrar - Politik  sogar  
benachtei l igt wird“. Für die Analyse wur-
den d ie  F inanz ierungsprogramme der  GAP 
unter  d ie  Lupe genommen:  d ie  D i rektzah-
lungen für  erzeugte Produkte,  d ie ländli-
chen Entwick lungsprogrammen und d ie so 
genannten Marktstützungen .   

Direktzahlungen belohnen 
konventionelle Großbetriebe 
Die Direktzahlungen gibt es z. B. für 
Schlachtv ieh, Getreide oder verschi edene  
Feldfrüchte wie Erbsen und Bohnen. Diese 
Finanzspritze gi l t als die wichtigste. Die 
Höhe der  Ge ldsumme hängt  zum Te i l  von 
der angebauten Menge ab.  H ier  s ind kon-
vent ionel l  wirtschaftende Großbetr iebe im 
Vortei l ,  deren Ziel es ist, einen möglichst 
hohen Ertrag zu erz ie len.  Ökobauern hi n-
gegen arbeiten extensiv,  produzieren g e-
r ingere Mengen und erhal ten deshalb we-
niger Beihi l fe.  Auch von der „Marktstüt-
z ung“ profit ieren nach Berec hnungen der  
Hohenheimer Forscher eher d ie konvent i-
onel len Erzeuger. Mit  dieser Säule fördert 
d ie  EU- Agrarpo l i t i k  Maßnahmen,  d ie  Min-
destpre ise garant ieren.  

Ledigl ich bei den ländl ichen Entwicklungs-
programmen bekommen d ie  B io - Bauern 
höhere Fördergelder, und zwar für Tier -  
und Landschaf tsschutzmaßnahmen wie 
die Bewirtschaftung von Streuobstwiesen.  
Diese Finanzsäule ist  vom Umfang her j e-
doch die k le inste.  Die Autoren der Hohe n-
heimer Studie fürchten, dass s ich die Si-
tuat ion für  den Ökolandbau noch  ver-
schlechtern könnte. Es zeichne sich ab, 
dass es nach den jüngsten Sparbeschlü s-
sen  des  EU- Ministerrats weniger Agrar-
umwel tzahlungen geben wird.  (mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
Univers i tät  Hohenheim, Agrarwissen-
schaften, Schloss, 70599 Stuttgar t 
Te l .  0711 /  459- 2322, Fax -4270 
eMai l :  agrar@uni- hohenhe im.de 
www.uni- hohenhe im .de 
www.farmsubsidy.org 

Nachhaltiger Anbau bringt 
größere Ernten im Süden 

Studie: 80 Prozent höhere Erträge bei 
ressourcenschonendem Landbau 
Landwir te in Entwick lungsländern können 
im Schnitt  80 Prozent mehr Ernte auf i h-
ren Feldern e infahren,  wenn s ie ressour-
censchonende Anbaumethoden e insetzen.  
Das ergab eine Studie der br i t ischen Uni-
versity of Essex. Die internationalen Fo r-
scher/innen analysierten Daten aus Pr o-
jekten in 57 Ländern mit 37 Mi l l ionen 
Hektar Anbauf läche.  

Die te i lnehmenden Bauern wirtschafteten 
nachhalt ig auf ihrem Land. So etwa pf lüg-
ten s ie ihre Böden wenig oder gar nicht,  
damit die Erosion vermindert wird. Sie l i e-
ßen nicht nutzbare Pf lanzen auf den Ä-
ckern, setzten deutl ich weniger Pest iz ide 
e in a ls zuvor.  Stattdessen bekämpften die 
Landwirte Schädl inge durch deren natür l i-
che Feinde oder Parasiten. Der Erfolg: Bei 
drei Vierteln der Projekte wurden 70 Pr o-
zent weniger Pestizide eingesetzt, gleic h-
zeit ig st iegen die Erträge um über 40 
Prozent.  Die Bohnen-, Mais -  und Karto f-
felernte konnte in manchen Projekten so-
gar verdoppelt  werden.  

K luge Fruchtwechsel  erhöhten d ie Frucht-
barke i t  der Böden und machten d ie Ba u-
ern weniger ab hängig von einer e inzigen 
Feldfrucht.  Das Forschungsteam um Pro-
fessor Jules Pretty zeigte sich al lerdings 
skept isch,  ob d ie  Methoden den künf t igen 
Nahrungsbedarf  decken können. Posi t iv  
sei auf alle Fälle, dass kleine Famil ienb e-
tr iebe davon prof it ier ten.  (mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
University of Essex, Centre for Env i-
ronment and Society, Prof. Jules Pretty, 
Wivenhoe Park, Colchester,  Essex, 
CO4 3SQ, Großbr i tannien 
Te l .  0044 1206 /  873323 
eMai l :  jpretty@essex.ac.uk 
www.essex.ac.uk  
 
 

Agro-Gentechnik contra 
Wahlfreiheit der Verbraucher 

Plädoyer für alte Haftungsregelung im 
deutschen Gentechnikgesetz 
Der Ö k o- Anbauverband Bio land und d ie 
Umwel ts t i f tung Euronatur  haben Bundes -
kanzler in Merkel aufgefordert,  s ich von 
der „ aus Umwelts icht einseit ig geführ ten“ 
Debatte zur  Grünen Gentechnik  zu d is tan-
zieren. Merkels Posit ion sei  a l le in vom 
Fortschr i t tsg lauben geprägt ,  ohne d ie 
Nachtei le für Natur und Wirtschaft zu b e-
rücksicht igen. Anlässl ich der Novel l ierung 
des deutschen Gentechn ikgesetzes ver-
wies der Bioland- Vorsitzend e Thomas 
Dosch auf die Verbraucher/ innen: Drei  
Viertel lehnen Genfood ab. 

Auch aus marktwirtschaft l icher Sicht seien 
d ie von der Ber l iner Regierung angekün-
digte Förderung der Agro- Gentechnik s o-
wie der  Anbau von gentechn isch verän-
derten Pf lanzen nicht gut f ür den Agrar-
standort .  Wegen des Anbaus von Gen-
Mais mit zweifelhaftem wirtschaft l ichen 
Nutzen würden d ie b isher gentec hnikfreie 
Landwirtschaft  für Deutschland verspie l t  
und unabsehbare Eingr i f fe in d ie Natur in 
Kauf  genommen,  sagte Lutz  R ibbe,  um-
weltpoliti scher Direktor von Euronatur.  
Andere Länder wie Österreich nutzten d a-
gegen konsequent  d ie Marktchancen ei-
ner gentechnikfre ien Qual i tätsprodukt ion 
für Mensch und Umwelt .   

Die Akzeptanz f lächendeckender gentec h-
nischer  Verunreinigungen macht aus Sicht 
von Bio land und Euronatur  d ie Wahl f rei-
heit  für Verbraucher und Landwirte zu-
nichte. Sie appel l ierten an das Berl iner 
Kabinett ,  d iese Wahl freiheit  zu gewährle is -
ten und d ie verschuldensunabhängige 
Haftungsreg elung beizubehalten.  (mbu) 
¾ 

• Weitere Informationen 
Bioland, Vors i tzender Thomas Dosch, 
Kaiserstr. 18 ,  55116 Ma inz   
Te l .  0178 /  2189866 
eMail:  
oef fent l ichkeitsarbe i t@bio land .de 
www.b io land .de 
 
Euronatur, umweltpol i t ischer Direktor 
Lutz Ribbe, Grabenstraße 23, 53359 
Rheinbach/ Bonn 
Te l .  02226 /  2045 
eMail : lutz.r ibbe@euronatur.org 
www.euronatur .org 
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Widerstand gegen Agro-
Gentechnik in Europa wächst  

Griechenland erlässt neues 
Anbauverbot für Genmais 
Ende Januar hat  d ie gr iech ische Regie-
rung erneut e in Verbot für  den Anbau von 
gentechnisch verändertem Mais beschlo s-
sen. Zuvor hob sie ihr erstes Verbot für 
MON810 auf,  wie es die EU -Kommiss ion 
Anfang des Jahres ver langt hatt e. Die 
neue Zulassungsverweigerung gi l t  wei ter 
für  den Genmais  MON810 sowie für  14 
neue So r ten.  D iese nahm die Kommiss ion 
nach Angaben von Greenpeace Europa im 
vergangenen Dezember in den Saatenk a-
talog auf, ohne die Öffentl ic hkei t  darüber 
zu informieren.  Athen begründete das 
neue Verbot mi t  dem Schutz der Umwel t .   

G reenpeace lobte die Entscheidung der 
Gr iechen, weiter standhaft  ihre Umwelt  
und Landwirtschaft  schützen zu wol len. 
Kr i t ik äußerte der Umweltverband an der 
EU- Kommiss ion .  D ie  Besch lüsse zu gen-
technisch veränderten O rganismen se ien 
zu wenig transparent .  Die Kommission 
sol lte sich ein Beispiel an Griechenland in 
Sachen Demokrat ie nehmen stat t  den 
„schmutz igen Job“ der  US-Regierung  und 
der Biotechnik -Indust r ie  zu  machen,  so 
Greenpeace.  

FoEE: Risikobewertung von Gen-
Pflanzen mangelhaft 
Kurz vor dem Er lass Gr iechenlands b e-
schloss auch die österre ich ische Regie-
rung e in Verbot  für  den Anbau der gen-
technisch veränderten Rapssorte GT73. 
Wien begründete se ine Entscheidung mit  
der  Gefahr  der  gentechnischen Verunre i-
n igung  und  der  ungenügenden R is ikobe-
wertung se i tens der  EU-Kommission. Di e-
se  hatte GT73 im vergangenen Sommer  
bewi l l igt,  obwohl die Mehrheit der europ ä-
ischen Umwel tmin is ter  im Dezember 2004 
Zwei fe l  an der Unbedenkl ichkei t  des Rap-
ses für  Gesundhei t  und Umwel t  geäußert 
ha tte.  Nach Auf fassung von Fr iends of  the 
Earth Europe (FoEE) berücks icht igt  das 
Zu lassungsver fahren für  Gen-Pf lanzen in 
der EU nicht ernsthaft  d ie Ris ikoabschät-
zung. Österreichs Verbot sei ein Be ispie l  
für  d ie ungenügende Ris ikobewer tung 
durch die europäische Behörde für  Le-
bensmitte ls icherheit  (EFSA) und die man-
gelnde Berei tschaft  der Kommission, auf 
die Bedenken der Mitgl iedstaaten einz u-
gehen.  

Kritik: EU-Kommission missachtet 
Willen der Bürger/innen 
Zurzei t  g ibt  es 12 nat ionale Verbote in 7 
Mi tg l ieds ländern  gegen  den  Anbau  gen-
manipul ierter Pf lanzen, die in der EU zu-
gelassen s ind. In den meisten Fäl len geht 
es um Mais und Raps.  Umweltverbände 
kr i t is ieren seit  langem, dass die Ris iken 
nicht gründl ich erforscht s ind. Außerdem 
missachtet d ie Kommission aus Sic ht  der 
Umweltorganisat ionen die Posi t ion von 
165 Reg ionen und der  großen  Mehrhe i t  
der  EU- Bürger/innen, die keine gentec h-
nisch veränderte Nahrung  wol len.  

Entscheidende EU-Konferenz zur 
Koexistenz 
Anfang Apri l fa l len wicht ige Entscheidun-
gen im Bere ich der Gentechnik:  Die EU-
Konferenz über "gentechnisch veränderte,  
konventionel le und biologische Feldfrüc h-
te" mit  dem Ti te l  "The Freedom of Choice" 
(Wahl freiheit) f indet vom 4. bis 6. Apri l  in 
Wien statt .  Dort diskut ieren und beschl i e-
ßen Expert/ innen und Pol i tik er/ innen aus 
al len EU-Ländern Rahmenbed ingungen für  
das  Nebene inander von Gentechnik -  und 
gentechnikfreier Landwirtschaft ("Koexis-
tenz").  

} Umwe l t- und Verbraucherverbände,  Po-
l i t iker/ innen, Bauern und Bürger/ innen a l-
ler europäischen Länder veranstal ten am 
5. April e inen „ Marsch für e in gentechni k-
fre ies Europa“ zur Konferenz . Die Akt ion 
wird von einer breiten internat ionalen 
Plattform organis iert .  ( m b u, mb ) ¾ 

• Weitere Informationen 
Fr iends of  the Earth Europe (FoEE), 
Helen Holder, Rue Blanche 15, B -1050  
Brüss e l 
Te l .  0032 2 /  5420180 
eMail :  he len.holder@foeeurope.org 
www.foeeurope.org 
 
Greenpeace EU, Rue Bel l iard 199,  
B- 1040 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  2741903 
eMail:  
euro pean.uni t@dia la.greenpeace.org 
www .eu.greenpeace.org 
 
Platt form gentechnikfreie Regionen, 
Michae l Johann,  St .  Margareten,  Öster-
re i ch 
Tel.  0043 664 / 2668548  
michael . johann@aon.at   
www.gmofree- europe.org  

 

Internationale Kampagne für 
„Terminator“-Verbot  

Konzerne erzeugen mit Gentechnik 
steriles Saatgut 
Landwirte,  Bürgerini t iat iven und Organis a-
t ionen indigener Völker haben s ich gegen 
d ie  Verbre i tung der  so genannten Termi-
nator- Technologie ausgesprochen.  Mi t  
d ieser Technik züchten Saatgutko nzerne 
Pf lanzen, d ie n icht mehr keimen können. 
Dafür bauen Biotechnologen der  Pflanze 
e in Gen e in ,  mi t  dem diese s ich quas i  
selbst vernichtet.  In der rei fen Pf lanze 
entsteht ein Gift ,  das den Keim abtötet 
und damit die Fortpf lanzung verhindert .  
Krit iker/innen nennen diese Produkte 
auch „Selbs tmord- Saatgut“.   

Se i t  dem Jahr  2000 besteht  für  d ie  Termi-
nator- Technologie e in nicht bindendes 
Morator ium. Dies es beschlossen die Ve r-
t ragsstaaten im Rahmen der  B iod iversi-
täts - Konvention der Vereinten Nati o nen. 
Ende Januar stand „Terminator“ auf  der  
Tagesordnung e ines Tref fens zur Konven-
t ion. Im März sol l  auf der Folgekonferenz 
erneut darüber debatt iert  werden. Füh-
rende Saatgutunternehmen wol len das 
Morator ium beenden .   

Verlängerung des Moratoriums zum 
Schutz der Landwirte 
Gegen d iese Bestrebungen setzt  s ich d ie 
internat ionale Ban Terminator Campaign 
ein. Die Init iator/innen wol len erreichen, 
dass so v ie le Regierungen wie mögl ich die 
Terminator- Technik verb ieten.  B isher ver-
hängten Brasi l ien und Indien ein Verbot. 
Kr i t iker sehen in der Technologie e inen 
Angri f f  auf das Jahrhunderte alte Recht 
Saa tgut  se lbst  zu vermehren.  Nach Ang a-
ben der Arbei tsgemeinschaft  bäuer l iche 
Landwirtschaft  (AbL) vermehren wel tweit 
Landwir te 80 Prozent  i hres Saatguts 
selbst,  ledigl ich 20 Prozent kaufen sie 
neu von den Konzernen. Zuvor zahlten 
d ie  Bauern den Saatgutunternehmen jähr-
l i che L izenzgebühren für  d ie patent ierte 
Ware.  (mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
Arbei tsgemeinschaft  bäuer l iche Land-
wirtschaft (AbL), Bahnhofstr.  31, 
5 9 0 6 5  H a m m 
Tel. 02381 -9053170,  Fax - 492221 
eMai l :  in fo@abl- e v . de 
www.abl- e v . de 
www.banterminator .org 
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Gentech-Pflanzen per 
WTO-Zwangsverordnung? 

Zwischenentscheid im 
Gentechnikstreit USA - EU 
Anfang Februar hat die Welthandelsorg a-
n isat ion (WTO) den USA,  Argentinien und 
Kanada sowie der Europäischen Union 
(EU) ihren Zwischenbericht zum Handel s-
s t re i t  um Import und Anbau von gentec h-
nisch veränderten Pf lanzen zugestel l t .  
Nach drei jähr iger Untersuchung kr i t is iert  
d ie WTO dar in d ie Beschränkungen,  d ie in 
Europa für  Gen- Pflanzen b estehen.  

„EU hat bei Markteinführung der 
grünen Gentechnik versagt“ 
Den vo l ls tänd igen Text wollte die WTO ge -
heim halten, er wurde jedoch inzwischen 
von mehreren NGOs veröf fent l icht .  l  
Off iziel l  äußerte sich d ie WTO ledig l ich zu  
Grund tendenzen,  nach denen d ie EU bei  
der  Markte in führung genet isch veränder-
ter  Organismen (GVO) zwischen 1998 
und 2004 versagt habe. Die WTO nannte  
die entsprechenden Zugang sregelungen 
in der EU ein „ De-facto-  Morator ium “.  

Keine direkten Auswirkungen auf die 
Praxis in der EU  
Die Entscheidung wird zwar ke ine d irekte 
Auswirkung auf die Praxis in der EU h a-
ben, da die EU ihre Gentechnik - Polit ik 
nicht ändern muss.  Außerdem bez ieht  
s ich die Entscheidung auf die Anwendung  
von  EU- Gesetzen,  d ie heute gar nicht 
mehr in Kraft  s ind. Weiterhin besteht in 
Europa das Recht ,  Gen- Food zu kenn-
ze ichnen und den Anbau und Import  von 
G entech-Pf lanzen aus R is ikogründen zu 
stoppen. Die EU bekräft igte,  es gebe ke i-
nen Bann für  nachgewiesen s ichere Gen-
pf lanzen.   

A l lerd ings werden d ie dre i  K lägerstaaten, 
al len voran die USA, nun wahrscheinl ich 
we ltwei t  Druck für  Gen- Pf lanzen machen, 
um g le ichzeit ig weitere Staaten davon ab-
zuhalten, Verbote oder streng ere Regeln 
für d ie Agro-Gentechnik zu er lassen. Dies 
befürchten Umwel t- und Verbraucher -
schutzverbände sowie kr i t ische Bauerno r-
ganisatio nen.  

Qualifikation der WTO angezweifelt 
Die Nichtreg ierungsorganisat ionen gehen 
indessen noch weiter und fragen, ob die 
WTO überhaupt ausreichend qual i f iziert 
ist ,  um eine wissenschaft l iche Bewer tung 
von Umwel t- und Gesundheitsr is iken vo r-
zunehmen. Fr iends of the Earth, Gree n-

peace und das US-Institut für Landwir t-
s c haft  und Handelspol i t ik  ( IATP) sprechen 
der  WTO in  e inem gemeinsamen Dok u-
ment eine ausreichende Qual i f ikat ion ab, 
um eine wissenschaft l iche und umweltg e -
rechte Abschätzung der Folgen vorzu-
nehmen. Vertreter/ innen al ler drei  Organi-
sat ionen betonten,  dass d ie WTO ein un-
geeignetes Medium sei ,  um über Umwelt- 
oder  Gesundhei ts f ragen zu entscheiden.  
Schl ießl ich sei sie eine Organisation, der 
es nur um Handelser le ichterungen gehe.  

Ziel ist die Öffnung der Märkte  
Die K lage vor der WTO habe ohn ehin nur 
dazu gedient ,  M ärkten GVO formel l  aufz u-
zwingen. Dies unterstr ich auch der US-
Bo tschaf ter  be i  der  WTO -  das  durch  das  
Urtei l  ausgesandte Signal sei auch wicht ig 
für Afr ika und eine Öffnung der dort igen 
Märk te für GVO. 

IATP: Biosicherheits-Protokoll soll 
ausgehebelt werden 
Das IATP s ieht in dem WTO- Urtei l gar eine 
Herausforderung des UN- Protokol ls von 
Cartagena über biologische Sicherheit ,  in 
dem festgeschr ieben ist ,  dass Staaten 
vorsorgende Maßnahmen ergre i fen dür-
fen, wenn die Sicherheit von Gentechnik -
Sorten nicht eindeutig  nachgewiesen wer-
den kann. 

Letztendl ich, so Greenpeace, l iege die 
Entscheidung bei  den Verbraucher/ innen 
und Landwirten. Solange sie Agro -  G e n-
technik weiter hin ablehnten, werde auch 
die WTO Entscheidung nichts ändern. An-
gesichts der ungeklärten Ris iken f orderte 
Greenpeace Bundeslandwir tschaf tsmin is-
ter Horst Seehofer auf, jetzt klarz ustel len, 
ob er „auf der Seite der Industr ie oder 
der Verbraucher“ stehe.  Der Min ister  so lle  
dem Beisp ie l  anderer EU- Staaten fo lgen 
und den Anbau von  Gen- Pf lanzen auch in 
Deuts c h land verbieten.  (ut) ¾ 

• Weitere Informationen 
Vol lständiger Text des WTO -Urtei ls 
(engl . ,  1050 S. ,  1,6 + 4,3 MB):  
www.dnr.de/publ ikat ionen/eur /
archiv.php 
 
Fr iends of  the Earth Europe (FoEE), 
Alexandra Wandel ,  Rue Blanche 15, 
B- 1050 Brüssel  
Te l .  0172 /  7483 9 5 3 
eMail :  
a lexandra.wandel@foeeurope.org 

www.foeeurope.org/publ icat ions/2006/
GMO_and_WTO_inter im_br ie f ing _
Feb2006.pdf   

Greenpeace, Daniel Mitt ler , Berl in 
Te l .  0171 /  8765345 
eMail :  
daniel .mitt ler@diala.greenpeace.org 
www.eu.greenpeace.org/downloads /
gmo/WTObrief ing0602.pdf 
 
IATP - Inst i tute for Agriculture and 
Trade Policy,  Ben Li l l iston,  Minneapo-
lis,  USA 
Te l .  001 612 /  870 3416 
www.tradeobservatory.org 
 
US- Außenhande lsbeauftragter:  
www.ustr.gov 
 
Weitere Quel le: Enviro nment Daily, 
8.2.2006 
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Fünf Jahre REACH 

Umweltverbände: Verheugen vergiftet 
die EU-Chemikalienreform 
Fünf Jahre nach der Veröffent l i chung des 
Weißbuches "Strategie für e ine zukünft ige 
Chemik al ienpol i t ik“ am 13. Februar 2001 
haben deutsche und europäische Umwe lt-
verbände d ie mangelnden For tschritte 
be im Schutz von Mensch und Natur  vor  
gefährl ichen Chemikal ien krit is iert.  Aus 
dem Weißbuch war Ende 2003 d ie neue 
Chemikal ienpol i t ik  REACH mit  der Chem i-
ka lienrichtl inie hervorgegangen.   

Kaum zuverlässige Siherheit sangaben 
REACH sol l te bestehende Sicherheits lü-
cken für  Verbraucher/ innen im Umgang 
mit  Chemikal ien geschlossen werden. 
Denn für 86 Prozent der erhält l ichen 
chemischen Produkte feh len zuver lässige 
Sicherheitsangaben. Dem Wei ßbuch nach 
sol l te die Industr ie d ie Verantwortung für 
die Sicherheit ihrer Produkte überneh-
men. Besonders gefährl iche Sto ffe sol l ten 
durch weniger  gefähr l i che sub stituiert 
werden.  

„Schrittweise aufgeweicht“ 
Stat tdessen wurde das Konzept in  dem 
fünf jähr igen Verhandlungsprozess Schri t t  
für Schrit t  aufgeweicht.  Auf massiven 
Druck der chemischen Industr ie wurden 
kurzfr ist ige Zugeständnisse gemacht.  Die 
Umweltorganisat ion Fr iends of the Earth 
Europe (FoEE) kr i t is ierte,  Verbrau-
cher/ innen und Umwelt  hätten in den 
nächsten Jahren weiter unter Kr ebs err e-
genden oder A l lerg ien auslösenden gi f t i-
gen Chemikal ien zu le iden.  

Im REACH- Zulassungsverfahren s ind um-
fassende Tests derzeit nur noch für Pr o-
dukte ab e inem Produkt ionsvolumen von 
10 Tonnen pro Jahr notwendig.  K le inere 
Volumina werden ledigl ich von Behörden 
getestet.  Dies, so beklagen REACH -  Krit i-
ker/ innen, höhle die ursprüngl iche Intenti-
on von REACH komplet t  aus -  umfassende  
Informat ionen über auf  dem Markt bef ind-
l iche Chemikal ien zu l iefern und die Ve r -
antwortung für  d ie Produktsicherheit  auf 
d i e  Herstel ler ,  d ie chemische Industr ie,  zu 
übertragen. 

Chemieindustrie agiert 
unverantwortlich 
FoEE sowie der  WWF machen vor  a l lem 
die Chemie- Lobby für  das Aufweichen von 
REACH verantwort l ich.  In e iner Kampagne 
hätten s ie stark überhöhte Zahlen zu den 

Kosten für  REACH verwendet  und d ie  G e-
fahren durch ungetestete gi ft ige Chemik a-
l ien für Mensch und Umwelt  herunterg e-
spie l t .  Fr iends of  the Earth sehen die 
Schuld zudem bei  Wir tschaf tskommissar 
Günter Verheugen. Dieser habe unter dem 
Deckmante l  der  EU- Wettbewerbs agend a 
die ambit ionierten Z ie le von REACH lang-
sam verwäs sert. 

Letzte Chance 
Das Europäische Par lament wird in e iner 
zwei ten Lesung im Oktober erneut über 
REACH diskut ieren,  anschl ießend der M i-
n isterrat .  Die Forderungen der Umwelt- 
und Verbraucherverbände s ind d eutl ich:  
- Subst i tut ion al ler a ls besonders gefähr-

l ich eingestuften Chemikal ien, wo dies 
mögl ich ist .   

- Die Chemieindustr ie sol l  verpf l ichtet 
werden, Informationen zur Sicherheit  i h-
rer Produkte ab e inem Produkt ionsvo-
lumen von einer Tonne pro Jahr öf fent-
lich zu  machen.   

- Die Industr ie sol l  für d ie Sic h e r heit ihrer 
Produkte verantwort l ich gemacht wer-
den.  

- Verbraucher/ innen sol len umfassend i n-
formiert werden.  

(ut ,  mb) ¾ 

• Weitere Informationen 
Fr iends of  the Earth Europe (FoEE), 
A leksandra Kordecka,  Rue Blanche 15,  
B- 1050 Bruxel les 
Te l .  0032 2 /  5420180 
eMail :  
a leksandra .kordecka@foeeurope.org  
www. foeeurope.org/press/2006/
AK_13_Feb_REACH.h tm 
 
WWF European Pol icy Of f ice,  Noemi 
Cano,  Communica t ions  Manager,  WWF 
DetoX Campaign, Brüssel  
Te l .  0032 2 /  7438806 
eMail : ncano@wwfepo.org 
www.panda.org/news_facts/newsroom/
index .c fm?uNewsID=59460 
 
Quel le :  Environment Dai ly  13.2.2006 
 

Umweltausschuss: Strenger 
gegen Quecksilber vorgehen 

Parlamentarier/innen fordern mehr 
Einschränkungen 
Der Umwel taussschuss im Europäischen 
Par lament hat s ich Mit te Februar für e r-
hebl iche strengere E inschränkungen für  
Quecksi lber ausgespr ochen, als in der 
letztes Jahr von der EU -Kommiss ion vor-
geschlagenen Quecksi lberstrategie vorg e-
sehen.  In e iner vorläuf igen Entscheidung 
forderten die Parlaments mitgl ieder, dass 
Produkt ionsanlagen für Quec ksi lberzel len 
- d ie  Hauptanwendung für  das g i f t ige M e-
tall - gemäß e iner  Entsche idung entspre -
chend der  OSPAR- Konvent ion1 b is  2010 
gesch lossen werden so llen.  

Der Ausschuss sprach sich weiterhin dafür 
aus ,  dass Quecksi lberabfäl le nicht wieder-
verwendet ,  sondern s icher gelagert  wer-
den sol len und s ich die Industr ie f inanziell 
daran betei l igt.   

Nach Meinung der  Par l amentar ier/ innen 
sol l  außerdem der in der EU - Strategie 
vorgesch lagene Expor ts topp für  Quecks il-
ber um ein J ahr auf  2010 vorver legt wer-
den.  Dem gegenüber hat  s ich der U m-
wel tausschuss gegen e ine Vorver legung  
des Stopps von Quecks i lber in  Ama lgam 
ausgesprochen - die zweitwicht igste Ver -
wendung des Metal ls .   

D ie Entscheidung wird nun dem Plenum 
zur  Abst immung vorge legt. (ng) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäisches Par lament,  Ausschuss 
für Umwelt fragen, Volksgesundheit  und 
Lebensmittels icherheit ,  Rue Wiertz 60, 
B- 1047  B rüs sel 
Te l .  0032 2 /  284- 2111, Fax -9 0 1 4 
 
Europäisches Umweltbüro (EEB),   
Elena Ly mber id i ,  Bvd.  de Water loo ,  34,  
B- 1000 Brüssel ,  Belg ien 
Te l .  0032 2 /  289- 1301, Fax -1 0 9 9 
eMai l :  e lena. lymberidi@eeb.org 
www.eeb.org 
 
Quel le:  Environment Dai ly 22.02.06 

                                                 

1 Übereinkommen zum Schutz der Meeresumwelt 
des Nordost-Atlantik 
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Verbot von Quecksilber in 
Thermometern 

Verbände begrüßen weit gehenden 
Vorschlag der EU-Kommission 
Die  EU- Ko mmission hat Ende Februar 
vorgesch lagen,  das  In- Verkehr - Br ingen 
von Quecksi lber in neuen Fieber -  und 
Z immerthermometern,  Barometern,  B lu t-
druckmessgerä ten ,  Manometern und 
Sphygmomanometern zu verbieten.  Z ie l  
der  Maßnahme is t  d ie  Verr ingerung der  
i ndus triell en Nachfrage nach Quecks i lber  
und seine schnel lere Subst i t ution, was 
sich - so  d ie  Ho f fnung der  EU-Kommiss ion  
und zahlre icher Umwelt- und Gesund heits -
initiativen - günst ig auf d ie G esundhei t  der 
EU- Bürger/ innen und auf  d ie Umwelt  aus-
wirken wird. Die Kommis s ion geht  davon 
aus,  dass das Verbot von Quecksi lber in 
Thermometern zu e iner deut l ichen Verr in-
gerung der Quecks i lberemiss ionen führt .  

Hochgiftig für Menschen und wild 
lebende Tiere  
Quecksi lber und seine Verbindungen s ind 
hochgi f t ig  für  Menschen,  Ökosysteme und 
wi ld lebende Tiere.  Wenn quecksi lberhal ti-
ge Erzeugnisse in die Abfal lentsorgung 
gelangen,  können s ie zu Methy lquecks i l-
ber  umgewandel t  werden,  der  Erschei-
nungsform mit  den stärksten tox ischen 
Wirkungen. Methy lquecksi lber reichert s ich 
insbesondere i n der aquat ischen Nah-
rungsmittelkette an, so dass Bevölk e -
rungsgruppen, d ie v ie l  F isch und Meeres-
früchte verzehren - insbesondere an der  
Mitte lmeerküste - besonders gefährdet 
sind.  

Die Kommiss ion schätzt ,  dass in der EU 
jähr l ich 33 Tonnen Quecksi lber für M ess- 
und Kontrol l instrumente benutzt  werden, 
davon 25-30 Tonnen a l le in  für  Thermo-
meter.  V ie le F ieberthermometer und ähn-
l iche Produkte landen derzei t  auf  der De-
ponie und verfügen über ein langsames ,  
aber langfr ist iges Leckagepotenzial ,  o b-
wohl  d ie Quecksi lberemissionen in d ie 
Umwel t  zurückgegangen s ind.  E in zuneh-
mender Antei l  der Geräte wird g esammel t  
und das Quecks i lber  zurückgewonnen,  
aber d ie Emiss ionen s ind nach wie vor 
signifikant.  

Private Haushalte hauptsächlich 
betroffen 
Man schätzt ,  dass 80- 90% des  i n Mes s-
instrumenten verwendeten Quecks i lbers in 
F ieberthermometern und anderen Haus-
hal tsthermometern vorkommt. Spezie l le 

Nutzungsmögl ichkei ten,  insbesondere 
Messinstrumente für mediz in ische Zwe -
cke,  s ind vom Erfassungsbere ich des 
Kommiss ions- Vorsch lags  ausgenommen,  
wei l  noch nicht immer angemessener E r-
satz zur Verf ügung steht .   

In  dem von der Kommiss ion vorgelegten 
Vorschlag werden ferner einheit l iche Re-
ge ln  für  das Inverkehrbr ingen quecks il-
berhal t iger Messinstrumente im Binnen-
markt festgelegt,  da die Mitgl iedstaaten 
unterschiedl iche Vorschri f ten haben. 

Verbände für schnelles Totalverbot  
Umwel t- und Gesundhei tsverbände wie 
das Europä ische Umwel tbüro haben den 
Vorschlag der Kommiss ion begrüßt ,  s ich 
al lerdings enttäuscht darüber geäußert,  
dass d ie Reichwei te des Vorschlags ledig -
l ich Messinstrumente und F ieberthermo-
meter für Pr ivathaushalte und Ärzte um-
fasst.  Mess- und Kontrol lgeräte für den 
professionel len Gebrauch, die ebenfal ls 
Quecksi lber enthal ten können, s ind von 
dem Kommiss ionsvorsch lag ausgenom -
men, auch wenn bessere Alternat iven zur 
Verfügung stehen.  

Die Verbände haben die Kommission aus 
diesem Grund erneut aufgefordert,  e in 
genere l les Vorbot für  d ie Verwendung von 
Quecksi lber vorzuschlagen. E inzelne Mi t-
g l iedstaaten und Krankenhäuser haben 
bereits freiwi ll ige Schritte in diese Ric h-
tung unternommen. E in schnel les und 
komplet tes Verbot von Quecks i lber in 
Messgeräten erscheint  auch vor dem Hi n-
tergrund, dass durch die so genannte 
RoHS-Richt l in ie wei taus ger ingere Mengen 
der extrem gi f t igen Chemikal ie in E lektro- 
und Elektronikgeräten verboten s ind,  
mehr als sinnvol l .   

Der Komissionsvorschlag ist  Tei l  der 
Quecksi lberstrategie der EU, d ie Anfang 
2005 von der  Kommiss ion verabsch iedet  
wurde.  Er  geht  nun zur Verabschiedung 
an das Europäische Par lament und den 
Ministerrat.  (ng) ¾  

• Weitere Informationen 
Quel le:  www.europa.eu. int/rapid (Ref e-
rence: IP/06/193, 21.2. 2006) 
 
Quecks i lberstrategie der Kommiss ion:   
www.europa.eu. int/comm/environment/
chemica ls/mercury  
 

NGO -Posit ionspapier: 
www.zeromercury .org/
posit ion_papers/05 0603_NGOs_
comments_WD_measur ing _
equipment_direct ive.pdf 
 
Europäisches Umweltbüro (EEB),   
Elena Ly mber id i ,  Bvd.  de Water loo,  34, 
B- 1000 Brüssel ,  Belg ien 
Te l .  0032 2 /  289- 1301, Fax -1 0 9 9 
eMai l :  e lena. lymberidi@eeb.org 
www.eeb.org 
 
European Publ ic Health Al l iance -   
Env ironment  Network  (EEN) ,  Genon K.  
Jensen,  39- 41 rue d'Ar lon, B-1000  
B rüssel   
Te l .  0032 2 /  23338- 75, Fax -8 0 
eMai l :  genon@env - health.org 
www.env - health.org 
 
Health Care Without Harm Europe,  
Karo l ína Ruzicková, Chlumova 17,  
CZ - 130 00 Praha 3  
Te l .  0032 2 /  233 3877 
Fax  00420 222 782808 
europe@hcwh.org 
www.noharm.org 
 
Ban Mercury Work ing Group, Michael  
Bender, 1420 North St. ,  Montpel ier,  
VT  05602,  USA 
Tel .  001 802 /  223 9000 
eMa i l :  mercurypo l i cy@aol .com 
www.ban.org/ban- hg- wg 
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Neue Höchstgehalte für 
Dioxin-ähnliche PCBs 

Die  EU- Kommission hat Anfang Februar 
n iedr igere Höchstgehal te für  polychlor ier-
te Biphenyle (PCB)1 in Lebens- und Fu t-
termitte ln beschlossen, die ab November  
diesen Jahres umgesetzt werden müssen.  

Höchstgehalte für Dioxine bleiben 
vorerst unverändert 
Trotz Forderungen nach einer Senkung 
aus den Mitgl iedstaaten gelten die niedr i-
geren Höchstmengen erst  e inmal  nur für  
die dioxinähnl ichen PCBs und nicht g leic h-
zeit ig auch für Dioxine selbst. Die seit 
2001 bestehenden Diox in-Höchstgehal te 
ble iben unverändert .  Man brauche mehr 
Zei t  zur Datensammlung, begründete d ie 
Kommission i hre Entscheidung. Schärfere 
Grenzwerte sol len Ende 2008 für Dioxine 
und PCBs er lassen werden. Grund für di e-
se Verzögerung scheinen Schwier igkeiten 
bei  der Senkung von Diox inwerten in der 
Fischerei  zu sein.  

Finnland und Schweden dürfen weiter 
Fisch mit mehr Dioxin verkaufen 
Unabhäg ig  davon ver länger te  d ie  Kom -
miss ion e ine Ausnahmeregelung für Finn-
land und Schweden b is 2011, d ie es er-
laubt,  best immte Fischarten auch mit  er-
höhten Diox inwerten zu vermarkten. Die 
beiden Staaten müssen jähr l ich über die 
Höhe der Kontaminat ionen und d ie ergr if-
fenen Maßnahmen zu deren Senkung b e-
r ichten. (ut) ¾ 

• Weitere Informationen 
Quel len:  Environment Dai ly ,  3.2.2006 
http://europa.eu. int/rapid (Reference: 
MEMO/06/54) 
 
Europäische Kommission,  Generald i-
rekt ion Gesundheit  und Verbraucher-
schutz, Rue de la Loi 130, B- 1049  
Brüsse l 
Te l .  0032 2 /  299- 1111, Fax -3 0 4 0 
www.europa.eu. int/comm 
 

                                                 

1 PBCs sind chlorierte aromatische Kohlenwasser-
stoffverbindungen. Sie sind weit verbreitet unter 
anderem in Baumaterialien, Schmiermitteln, Isolie-
rungen, Weichmachern und Tinten. Einige PCBs 
haben ähnliche toxikologische Eigenschaften wie 
Dioxin. 
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Umweltgerechtere 
Wohnungsbauförderung 

Österreich: Weniger CO2-Emissionen 
durch Gebäudemodernisierung  
In Österreich werden staat l iche Förderun-
gen im Wohngebäudebere ich an Mindes t-
standards be im Energ ieverbrauch gekop-
pelt .  Mit  dem am 22. Januar in Kraft  g e-
tr etenen Gesetz  „über  gemeinsame Qua l i-
tätsstandards für die Förderung der E r-
r ichtung und San ierung von Wohngebäu-
den zur Redukt ion von Tre ibhausg asen“ 
sol l  der Antei l  der Kohlendioxidemis s ionen 
durch Heizungs-  und Warmwasserberei-
tungsanlagen in  Gebäuden innerha lb der  
nächsten vier  Jahre um 30 Prozent g e-
senkt werden. 

Neue Höchstwerte für 
Heizwärmebedarfs-Standards 
Das Gesetz g ibt  für  das erste Jahr e ine 
Höchstgrenze von 65  Ki lowattstunden pro 
Quadratmeter für  den Energ ieverbrauch 
für Hei zen und Warmwasserzubere i tung 
vor. Bis 2010  sol len Werte von 25- 45 K i-
lowattstunden vorgegeben werden.  Da r-
über hinaus sol l  der Förderschwerpunkt 
statt wie bisher auf Neubauten nun auf 
Al tbauten l iegen. Gefragt werden umfas-
sende Konzepte für  d ie  so genannten  
thermisch-or ient ier te Gebäudehül lensanie-
rungen.  

Das Gesetz ist  e ine wei tere Maß nahme im 
Rahmen der österre ich ischen Kl im a-
schutzstrategie von 2002. Durch sol l  g a-
rantiert werden, dass die im Kioto -  Proto-
kol l  vereinbarte Redukt ion der Treibhaus-
gasemiss ionen erfül lt werden. (u t ) ¾ 

• Weitere Informationen 
Österreichisches Umweltminister ium: 
www. lebensmin isterum.at 
 
Quel le:  Environmental Dai ly ,  26.1.2006 
 

Heizen und Kühlen mit 
Erneuerbaren 

Richtlinienvorschlag für Ende 2006 
angekündigt 
EU- Energiekommissar Andris  Piebalgs will 
b is Ende 2006 einen Vorschlag für e ine 
Richt l in ie über Heizen und Kühlen mit er-
neuerbaren Energiequel len ausar be i ten. 
Das Europäische Par lament  hatte z uvor in 
e iner  von Mecht i ld  Rothe (SPD) entworf e-
nen Resolut ion e ine entsprechende Richt-
lini e mit  verbindl ichen Zielen für die Mit-
gl iedstaaten gefordert .  

Eufores: Anteil der Erneuerbaren bis 
2010 mindestens verdoppeln 
Das par lamentar ische Netzwerk E u r o p äi-
sches Forum für  erneuerbare Energ i e-
que llen (Eufores) wil l  den Anteil der E r-
neuer baren Energ ien im Bereich Heizen 
und Kühlen b is  2020 zumindest  verdo p-
pe ln. Derzeit l iegt der Antei l  bei zehn Pr o-
zent .  Greenpeace hält einen Antei l von 25 
Prozent bis 2020 für wirtschaft l ich und 
technisch machbar,  wenn Energieef f i-
z ienzmaßnamen mit  e iner besseren Isol i e-
rung und Kraft - W ä r m e- Kopp lung  kombi-
niert werden.  

Ungefähr 49 Prozent des heut igen Pr i-
märenergieverbrauchs der EU wird zum 
Heizen und Kühlen von Gebäuden und  für  
d ie Warmwasserberei tung verwendet.  Bi s-
her exist ieren in der EU keine Ziele für 
den Antei l  von E rneuerbaren in  d iesem 
Bereich.  Fossi le Energieträger könnten 
durch Solarkol lektoren, Biomasse, Biogas 
und geothermische Energie ersetzt  we r-
den. 

Rothe ist  zuvers icht l ich,  dass die Parla-
ments- Resolut ion auch e inen starken E in-
f luss auf  den Europäischen Rat d er  
Staats - und Reg ierungschefs im März ha-
ben wird, der die Energiepol i t ik als ein 
Schwerpunkt thema behande ln  sol l. (tl)  ¾ 

• Weitere Informationen 
Greenpeace- Szenar io:  
www.eu.greenpeace.org/downloads/ e
nergy/EU25scenar io2050.pdf  
 
Europäisches Forum für  erneuerbare 
Energiequel len (Eufores),  Renewable 
Energy House, Rue d’Ar lon 63 -65, B-
1040 Brüsse l 
Te l .  0032 2 /  54619- 48, Fax -3 4 
eMai l :  eufores@eufores.org 
www.eufores.org 

Windenergiebranche feiert 
Rekordjahr 2005 

18 % Steigerung der 
Windenergie leistung in der EU 
Im Jahr 2005 wurden innerhalb der Euro-
päischen Union über 6.000 M egawatt  
Windenergieleistung neu instal l iert .  Dies 
entspr icht e iner Ste igerung der Windener-
gieerzeugung im Vergle ich zu 2004 um 
18 %. Deutschland ist mi t  1800 MW E-
nergieleistung aus Wind Spitzenreiter un-
te r  den  EU- Staaten, gefolgt  von Spanien 
(1750 MW).   

Trotz dieser Erfolge nimmt die globale 
Bedeutung der  EU a ls  Windener giemarkt 
langsam an Bedeutung ab ,  was an den 
neuen boomenden Reg ionen wie USA und 
Indien l iegt.  

EU-Ziele bereits übererfüllt, doch nur 
3 % Anteil am Strommix 
Mit diesen Erfolgen s ind die im Weißbuch 
der E U- Kommission "Energie für d ie Zu-
kunft"  aus dem Jahr 1997 gesetzten Z i ele  
von 40 .000 Megawat t Windenergie le is-
tung  bis 2010 berei ts erfü llt. 

M i t  den in der EU instal l ierten Windkraf t-
an lagen kö nnen in e inem durchschni t t li-
chen Wind jahr  rund 83 Terawat ts tunden1 
Elektr iz ität erzeugt werden. Das en tspricht 
etwa 2,8  Prozent  des Stromverbrauches  
in der EU. (ut)  ¾ 

• Weitere Informationen 
Quelle: www. c l imnet .org,  3.2.2006 

 
 

                                                 

1 Terawattstunde (TWh) = 1 Mio. MWh = 1 Mrd. 
kWh 
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80 % der EU-Bürger/innen für 
Erneuerbare Energien 

Umfrage zur Lösung der 
Energieabhängigkeiten 
Um die Energieabhängigkeit  von Erdöl  
und Gas zu verr ingern se tzen  d i e  EU-
Bürger/ innen auf die Weiterentwicklung  
und Förderung Erneuerbarer Energien. 
Das ergab eine Studie, bei der rund  
30.000 Personen in  den  25 EU-  Mitgl ied-
staaten sowie Beitr i t ts kandidaten befragt 
wurden. Außerdem me inten knapp 50 
Prozent der Befragten,  d ie EU se i  d ie r ic h-
t ige Ebene für energiepol i t ische Entsche i-
dungen.  

Sonnenenergie vorn Atomenergie auf 
dem letzten Platz 
Von den EU- Bürgern f avorisiert wird dabei 
die Sonnenenerg ie  (48 %),  gefo lgt  von 
neuen Energ ietechnologien wie Wasser-
stoff  (41 %) und an dr i tter Stel le die 
Windenergie (31 %).  Nur 12  % der Be-
fragten sehen in  der  Atomenerg ie den 
besten Ausweg aus der  Energ ieabhängig-
keit .  Weniger a ls die Häl f te der Befragten 
s ind bereit  höhere Preise für erneuerbare 
Energien zu bezahlen.  Dort  wo e ine höhe-
re Zahlungsberei tschaft  besteht ,  l iegt  d ie -
se bei et wa fünf Prozent.  

Die E U- Kommiss ion wird am 3.  März 2006  
ihr Grünbuch zu Energiepol i t ik vorlegen. 
(ut) ¾ 

• Weitere Informationen 
Quel le :  www.euract iv .com, 26.1.2006 

Welche Auswirkungen hat 
Biokraftstoff auf die Umwelt? 

EU-Kommission will Sprit aus Getreide 
fördern  
Die Europäisc he Kommiss ion hat  im Feb-
ruar eine neue Strategie zur Förderung 
von Biokraftstoffen vorg e legt. Damit soll 
d ie Erzeugung von Biodiesel  und Bi o-
ethanol in den Mitgl iedstaaten forc iert  
werden, mögl icherweise mit  b indenden 
Zielen. Seit 2003 gibt es eine Biokraf t-
stoff- Richt l in ie,  d ie fest legte,  dass bis 
2005 zwei  Prozent und bis 2010 über 
5,5 Prozent Biomasse aus Getreide und 
Zuckerrüben hergestel l t  werden sol l te.  
D iese Z ie lvorgaben wurden von den Mi t-
glied staaten aber bisher nicht erreicht.  

Ziele: Weniger Abhängigkeit von Erdöl 
und weniger CO2-Ausstoß im Verkehr 
Langfr ist iges Ziel der EU ist es, Benzin 
und Diesel  durch Kraftstof fe aus Biomasse 
zu ersetzen. Sie erhofft sich u.  a. einen 
ger ingeren Ausstoß von Tre ibhausgasen 
im Verkehr und weniger Abhängigkei t  vom 
Import fossi ler Energieträger,  vor al lem 
von Erdöl .  Außerdem könnte nach den 
Vorste l lungen der Kommission die Pro -
dukt ion von Biospri t  neue Absatzmärkte 
für Landwirte schaf fen,  besonders für Zu-
ckerrübenbauern in Entwick lungsländern.  
D iese müssen nach der  EU-  Zuckermarkt-
re form vom vergangenen Jahr  mi t  E in-
n a h m eeinbußen rechnen. Zur Erreichung 
der Ziele sol l  dieses Jahr die Bio kraftstoff-
Richt l in ie von 2003 überarbei tet  werden.  

Umweltverbände fordern Zertifikate 
gegen Verlust der Artenvielfalt 
Umwel tverbände lobten zwar die Biokraf t-
stoff- Strategie,  fürchten aber,  dass Um-
wel tbe lange dabei  zu kurz kommen.  Der  
WWF Europa forder te  d ie  E in führung von 
Öko- Zertif ikaten für al le Biokraftstoffe, die 
in der EU produziert  oder import iert  wer-
den. Damit sol l  gewährle istet werden,  
dass die ökologischen Folgen der Bi o-
spr i terzeugung berücksicht igt werden. Es 
dürfe nicht zu einem Verlust der biolog i-
schen Vielfalt durch e inen verstärkten 
Pest iz ideinsatz kommen. Außerdem  dür f -
ten keine Regenwälder gerodet werden, 
um Getreide für die Herste l lung von B io-
kraf tstof fen anzubauen.  

EEB: Besser Autos mit geringerem 
Spritverbrauch bauen 
Das Europä ische Umwel tbüro (EEB) ver-
langte von der Kommiss ion e ine Prüfung 
der ökologischen und soz ia len Auswirkun-

gen von Biokraftstof fen, bevor diese in 
großem Umfang e ingeführt  werden.  Es 
gebe keine Gewisshei t ,  dass Anbau und 
Produkt ion von Biomasse der Umwelt  in 
der EU oder in Entwicklungsländern nicht 
s chadeten.  Das EEB befürchtet  außer-
dem, dass die Autoindustr ie nach der E i n-
führung von Biospr i t  s ich weniger um die 
Entwick lung von spr i tsparenden Fahrzeu-
gen bemühen wird. Biokraftstof fe seien 
kein Patentrezept für eine bessere Trei b -
hausgasbi lanz.  Deshalb lehnt das EEB 
den Vorschlag der Biokraftstoff- Strategie 
ab,  dass der Verbrauch von Bio sprit auf 
d ie vere inbar te  Redukt ionsmenge von 
CO 2-Emiss ionen durch Autos ang erechnet 
werden so l l .  (mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
EU- Kommission, Generaldirekt ion 
Landwirtschaft und ländl iche Entwic k-
lung, Rue de la Loi, B- 1049 Brüsse l 
Te l .  0032 2 /  295- 3240, Fax -7 5 4 0 
eMail: agr i-l ibrary@cec.eu. int 
www.europa.eu. int/comm/agr icu l ture/
b iomass/b io fue l /com2006_34_en.pdf  
 
WWF Europabüro,  Avenue de Tervuren  
B12, B- 1040 Brüssel   
Te l .  0032 2 /  74388- 0, Fax - 19 
www.panda.org/epo 
 
Europäisches Umwel tbüro (EEB),  Bvd.  
de Water loo 34, B-1 0 0 0 Brüsse l 
Te l .  0032 2 /  28910- 90, Fax -9 9 
eMai l :  eeb@eeb.org 
www.eeb.org 
 

 



 

 

 
< Textende      = siehe Kontakt      4 aktiv werden               DNR EU-Rundschreiben 03.06    19 

Energie, Klima    q  
 

Schweden will Unabhängigkeit 
vom Öl 

In 15 Jahren soll Heizöl- und 
Benzinverbrauch bie Null liegen 
Bis 2020, so das ehrgeiz ige Ziel  der 
schwedischen Umwel tmin is ter in Lena 
Sommestad ,  so l l  das Land vol lkommen 
unabhängig von Erdöl  se in .  Das bedeute,  
so die Minister in, dass kein Haushalt Öl 
zum Heizen brauchen werde und ke in A u-
tofahrer ab hängig von Benzin se in so l le . 

Derzei t  deckt Erdöl  fast  35 Prozent des 
Energiebedarfs in Schweden. Dieser Anteil 
lag 1977 noch bei deutl ich über 70 Pr o-
zent.  Schweden traf  d ie Ölkr ise der 
1970er Jahre demzufo lge auch besonders 
hart und die Bem ühungen s ich vom Erdöl  
unabhäng iger  zu machen wurden ver-
stärkt.  

Heute: 30 Prozent Kernenergie, 
26 Prozent Erneuerbare 
Über 30 Prozent des Stroms l ie fern heute 
Schwedens Kernkraf twerke.  D iese sol len 
nach e inem Referendum im Jahr  19 80  
zwar  b is  2010 vom Netz gehen,  aber  w ie  
die entstehende Energielücke gefül l t  wer-
den kann ist  noch unklar .  Das Heizsystem 
is t  in  Schweden schon wei testgehend auf  
geothermale Quel len bzw.  auf  Verwen-
dung von Bio - und Restwärme umgestel l t .  
2003 s tammten 26 Prozent  der  ver-
brauchten Energie aus erneuerbaren E-
nergien. Damit l iegt Schweden weit über 
dem europäischen Durchschni t t  von 6 
Prozent. 

Lösung im gesellschaftlichen Dialog 
Unterstützt  werde sol l  das Vorhaben von 
den versch iedenen Interessengruppen in  
Schweden .  In  den  nächs ten Monaten sol l  
e in Komitee e ingesetzt  werden,  beste-
hend unter and erem aus Industr ie l len,  
Wissenschaft lern,  Autoherstel lern und 
Bauern. Sie sol len ein detai l l iertes Ko n-
zept zum "Ölausst ieg" entwerfen. (ut)  ¾ 

• Weitere Informationen 
Schwedisches Umwel tmin ister ium, Te-
gelbacken 2, S- 10333 Stockholm 
Te l  0046 8  /  4051000 
 
Quel le: www.te lepol is .de,  8.2.2006 

Klimawandel durch neue 
Daten bestätigt 

2005 wärmstes Jahr seit Beginn der 
Messungen 
Nach einer neuen Studie der US-  amerik a-
n ischen Wel traumbehörde NASA war  2005 
das wärmste Jahr seit  Beginn der Temp e-
raturaufzeic hnungen 1873.  In  den le tz ten 
30 Jahren hat s ich das g lobale K l ima im 
Durchschnit t  um 0,6 Grad Cels ius er-
wärmt. Am schnel lsten vol lz ieht s ich die 
Erwärmung in  den Höhenl agen de r  
Nordhalbkugel .  D ie NASA meldet dr ingen-
den Diskussionsbedarf  darüber an, wie 
Tre ibhausgasemiss ionen verr ingert  wer-
den können . 

Ökosysteme verändern sich 
Der Halbzeitber icht des Projektes Glo b-
carbon der europäischen Raumfahrtb e-
hörde E SA kommt zu ähnl ichen Ergebnis-
sen.  In dem 10 Jahre dauernden Fo r-
schungsprojekt  l iegen nun die Zahlen der 
ersten Untersuchungshä l f te  von 1998-
2003 vor .  G lobcarbon untersucht mit  Hilfe 
von Satel l i tenaufnahmen die Ve r änderung 
der  Ökosysteme aufgrund des K l imawan-
dels.  

Britische Regierung warnt vor Folgen 
des Klimawandels 
Der brit ische Premierminister Tony Blair 
warnt im Vorwort des brit ischen Berichts 
"Avoiding Dangerous Cl im ate Change" vor  
den Auswirkungen der K l imaerwärmung.  
Der von der br i t ischen Regierung in Au f-
trag gegebene Ber icht skizziert ein b e-
drohl iches Szenar io.  Besonders dram a-
t isch schätzen die Forscher/ innen die 
Auswi rkungen des Abschmelzens von 
Grönlands Fest landeis ein. Sie erwarten 
dadurch e inen Meeresspiegelanst ieg von 
7 Meter n.  Durch das Abrutschen von E is -
massen in der Westantarkt is  könnte der 
Meeresspiegel  um wei tere 6 Meter  ste i-
gen. Die Fo rscher/ innen gehen  davon  
aus,  dass das vö l l ige Abschmelzen der 
E iskappe Grönlands 1.000 Jahre dauern 
wird. Sei der Prozess jedoch einmal in 
Gang gesetzt, sei  er nicht mehr umzukeh-
ren. 

EU-Projekt zum Schwund des 
arktischen Eises 
Um d ie  Ausw i rkungen des  schmelzenden 
Arkt iseises besser vorherz usagen wurde 
das E U- Pro jek t D A M O C L E S1 ins  Leben ge -
                                                 

1 „Developing of Arctic Modelling and Observing Ca-
pabilites for Long-term Environmental Studies” 

rufen. Das Projekt läuft  b is 2009 und wird 
von 100 Exper t/ innen aus 45 Inst i tut i o-
nen in zwölf  europäischen Ländern unter-
stützt. 

Europa kälter und trockener 
Für Europa könnte d ie durchschni t t l iche 
Erwärmung des Erdk l imas den genau um -
gekehrten Ef fekt  haben .  Wenn der  Nordat-
lantikstrom als Fo lge der  K l imaerwärmung 
abreißt,  wird es in Europa kälter werden. 
Messungen erg aben, dass der Gol fstrom 
in  den vergangenen 50 Jahren um 30 
Prozent abg enommen hat .  Forscher des 
Potsdam Inst i tuts für Kl imafolgenfor-
s c hung (PIK) sehen besonders in den al-
p inen Regionen und dem Mit te lmeerraum 
erhebl iche Veränderungen.  S ie prognosti-
z ieren, dass 38  Prozent der Europ äer/ i n-
nen s ich auf lang anhaltende Dürreper io-
den einstel len müssen. In Spanien kündigt 
sich unterdessen das  zweite schwere Dür-
rejahr in Folge an. Derzeit sind die Reser -
voire nur zu knapp 50 Prozent gefül l t .  Im 
letzten Jahr waren es im gleichen Zeit-
raum immerhin noch knapp 60  Prozent.  
(ut) ¾ 

• Weitere Informationen 
Quel len:  Env i ronmental Dai ly 2024, 
25.1.2006;  www. telepol is.de, 
3.2.2006 
 
NASA 
www.nasa.gov 
 
ESA 
www.esa. int 
 
Brit ischer Regierungsbericht:  
www.defra.gov.uk/env i ronment/
cl imatechange/ internat/
dangerous -cc.htm  
 
Potsdam Institut für Kl i mafo lgenfor-
schung (PIK) 
Tel .  0331 /  2882 -500, Fax -6 0 0 
eMail : info@pik -po tsdam.de 
www.pik-po t sdam .de 
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Neuer Klimaschutz-Index 

Island, Lettland und Großbritannien 
liegen vorn 
Die Nichtregierungsorganisat ion G e r m an-
watch hat einen neuen internat ionalen 
Klim aschutz-Index vorgeste l l t .  Der Index 
verg le icht  d ie  K limaschutz- Le istungen von 
53 Industr ie- und Schwel lenländern, d ie 
zusammen für  90 Prozent  des we l twe i ten 
CO 2- Ausstoßes verantwort l ich s ind. 
Deutschland belegt auf  der Rangl is te 
Platz fünf, die USA sind Vor letzter, nur 
Saud i- Arabien schneidet noch schlechter 
ab. Auf den ersten drei  Plätzen landeten 
Is land, Lett land und Großbritannien.  

Der  K l imaschutz-Index sol l l au t  German-
wa t ch helfen, den pol it ischen und zivi lg e-
sel lschaft l ichen Druck auf diejenigen Län-
der  zu erhöhen,  d ie „ ihre Kl imaschutz-
Hausaufgaben bisher vernachläss igt  ha-
ben“. 

Einäugige unter Blinden 
„Auch die Staaten, d ie in der Rangl iste gut 
abgeschnit ten haben, dürfen s ich nicht 
zurücklehnen. S ie gle ichen eher den Ei n-
äugigen unter den Bl inden“,  beto nt der 
Kl imaexperte Jan Burck,  der am Index 
mi tarbei tete.  Um den Kl imawandel  auf  e in 
er träg l iches Maß zu begrenzen,  müssen 
d ie  Tre ibhausgas emiss ionen b is zur Mi t te 
des Jahrhunderts in den Industr ie ländern 
um 80 und weltweit  um 50 Prozent s i n-
ken. Bisher ste igen d ie Tre ibhausgas-
emissio nen aber nach wie vor  an . 

Die großen Verursacher kommen ihrer 
Verantwortung nicht nach 
Die Länderl iste zeigt deutl ich, dass viele 
der Länder, die am meisten zum Kl im a-
wandel beitragen, dieser Verantwortung 
nur unzureichend nachko mmen. Gleich 
sechs der zehn größten CO 2-Emit tenten,  
die al le in fast 60 Prozent der weltweiten 
Emissionen in die Luft  b lasen, s ind im I n-
dex im hinteren Drittel  zu f inden. So b e-
f indet sich Japan auf Platz 34, Ital ien auf 
P latz 38,  Kanada auf  P latz 45,  Russ land 
auf Platz 48 und die USA auf Platz  5 2. 

Deutschland nur noch Platz 5 
Aber auch Deutschland l iegt nicht in al len 
Sektoren vorn.  So ist  Deutschland zwar 
Spitzenreiter in der internationalen Kl im a-
schutzpol i t ik und konnte als einziges I n-
dustr ie land seine Verkehrsemiss ionen 
le icht senken (Rang 4).  Doch im Gebä u-
desektor ,  der  den Heizbedar f  erfasst,  l iegt 
Deutschland nur auf Platz 31. Hier müsse 

s ich zeigen,  so  Germanwatch, wie viel die 
kürz l ich beschlossenen Fördermaßnah-
men für  Gebäudedämmung und -
san ierung br ingen.  Und während der ü-
berdurchschnit t l iche Zuwachs an erneuer-
baren Energien se i t  1998 zu e inem guten 
zehnten Rang führt ,  re icht  es bei  der g e-
samten Stromerzeugung nur zu e inem 23. 
Platz. 

Kraftwerksneubauten entscheiden 
über die Klimapolitik der Zukunft 
Wicht ig für das zukünft ige Abschneiden 
Deutschlands sind vor al lem die anst e-
henden Entsche idungen be i  den Kra f t-
werksneubauten. „Eine Tendenz in Ric h-
tung Stein- und Braunkohle würde 
Deutschlands gesamte Kl im aschutzpol it ik 
konterkarieren,“ warnt Christopf Bals ,  Ge-
schäf ts führer von Germanwatch. Auch ein 
Ausbau der Atomkraf t  könne aufgrund des 
Ris ikopotenzia ls,  der Kosten und der 
Marktverdrängung von Erneuerbaren E-
nergien kein Weg aus der Kl imamisere 
sein. 

Der Index ermögl icht erstmals e inen fun-
d ier ten Länderver gleich, weil er nicht nur 
die absolute Hö he, sonder vor a l lem den 
Trend der kl imaschädl ichen CO 2-  Emiss io -
nen berücks ic htigt. Der Trend wird in den 
volkswirtschaft l ichen Sektoren Energie, 
Industr ie,  Verkehr und Gebäude erfasst.  
Als dritter Faktor f l ießt die K l imaschutzpo-
l it ik des Landes in die Bewertung ein. (t l) 
¾ 

• Weitere Informationen 
Germanwatch e.V., Kaiserstr .  201,  
53113 Bonn, 
Te l .  0228 /  6 0 4 9 2- 0, Fax - 19 
eMail : 
k l imakompakt@germanwatch.org 
www.germanwatch.org/r io 

Fluorierte Gase nur noch mit 
Label 

Mitgliedsländer dürfen schärfere 
nationale Standards festlegen 
Nach e inem Kompromiss  zw ischen EU-
Ministerrat und Europäischem  Par lament 
über d ie Verordnung zu f luorierten Treib-
hausgasen (F- Gasen) sol l  es den Mi t-
g l iedstaaten fre istehen, schärfere nat iona-
le Standards zu setzen. Zuvor hatten s ich 
Umweltschützer/ innen und F-G a s-  Produ-
zenten lange darüber gestr i t ten,  ob Län-
der wie Dänemark und Österre ich stren-
gere nat ionale Standards fes tlegen dür fen 
(EUR 12.05/01.06, Seite 25). Nun hat 
man s ich darauf verständigt ,  den Mitg l ied-
staaten b is  Ende 2012 strengere nat iona-
le  Rege ln  zu erlauben.  

Die Verordnung wi l l  f luor ierten Kohlen-
wasserstoffen (HFC), perf luorierten Ko h-
lenwasserstof fen (PFC) und Schwefelhe-
xaf luorid (SF6) vermindern.  Deren Schäd-
l ichkeit übersteigt deutl ich die von CO 2.  So 
is t  das Erwärmungspotenz ia l  (GWP) von 
SF6  über 23.000 Mal höher a ls von CO 2. 

Verbindliches Labelling 
Nach der neuen Reg e lung dürfen Geräte, 
die F- Gase enthal ten, nur noch mit einem 
Label verkauft  werden, das über die Art 
des Gases,  d ie Menge und den Einf luss 
auf das Klima i n formiert .  Die Regelung für 
stat ionäre Anlagen wie Kühlschränke und 
Kl imaanlagen wird auf eine doppelte 
rechtl iche Grundlage g estel l t :  Binnenmarkt 
(Art ikel 95)  und Umwelt  (Art ikel 175 und 
176).  Der  Kompromiss be inha l tet  außer-
dem eine Überprüfung der Verordnung 
durch d ie Kommiss ion  im Jahr  2008.   

F-Gase in Autoklimaanlagen bis 2017 
erlaubt 
Der Richt l in ienvorschlag über Emissio nen 
aus K fz- K l imaanlagen b l ieb von den Par-
lamentarier / innen unangetastet .  Ab 2011 
soll ein Verbot für F -Gase mi t  e inem K li-
maer wärmungspotenz ia l  (GWP)  von mehr 
a ls 150 in Neuwagen gel ten.  Erst  2017 
sol l  dies auch für Alt fahrzeuge gelten. Die 
Nutzung von Gasen wie HFC- 152 a mit ei-
nem GWP von 120 wird auch wei terhin 
mögl ich sein. Umweltschützer kr i t is ieren 
die viel  zu langen Fristen für das Verbot.  

Greenpeace: Vermeidungspotenzial 
nicht genutzt 
Greenpeace begrüßte die Entscheidung, 
strengere nat ionale Regeln  zu gestatten,  
krit isierte aber, dass der Kompromiss  das  
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bestehende enorme Einsparpotenzia l  des 
ursprüngl ichen Vorschlags nicht nutzt. 
„Dies ist in erster Linie auf das Versagen 
der  Kommiss ion zurückzuführen“,  urteilt 
G reenpeace- Kl imaexpert in Mahi Side r i dou. 
D ies e habe s ich von den großen Prod u-
zenten wie Dupont und Solvay unter Druck 
setzen lassen.  Die meisten Kühlschrank-
produzenten benutzten schon lange en t-
sprechende umwelt freundl iche Al ternati-
ven, wei l  s ie bi l l iger, Energieeff iz ienter 
und nicht  patent iert s eien. 

EU- Umweltkommissar Stavros D imas geht  
davon aus,  dass d ie Maßnahmen zu e iner 
Redukt ion F- Gase um 20 Prozent  führen 
werden. (tl)  ¾ 

• Weitere Informationen 
Greenpeace, European Unit ,  Mahi  
Sideridou, Cl imate Pol icy Director, 
Brüsse l 
Te l .  0032 2 /  274190 4 
eMail : 
mahi .s ider idou@diala.greenpeace.org 
www.eu.greenpeace.org 

Newsticker 

Weniger Mehrwertsteuer für 
Fernwärme 
Die  EU- Finanzminister/ innen haben An-
fang Februar beschlossen, d ie Fernwärme 
auf die Liste der Sektoren mit ermäßigtem 
Mehrwerts teuersatz  zu setzen. Auf Fer n-
wärme entfäl l t  ab dem 1.2.2006 nur noch 
eine Steuer von 5,5  Prozent.  Derzeit  wer-
den best immte e lektr ische und Gashe i-
zungen aufgrund der Eurocontro l  6 .  
Mehrwer ts teuer-Richt l in ie der EU durch 
reduzierte Mehrwertsteuersätze von bis 
zu 5 Prozent entlastet. Der neue Be-
schluss wird am deut l ichsten die Franzo-
sen ent lasten,  d ie der ze i t  S teuern von 
19,6 Prozent für Fer nwärme zahlen.  Der 
hohe Mehrwer ts teuer satz behindert in 
Frankreich erneuerbare Energien wie zum 
Beispiel Holz und Kraft- Wärme-Kopplung. 
(ut) 
Quel le: www.euract iv .com,  6 .2 .2006 

Regierungsexpert/innen: EU-
Klimaschutzziel unrealistisch 
Die auf einer Expertentagung in Exeter  
(Großbr i tannien) Ende 2005 ver fasste 
Studie " Avoiding Dangerous Cl imate 
Change"  kommt zu  dem Sch luss ,  dass  das  
EU- Z iel ,  d ie durchschnit t l iche Kl imaerwär-
mung unter 2 Grad Celsius zu halten, u n-
realistisch ist. Die CO 2-Konzentrat ion in  
der Atmosphäre dürf te dann nicht über 
450 ppm ansteigen.  D ie  Senkung des 
CO 2- Ausstoßes ist  technologisch mögl ich,  
bedar f  aber  umfassender  Investit ionen in 
Verr ingerung und Anpassung der Techno-
logien. Der Bericht empfiehlt Energieeff i-
zienz, Atomkraft, Kraftstoffe mit niedrigen 
Emissionen und  fossi le Kraftwerke mit 
Tec hnologien zur CO2- Abscheidung und -
Speicherung. (ut) 
Quel le: www.euract iv .com;  1 .2 .2006 

Kernkraftsicherheitsrichtlinien 
harmonisiert 
Dre i  Jahre  nach dem Beg inn der  Harmoni-
s ierung der S icherhei tsstandards für A-
tomreaktoren in der EU hat die Western 
European nuclear regulators associat ion 
(WENRA)  Anfang Februar  in Brüssel die 
bisherig en Ergebnisse vorgestel l t .  Dem -
nach ist d ie Harmonis ierung der S icher-
heitsstandards für Atomkraftanlagen i n-
nerhalb der EU „berei ts gut vorang e-
schritten“. WENRA bewertet vor a l lem die 
fre iwi l l igen Maßnahmen posit iv .  Recht l ich 
verbindl iche Maßnahmen, wie s ie in den 
Richtl inienvorsch lägen  der  EU- Kommiss ion 
ausgearbei te t  wurden,  werden von WENRA 

nicht unterstützt. Die beiden Richtl inien-
vorschläge setzen verbindl iche Sicher-
heitsr icht l inien für nukleare Sicherheit und 
atomares Abfal lmanagement.  Sei t  16 Mo-
naten gib t es hier keinen Fortschritt in der 
EU- Maschiner ie.  Die Untersuchung zeigte, 
dass bereits 55 Prozent der relevanten 
nat ionalen Gesetze mi t  den von WENRA 
fes tge legten Rahmenbed ingungen über-
e inst immen. D ie Harmonis ierung der prak-
t ischen Umsetzung von S icherheitsstan-
dards ist mit 88 Prozent noch viel  höher.  
Das Bundesumweltminister ium betonte,  
dass es sich bei dem Bericht nicht um die 
Beurtei lung der tatsächl ichen Sicherheit  
von Kernkraf twerken handel t ,  sondern le -
digl ich um die Harmonis ierung von Vo r-
schriften und Standards. (ut) 
Quel le: Environment Dai ly  2036, 
10. 2. 2 00 6 

Steuervorteile für AKW-Betreiber 
verletzen EU-Recht nicht 
Die Steuervortei le für Betreiber von Ato m-
kraf twerken in Deutschland s ind mit  EU-
Recht  vere inbar.  Das Europäische Gericht 
Erster  Instanz sieht in den steuerfreien 
„Rücklagen“ keine unerlaubte Beihi l fe. 
Deutsche AKW- Betreiber sind verpf l ichtet, 
Rücklagen für die St i l l legung der Kraftwer-
ke und d ie  Entsorgung von rad ioakt ivem 
Abfal l  zu bi lden. Die Stadtwerke hatten 
dagegen gek lagt ,  dass d iese Rücklagen 
steuerfrei  s ind. Sie sehen andere Energi e-
versorger benachtei l igt. (t l)  
http://cur ia.eu. int/de  
 
Greenpeace-Studie: Brennstoff Uran 
reicht nur noch 65 Jahre 
Uran, der Brennstof f  der Atomenergie, ist 
laut einer  Greenpeace- Studie nur noch 
rund 65 Jahre verfügbar.  Das Bundeswir t-
schaftsminister ium rechnet mit  62 Jahren. 
Die Prognosen s ind unsicher:  Denn die 
Verfügbarkei t  des Urans hängt vom Preis 
des Rohstoffs ab. Bei einem Preis von 40 
Dol lar könnten weltweit 1, 7 Millionen To n-
nen rentabel  abgebaut werden. Bei  e inem 
Preis von 130 Dol lar könne bereits die 
doppel te  Menge aus der  Erde gehol t  wer-
den,  so  G reenpeace. Ab einer Summe von 
312 Dol lar könne sogar Uran aus Mee r-
wasser gewonnen werden.  ( t l ) 
www.greenpeace.de/themen/atomkraf t 
¾ 
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Das Donaudelta - Landschaft 
des Jahres 2007/2008  

Das Donaudelta - ein Teil des Himmels 
„Wenn es den Himmel tatsächl ich g ibt ,  
dann ist das Donaudelta ein Tei l  d avon“,  
das  sagen  v iele, die schon einmal im  Do-
naudel ta gewesen s ind.  Das Donaudel ta 
wird vom längsten Strom E uropas,  der bei  
Donauesch ingen im Schwarzwald en t-
springt, gebi ldet. Die Donau ist 2 . 8 6 0  k m  
lang und durchquert 10 Länder und 4 
Hauptstädte. 

Viele N a turfreunde s ind an d iesem Fluss 
mit de r  besonderen Landschaf t  au fge-
wachsen, wissen aber wenig darüber,  wie 
d ie Mündung am Schwarzen Meer  aus-
sieht.  Der Name „Delta“ s tammt von den 
Gr iechen, die der  N i lmündung Dank de r  
Ähnl ichkei t  se iner Mündungsform mit  dem 
gr iech ischen Buchstaben den N a m e n 
„Nild elta“ gaben. Vie le wei tere F lussmün-
dungen der  Wel t haben  den  Namen  über-
nommen. 

In Europa ist das Donaudel ta  das größte 
und artenreichste Del ta, weltweit l iegt es 
an Ste l le  23 der größten F lussmündun-
gen.  Es  l iegt  im Osten von Rumänien und 
in der südl ichen Ukraine und hat s ich vor 
rund 2.000 Jahren aus einer ehemal igen 
a l ten Schwarzmeerbucht gebi ldet.  Es ist  
damit eine der jüngsten Landschaften E u-
ropas.  Seine Gesamtf läche beträgt 5.240 
km 2,  davon nimmt das eigent l iche Delta 
eine Fläche v on  4 .250  km 2 ein. Die Länge 
bzw. Breite beträgt  jewei ls  80 km, dazu 
kommt der  Lagunenkomplex Raz im- S inoe 
im Süden mit  990 km 2.  In  der  Nähe von 
Tulcea,  dem Haupte ingangstor ins Do-
naudelta, tei l t  sich die Donau zuerst in 
zwei Arme (Chi l ia-  und Tulcea- Arm) und 
später  noch in zwei we itere (Sul ina-  und 
Sfantul- Gheorghe- Arm). Der Sfantul-
Gheorghe- Arm liegt südlich und ist mit 
109  km Länge der ä l teste Arm der Donau.  

D ie  zah l re ichen römischen und gr iechi-
schen S iedlungen, d ie ent lang der Donau 
gebaut wurden, lassen er kennen, dass  d ie  
Donau auch in a l ten Zei ten von großem 
wirtschaft l ichem Int eresse war. In Histr ia 
gab es den größten Hafen zu gr iechi-
schen Zei ten.  Von dort  wurden Getre ide, 
F isch und Salz über das Schwarze Meer 
geliefert und die Delt abewohner  bekamen 
Oli venöl ,  Gewürze und Früchte.  Der Suli-
na- Arm wurde  1890 von  der  Europäi-
schen Kommission der Unteren Do nau, 
welche den Si tz in der  Hafenstadt Sul ina 

hatte, künstl ich angelegt, um die Schif f-
fahrt zu erleichtern. Er hat sich später, 
nach den isogeographischen Bewegungen  
der tektonischen Plat ten,  zum größten 
Arm der Donau heraus geb i ldet .  65 % des  
Donauwassers f l ießen jetzt durch diesen 
Arm ins Schwarze Meer.  

Ein lebendes ethnographisches 
Museum 
Das Donaudelta b ietet  e in großes ethno-
graf isches Mosaik,  das schon i n  den Ze i-
ten von Herodot ,  Strabon,  Pto lemäus,  O-
vid und anderen Schri f tstel lern bekannt 
war und beschr ieben wurde.  Geten,  Rö-
mer,  Daker,  Walachen, Gr iechen, S lawen, 
Bulgaren, Tataren, Türken u.a. haben hier 
Spuren hinter lassen. Heute leben hier 
Rumänen, L ipo waner, Ukrainer, Türken, 
Tataren, Bulgaren, Gr iechen, Deutsche, I-
tal iener, Roma und Sint i ,  Aromunen und 
Armenier zusammen. Auch eine jüd ische  
Gemeinschaft exist iert .  Man sagt, dass 
das Delta e in lebendes ethnographisches 
Museum darste l l t ,  e in gemeinsames E ur o-
pa und Asien in Miniatur an der Mündung  
des größten Stromes E uropas.   

Enorme  biologische Vielfalt 
Neben der ethnographischen Vie l fa l t  g ibt  
es auch e ine geologische,  geographische 
und n icht  zuletzt biologische Vielfalt. Im 
Donaudelta tref fen zwei tektonische P la t-
ten aufeinander, die dieser Gegend ihren 
heut igen geomorphologischen Charakter  
gegeben haben. So haben wir  h ier d ie äl-
testen rumänischen Kalkgebirge,  das Her-
zynische Gebirge. Die Landschaft ist in 
den südl ichen Tei len des Deltas hügel ig, 
und errei cht eine Höhe von 240 m.  

Am bekanntesten is t  das Donaudel ta für  
seine hohe Biodiversi tät .  Über 1.160 
Pf lanzenarten, von denen einige hier die 
nördl ichste Verbreitungsgrenze haben 
(z.B.  d ie Gr iechische L iane, Periploca 
graeca) und andere in Europa nur hier  
anzutreffen sind ,  kommen i n  den  35  ver-
sch iedenen Ökosystemen vor.  Das Schilf 
bi ldet hier die größte kompak te Fläche 
der  Erde . Das macht  das Donaudel ta zur  
größten biologischen Kläranlage E uropas .  
In den Dünengebieten haben s ich vor ü-
ber 600 Jahren Stieleichenwä lde r  geb il-
det .  Nicht  wei t  von diesen Wäldern f inden 
wir Sanddünen mit Steppenf lora.  

Über dem Donaudel ta kreuzen s ich sechs 
wicht ige Vogelzugrouten -  gezähl t  wur den 
324 Vogelar ten pro Jahr .  H ier  f inden s ich  
d ie größten Rosa-  und Krauskopfpel ik an-

Brutkolonien Europas. Grei fvögel wie See-
adler, Rotfuß -,  Wander-,  Würg -, und Tur m-
falken, Mäuse-,  Rauhfußbussarde,  Wa ld-
kauze und Sumpfohreu len  sorgen für  das  
Gle ichgewicht des Ökosy stems.   

Das Donaudelta ist  natür l ich auch von ho-
hem wirtschaft l ichem Interesse für die 
Einheimischen. Unter den über  150 
Fischarten sind  auch die Störe, d ie  durch 
d ie  Produkt ion von schwarzem Kaviar 
noch immer vom Aussterben b edroht  
s ind.  Karpfen,  Hecht ,  Zander,  Barsch und  
Wels sind fast in jeder Fischerhütte auf 
dem Speiseplan zu f inden.  

Seit  1990 Biosphärenreservat  
Nachdem das Donaudel ta 1990 mit  H i l fe  
von Jacques- Yves Cousteau zum B iosphä-
renreservat erklärt und im Unesco -  Pr o-
gramm „Man and Biosphere“ a ls  Wel tkul-
turerbe aufgenommen wurde,  s ind auch 
die Einheimischen dabei zu lernen,  wie mit 
sanftem Tour ismus Einkommensmögl ic h-
kei ten geschaf fen werden können.  Da -
durch sind d ie Bewohner des Del tas jetzt  
v ie l  of fener für die Entwicklung verschie-
dener Projekte für Tourismus und zur E r-
haltung der Biodiversität.  Im Delta gibt es 
heute bere it s junge Anbieter, die gezielt 
sanften Tour ismus anbieten, damit  auch 
die nächsten Generat ionen noch ein Stück 
Paradies erleben kö nnen.  

Die Naturfreunde Internat ionale wi ll  g e-
meinsam mit  den r umänischen Natur-
freunden ihren Tei l  zur Erhaltung dieses 
Parad ieses bei t ragen und hat  das Dona u-
delta a ls zukünft ige Landschaf t  des Jahres 
2007/2008 ausg ewählt. ¾ 

Gastautor:  Tiberiu Tioc ,  Natur f reunde R u-
mänien 

• Weitere Informationen 
Natur f reunde Rumänien (PNR),  T iber iu 
Tioc, Cisnadie, Rumän ien 
Tel. /Fax 00 40 369 / 806246  
mobil:  0 0 40 743 / 025154  
eMai l :  contact@tioc-re isen.ro  
 
Naturfreunde Internat ionale, Christ ian 
Baumgartner ,  Diefenbachgasse 36, A-
1150 Wien 
Tel. 0043 1 /  8 9 2 38 77 
Fax  0043 1  /  812 97 89 
email:  chr is t ian .baumgartner@nfi .at  
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Finanzierung von Natura 2000 
und LIFE+ weiter schwierig 

Lobbyarbeit in Straßburg und Berlin 
dringend nötig 
Die Finanzierung von N atu ra  2000 1 und 
LIFE+ ble ibt  wei terh in problemat isch 
(EUR 10.05 S.  35,  EUR 08/09. 0 5, S. 38) . 
Neben dem Struktur - und dem ländl ichen 
Entwick lungsfonds ste l len der  F ischerei-
fonds und LIFE+ weiter e Finanzierung s -
quel len von Natura 2000 dar .  I m Rahmen 
der a l lgemeinen Budgetkürzungen  b le iben 
auch d iese Programme nicht verschont . 

} LIFE+ ist ein Finanzierungsinstrument, 
das andere Umweltprogramme sow ie  d ie  
Forschungsausgaben der  EU für  den Be-
re ich Umwelt ergänzen sol l .  Das Ko -  Fi-
nanzierungspr ogramm so l l  mi t  dem neuen 
Haushalts jahr 2007 in Kraft treten und bis 
2013 1,5 Mi l larden Euro bereitstel len. U r-
sprüngl ich war eine Summe von über 2,19 
Mil l iarden Euro geplant. Bis Mai besteht  
die Chance für die Ve rbände,  s i ch bei den 
Eu ropa- Par lamentar ier/ innen noch einmal 
für e ine Erhöhung des Budgets von 
LIFE+ einsetzen. 

} Die Mitgl iedstaaten müssen zudem  bis 
2007 nat ionale Umse tzungsprogramme 
für  L IFE+ er arbeiten und der Kommiss ion 
vorlegen.  Andreas Baumül ler vom Eur o -
pabüro des WWF machte darauf  aufmer k-
sam, dass s ich d ie Verbände jetzt bei ih-
rer nationalen Regierung dafür e insetzen 
müssen ,  dass Natura 2000 einen p r o mi-
nenten Platz  in d iesen nationalen Pr o-
grammen bekommt.   

WWF-Workshops zur „Finanzierung 
von Natura 2000“ 
Im Auftrag der Kommiss ion wird der  WWF 
Deutsch land in Zusammenarbeit  mit  dem 
NOVA-Inst i tut für pol i t ische und ökolog i-
sche Inno vat ionen und dem Inst i tut  für 
Europäische Umweltpol i t ik  ( IEEP) insg e-
samt 33 Workshops zum Thema „F inan-
z ierung von Natura 2000 in  der  Förder-
per iode  2007-1 3“  in al len Mi tg l iedstaaten 
durchführen. Auf d ie e inzelnen Länder 
zugeschnit ten sol l  d ie Nutzung der  Fo nds 
erk lärt  werden,  e in „Guidance  Handbook“  

                                                 

1 „Natura 2000“ ist die Bezeichnung für ein zu-
sammenhängendes ökologisches Netz besonderer 
europäischer Schutzgebiete. Natura 2000 ist das 
wichtigste Instrument der EU, um den Verlust von 
Biodiversität bis 2010 zu stoppen . Grundlage für 
dieses Schutzgebietssystem bilden die Vogel-
schutz-Richtlinie von 1979 und die FFH -Richtlinie 
von 1992. 

soll den Tei lnehmer / innen als Leitfaden 
und Nachsch lagwerk d ienen.   

} Dieses Angebot r ichtet  s ich vor a l lem an 
die nat ionalen Behörden. Für eine ef fekti-
v e  Umsetzung von Natura 2000, so meint  
Andreas Baumüller, is t es wicht ig, dass 
auch die NGOs an diesen Workshops te i l-
nehmen. Da die nat ionalen Regierung s-
ste l len für  d ie E inladung zuständig s ind, 
müssen s ich d ie Verbände d i rekt  an d ie 
Behörden wenden.  E ine Auftaktveranstal-
tung  fand Mitte Februar in Deutschland 
statt. (cd) ¾ 

• Weitere Informationen 
WWF  European Pol icy Of f ice,  Andreas 
Baumül ler ,  Avenue de Tervuren 36,  
B- 1040 Brüssel   
Te l .  0032 2 /  7400 9 2 1 
eMail : abaumuel ler@wwfepo.org 
www.panda.org 
 
In format ionen zu den WWF- Workshops: 
WWF Deutschland, Peter Torkler,  Ber l in 
030 /  30874215 
eMail : to rk le r@wwf .de 
http://forum.europa.eu. int/Publ ic/ irc/
env/f inancing_natura/ l ibrary?l= /
workshops&vm=deta i led &sb=Tit leFFH  

 

Zwangsgeld gegen 
Deutschland abgewendet 

FFH-Nachmeldungen: Forderungen der 
EU-Kommission fristgerecht erfüllt 
Bundesumweltminister Sigmar Gabrie l  hat 
Mitte Februar 21 zusätzl iche Gebiete, die 
von den Bundes ländern nach der  Fauna -
Flora-Hab i ta t- Richt l in ie (FFH-RL) ausg e-
wiesen wurden, nach Brüssel  gemeldet .  
Damit hat laut Gabriel Deutschland sämtl i-
che  von  der  EU-Kommiss ion  angemahnten  
Nachmeldungen und a l le  Forderungen im 
Rahmen e ines Zwangsgeldver fahrens 
fr istgerecht erfül l t .  „ Ich bin sehr opt im is-
t isch, dass die EU-Kommission nach Pr ü-
fung der nun vorgelegten FFH -  N a c h m el-
dungen das Ver fahren gegen Deutsch land 
einstel len und somit die Zah lung hoher 
Strafgelder abwendet wird“, sagte Gabrie l .   

W egen mangelhafter Umsetzung der FFH -
Richt l in ie hatte die  Europä ische  Kommis-
s ion im Dezember  2005 im Rahmen des 
se i t  Apr i l  2003 laufenden Zwangsgeldver -
fahrens ein letz tes Mahnschre iben an 
Deutschland geschickt ,  in dem die noch 
bestehenden Meldedef iz i te  der  Länder im 
Detai l  und eine Meldefr is t  b is  zum 19. 
Februar benannt wurde (vgl .  EUR 02.06 , 
S. 29). Bei nicht erfolgter fr istgerechter 
Nachmeldung wäre mit  e iner K lage der 
EU- Kommiss ion vor  dem Europä ischen 
Gerichtshof, e inem Strafgeld in zweiste l li-
ger Mi l l ionenhöhe sowie zusätz l ich e inem 
Zwangsge ld  von  b i s  zu  900.000 Euro pro 
Tag b is  zur  vo l ls tänd igen Nachmeldung 
der  Geb ie te  zu  rechnen gewesen.  Haup t-
kr i t ikpunkt  der Kommiss ion waren d ie feh-
lenden Meldungen an den Ästuare (Fluss-
mündungen) von Ems,  Weser ,  E lbe und 
Trave durch d ie  zuständ igen Küsten län-
der .  D iese wurden nun vol lständig als 
FFH - Geb iete  nach Brüsse l  gemeldet.  
„Nachdem die FFH-Meldungen nun abg e-
schlossen s ind, kommt es jetzt  da r auf an, 
das ökologische Netz Natura 2000 mit  
Leben zu fü l len“,  komment ierte der Um-
weltminister. (bv) ¾ 

• Weitere Informationen 
NABU, C laus Mayr ,  EU-  Naturschutz-
rechtsexperte,  Bonn 
Tel .  0228 /  4036 -166, Fax -2 0 3 
eMa i l :  c laus .mayr@nabu.de 
www.nabu .de 
 
Quelle: 
BMU Pressedienst  Nr . 027/06 
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Vogelgrippe: Impfdebatte in 
der EU 

Experten warnen vor Maskierung und 
Ausbreitung des Virus durch Impfung 
Im Kampf gegen e ine Auswei tung der Vo-
gelgr ippe wol len mehrere EU- Staaten vor-
beugend gegen das Virus impfen.  Fran k-
re ich und d ie Nieder lande haben laut  EU-
Kommiss ion in Brüssel  entsprechende An-
fragen eingereicht.  Die Bundesregierung 
hat Vorbehal te gegen die vorsorgl ichen 
Impfungen. Experten betonen,  dass es 
dafür keine Marker gibt ,  mit  denen g e-
impfte Tiere von anderen untersch ieden 
werden können.  Zudem können ge impf te  
Tiere den Virus übertragen, ohne selbst 
daran zu erkranken. Auf  d iese Weise 
könnte das  hochgefährl iche H5N1- Virus  
s ich unbemerkt  in geimpften Beständen 
ausbrei ten und dann zwischen Wi ld -  und 
Nutzt ieren hin- und zurückspr ingen. Dann 
wäre es nicht mehr ausrottbar.  Außerdem 
lassen sich F le isch und E ier  von ge impf-
tem Gef lügel nicht export ieren. Bis ein 
Marker-Impfstof f  verfügbar ist ,  der es er -
laubt,  zwischen geimpften und inf iz ierten 
Tieren zu unterscheiden,  werden nach 
Meinung von Exper ten noch mindestens 
zwei  b is  dre i  Jahre vergehen . 

Vor drei  Jahren brach in den Nieder landen 
bereits eine Vogel g r i ppe-Ep idemie,  d ie  so  
genannte Gef lügelpest,  aus . Das Virus 
vom Typ H7N1 war für  Menschen weniger 
gefähr l ich a ls H5N1, doch für Gef lügel  war 
H7N1 eine Seuche.  Die Nieder länder rea -
gierten damals mit  der Tötung von 30 Mi l-
l ionen Tieren. In I ta l ien hingegen impfte 
man 2003  ein ige Bestände. Während in  
den Nieder landen die Gef lügelpest g e-
bannt ist ,  s ind die Bestände in I tal ien bis 
heute nicht fre i  von der Gef lügelpest.   

B is lang war EU- weit  verbindl ich,  dass 
gle ich nach dem ersten Auftreten des Vi-
rus  der  gesamte Bestand gekeult  wurde.  
Impfungen waren nur er laubt,  um die u n-
mittelb are Verbrei tung in e inem Bestand 
e inzudämmen.  Doch eine vo r  zwe i  Mona-
ten verabsch iedete  E U- Richtl inie 
(2005/94/EG ) hat das Prozedere f lexibi l i-
s iert ,  indem sie d ie Entscheidung wei tge -
hend den  Mitg l iedstaaten überläs st.  Am 
20. Februar  tr i f f t  s ich der EU-  Agrarrat,  um 
darüber zu debatt ieren.  (bv)  ¾ 

• Weitere Informationen 
www.spiegel .de/wissenschaft/mensch/
0 ,1518,401590,00.h tm l 

Agrar-Umwelt-Programme für 
Biodiversität ineffektiv 

Expert/innen fordern klare, messbare 
Ziele und Spezifizierung auf Arten 
Agrar- Umwel t- Programme s ind größ ten-
teils uneffektiv  f ü r  den  Biodiversitäts-
schutz, wa rnten Forschungsinst i tute aus 
sechs europäischen Ländern während e i-
ner  Konferenz Ende Januar  in  der  Un iver-
sität W ageningen ( Nieder landen). Die Er-
gebnisse aus fünf  europäischen Ländern 
zeigen, dass häuf ige Vogel-,  Insekten- 
und Pf lanzenarten kaum und bedrohte A r-
ten der Roten L isten überhaupt n icht  von 
d iesem Naturmanagement  prof i t ieren. Die 
Wissenschaft ler/ innen schlugen d ie Etab-
l ierung von k lareren und messbaren Z i e-
len vor und r ieten, dass sich die Pol i t ik 
mehr auf den Schutz spezi f ischer Arten 
oder Artengruppen fokussieren sol le .  Au-
ßerdem se i  d ie Fortb i ldung von Land-
wirt/ i nnen eine Schlüsselaufgabe.  

Agrar- Umwel t- Finanzierung  ist  das pol i ti-
sche Haupt instrument  zur Entwick lung e i-
ner umweltgerechten und nachhalt igen 
Landwirtschaft .  Landwirte erhalten f inan-
ziel le Anreize, um umwelt freundl iche Be-
wir tschaf tungsmethoden wie d ie späte 
Mahd von Wiesen oder ger ingere Düng e-
m e n g en anzuwenden. Damit  sol l  den ne-
gat iven Auswirkungen der modernen 
Landwir tschaft auf natürl iche Habitate 
entgegengewirkt  werden. Im Jahr  2003 
wurden 3,7 Mil l iar den Euro für  d iese 
Maßnahmen ausgegeben . In den 15 al ten 
Mitgl iedstaaten der  EU wurde im Jahr  
2005 rund ein Viertel der landwirtschaf t-
l ich genutzten Fläche durch Agrar -
Umwel t- Programme bezuschusst .  

In der Praxis hat es sich durchgesetzt, 
dass Agrar- Umwelt- Subvent ionen zur  ind i-
rekten Unterstützung von ländl ichen Reg i-
onen of tmals dann ausgezahl t  wurden,  
wenn eine direkte Unterstützung aufgrund 
von Wettbewerbsverzerrung im internat io-
nalen Handel nicht mögl ich war. Bereits 
im  ve rgangenen Herbst war d ie Agrar -
Umwel t- F inanzierung aufgrund der ger in-
gen f inanziel len Kontr o l le in die Kredit g e-
raten (bv) ¾ 

• Weitere Informationen 
Quel len:  
Environment Dai ly 06.02.06 
www.innovations - report .com/html/
reports/environment_sciences /
report- 54819.h tml 

Neue Projekte für mehr 
Biodiversitäts-Forschung  

Biodiversitätsverlust durch mehr 
Forschung stoppen 
Während der  le tz ten v ier Jahre hat die EU-
Kommiss ion d ie  Entw ick lung e ines EU-
weiten Netzwerkes von nat ionalen,  euro-
päischen und internat ionalen Akteuren 
der Biodiversitäts- Forschung unterstützt.  
M i t  der  anstehenden Maß nahme „Globaler  
Wande l  und Ökosysteme“  im  Rahmen  des  
6. EU - Forschungs rahmenprogramms 
(FP6) so l l d iese Entw ick lung ausgeweitet 
und gestärkt  werden. 

Außerdem werden demnächst  d ie Ve r-
hand lungen zu BIOSTRAT,  e iner  Maßnah-
me zur Entwicklung und kont inuier l ichen 
Überarbeitung der ex ist ierenden Biodiver-
sitätsforschungs- Strategie,  beginnen. Da-
durch sol len Europas Anstrengungen, 
dem Biodiversitätsverlust Einhalt zu g e-
bieten, unterstützt werden.  

Darüber hinaus hat die Europäische Platt-
form für Biodivers i tätsstrategie (EPBRS) 
einen „ Akt ionsplan für Biodiversitätsfor-
schung”  ent wickel t ,  der beschreibt ,  we l-
ches Wissen erforderl ich ist, um den Bi o-
diversi tätsver lust zu stoppen und die Ur-
sachen und Auswirkungen des Biodivers i-
tätswandels abzuschätzen.  Der Akt ions-
plan beschreibt  Z ie le für  d ie Umwidmung 
von Fonds und für die Strukturier ung von 
Biodivers i tätsforschung in Europa, um die 
Wissenschaf t  besser in d ie Bemühungen 
des Biodiversiätserhaltes einzubeziehen. 
(bv) ¾ 

• Weitere Informationen 
Quel le: 
www.europa.eu. in t /comm/research/
env ironment/newsanddoc /
art ic le_3761_en.htm 
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Tierschutz-Aktionsplan von 
EU-Kommission angenommen  

Tierschützer begrüßen Zielsetzungen  
Die  EU- Kommission hat Ende Januar e inen 
Akt ionsplan  mit  Vorschlägen für Verbes-
serungen zum Schutz  und zum Wohl  der  
Tiere (Animal Welfare Act ion Plan)  ang e-
nommen. Der Akt ionsplan ist  auf fünf Jah-
re ausgerichtet und sol l  den Tierschutz 
mögl ichst ef fekt iv in die EU- Gesetzgebung 
und in d ie Beziehungen der EU zu Dr i t t-
ländern einbringen. Zur Verwir kl ichung 
dieses Zie ls wurden fo lgende fünf Haup t-
akt ionsbere iche für  d ie Jahre 2006 bis 
2010 festgelegt:  

- Verbesserung gel tender Normen für  den 
Schutz und das Wohlbef inden von Ti e -
ren,  

- Förderung von A l ternat ivmethoden zu 
T ierversuchen, 

- Einführung und Entwick lung einheit licher  
Tierschutzindikatoren, 

- Verbesserte Informat ion für T ierhal ter/ 
Tierbetr euer sowie für d ie a l lgemeine Ö f -
fent l ichkeit  zu Fragen des Tierschu tzes,  

- Unterstützung internat ionaler Tier-
schut zinit iat iven, zum Beispiel  bei den 
laufenden WTO- Verhandlungen. 

 
Der Aktionsplan ist auf eine Init iat ive des 
Par laments und des Ministerrat s  z urüc k -
zuführen und dient dazu,  d ie gel tenden 
EU- Tierschutzvorschr i f ten zu präzis ie ren 
und zugle ich Vorschläge für Bereiche zu 
unterbreiten, in denen bis lang nur unz u-
re ichende Maßnahmen ergr iffen wurden.  
Des Weiteren sol l  dem Tierschutzgedan-
ken  gemäß  dem Pro toko l l  zum EU- Vertrag 
über  den T ierschutz  und das Wohl  der  
Tiere in den einschlägigen Pol i t ikberei-
chen im vol len Umfang Rechnung getr a -
gen werden.  

Die Tierschutzorganisat ion Vier Pfoten 
wertet  d ie angekündig ten Verbesserungen 
in der europäischen Tierschutzp olitik g e -
nerel l  sehr posit iv,  der Erfolg dieser Init i a-
t ive sei jedoch erst in fünf Jahren zu b e-
werten. (bv) ¾ 

• Weitere Informationen 
Vier Pfoten, Beate Schüler, Presse-
sprecher in 
Tel .  040 /  399 249 -66  
eMai l :  beate.schueler@vier- p fo ten .de 
http://presseportal. d e/
story .htx?f i rmaid=17477 
 

Newsticker 

Neuer Biodiversitäts-Kalender im Netz 
Der „ Global Biodiversity Calender of  
Events“ der Konvent ion über Biologische 
Viel falt  gibt einen Überbl ick über die i n-
ternat ionalen Veranstaltungen und Konf e-
renzen zum Thema Bio divers iät  b is Sep -
tember 2007.  (bv) 
Download: 
www.biodiv.org/doc/l ists/events.pdf 

Europäischer Schülerwettbewerb zum 
Thema Artenvielfalt  
Im Rahmen d e r Brüsse ler Grünen Woche 
vom 30. Mai  b is 2.  Juni  wird d ieses Jahr  
wieder ein Schulwettbewerb organis iert ,  
der Jugendl iche aus al len EU-  Mitgl iedstaa-
ten und  Beitr i t ts ländern dazu motiv ier en 
soll , s ich künst ler isch mit Um welt themen 
auseinanderzusetzen.  Jüngere Kinder 
können ze ichner isch, ä l tere Schül e r/innen 
mit  kurzen d ig i ta len Videos zum Thema 
Artenvielfalt am Wettbewerb te ilnehmen.  
Die Bestplatz ierten werden zur Preisver-
le ihung nach Brüssel e ingeladen. Einsen-
deschluss ist  der 25. März. ( b v ) 
www.greenweek2006.eun.org 

WWF warnt vor ökologischen Schäden 
beim Ausbau von Wasserwegen 
Der WWF forder t  d ie  EU- Staaten auf, die 
Donau als größten naturnahen Strom E u-
ropas nicht der Binnenschif f fahrt zu o p-
fern.  Transportpläne für Binnengewässer,  
d ie vorsehen, Fracht von der Straße auf  
d ie F lüsse zu ver laden,  können nur dann 
umwelt freundl ich sein,  wenn dabei  gesun-
de Flussökosy steme erhal ten ble iben, 
warnt  der WWF. Er fordert  für  d ie Donau 
und andere bedeutende Wasserwege d ie  
Erstel lung eines strategischen Entwic k-
lungsplans und bis dahin e in Ausbau-
Morator ium.  (bv) 
Quelle:  www.wwwf .de/presse/
pressearchiv/art ike l/02891 

Raubbau an Wäldern Indonesiens 
gefährdet unbekannte Artenvielfalt  
Der in  den indones ischen Regenwäldern 
neu entdeckte kleinste Fisch der Welt ist 
nach E inschätzung des WWF durch mass i-
ven Raubbau gefährdet.  Mehr als 70 Pr o-
zent des in Indonesien e ingeschlagenen 
Ho lzes stammt aus i l legalem Raubbau. 
Auch Deutschland prof i t ier t  vom Kah l-
schlag: Jedes Jahr wird al le in aus Indone -
sien i l legales Holz im Wert von 150 Mil l i o-
nen Euro import ier t .  (bv) 
Quelle:  www.wwf.de/presse/pressearchiv /
art ikel/ 02863 

Dänemark ergreift Maßnahme n gegen 
Holzhandel 
Der dänische Umweltminister Connie H e-
degaard hat  e inen Neun- Punkte- Plan zur 
Stärkung der gel tenden Lei t l in ien über 
den Handel mit  i l legal  geschlagenem Holz 
und über d ie Förderung von „best  practi-
ce“ be i  der  öf fent l i chen Beschaf fung ver-
öffent l icht .  Dänemark war 2003 das erste 
Land in  Europa, das solche Zert i f iz ie-
rungs- Leitl inien erlassen hat. (bv)  
Quel le:  Environment Dai ly  06.02.06 

Riesiges Amazonas-Gebiet geschützt  
Der brasi l ianische Präsident Luiz Inácio da 
Si lva hat Mitte Februar per Gesetz 
Schutzgebiete im Nordosten Brasi l iens 
durchgesetzt.  Die Schutzgebiete umfa s-
sen insgesamt e ine F läche von 6,4 Mi l l io-
nen Hektar.  Das entspr icht in etwa de r  
Fläche Bayer ns .  (bv) 
Quelle:  
www.umweltschutz - news.de/
123art ike l848rss.html 
 
Auswirkungen des Klimawandels auf 
den Doñana-Nationalpark in Spanien 
Ein im Auftrag des WWF erstellter Bericht 
fas st  d ie Auswirkungen des Kl im awandels 
auf  den Doñana-Nat ionap ark in Spanien 
zusammen.  Der Ber icht  “Doñana and c l i-
mate change: proposals to reduce the 
impacts” prognost iz ier t  im Laufe des 
Jahrhunderts e inen Tempera turanst ieg für 
das Gebiet  von 3- 4 º C,  e ine Ver längerung 
des Sommers um 2- 5 Wo chen, ger ingere 
Niederschläge sowie einen Anst ieg des 
Meeresspiegels.  ( b v ) 
Q uelle:  www.panda.org/about_wwf/
where_we_work/europe/ what_we_do /
epo/news/ index .c fm?uNewsID=58160 

BirdLife hofft auf Diclofenac-Verbot 
Die Naturschutzorganisat ion BirdLife hofft, 
dass das Medikament Dic lofenac,  das Ur-
sache für das fast  vo l ls tändige Aussterben 
von drei  Geierarten ist ,  demnächst in I n-
dien und weltweit verboten wird. Diclof e-
nac wird Vieh als Beruhigungsmitte l  ver-
abreicht .  Geier nehmen die Arznei  durch 
den Verzehr von Tierkadavern auf. Die i n-
d ische Regierung wartet  zurzei t  die end -
gült igen Testergebnisse über die Subst i t u-
t ion mit  Meloxicam ab. (bv). 
Quelle:  www.bird l i fe .org/news/news/2006/
02/vul ture_update.html 
¾ 
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Luftfahrtindustrie will 
expandieren 

Gemeinsame Initiative  der 
Lobbyverbände ACI und Eurocontrol  
Nach Auffassung der Luft fahrt industr ie 
muss d ie Kapazi tät  der europäischen 
Flughäfen vergrö ßert werden. Das sei  
notwendig ,  dami t  d ie  für  das Jahr  2020 
vorausgesagte Verdoppe lung des Luf tver-
kehrs bewält igt werden könne. Die Flug-
hafenhandelsorganisat ion ACI  Europe und 
der Luftfahr td ienst  Eurocontro l  forderten 
von der Industr ie Partnerschaften, um den 
„ökologischen und f inanzie l len Herausfor-
derungen“  der Expansion gerecht  zu wer-
den. Zurzeit wächst der Luftverkehr in E u-
ropa jähr l ich um gut 3 Prozent.   

Der F lugverkehr steht auf Grund seines 
anhaltend en Wachstums zunehmend im 
Brennpunkt  des umwel tpo l it ischen Int e-
resses .  Im vergangenen Herbst  sch lug d ie  
EU- Kommiss ion vor,  d ie Luft fahrt  in den 
Emiss ionshandel  e inzubeziehen, damit  
der Sektor seine k l imaschädl iche Wirkung 
reduz ieren kann.  Nach e igenen Angaben 
unterstützen die europäischen Flughäfen  
dies. Die ACI  forderte e ine feste Ober-
grenze für  Emiss ionen.  D ie Reduzierung 
der Luftschadstoffe sei eine schwier ige, 
aber unumgängl iche Aufgabe für  d ie 
Branche,  wenn s ie  d ie Genehmigung zur  
Expansion erhalten wol le. Eurocontrol b e-
tonte, dass auch eff iz ientere Luf tkont ro ll-
systeme zur  Verr ingerung von Emiss ionen 
bei tragen würden. (mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
ACI  Europe,  6 Square de Meeus,  
B- 1000 Brüssel  
Tel .  0032 2 / 5552 -0982 
eMai l :  in fo@aci- europe.org 
www.ac i- europe.org 
 
 

„Meeresautobahnen“ sollen 
Straßenverkehr entlasten 

Kommissar Barrot: Frachtverkehr auf 
See hat ökologische Vorteile 
Im Januar trafen s ich d ie Verkehrsmi-
nister/ innen der EU mit Vertreter / innen 
der Industr ie, de r  Mitgl iedstaaten und des 
Europäischen Par lament s in Slowenien, 
um die Förderung so g enannter Hochge -
schwindigkei tsseewege vorzuberei ten.  Z ie l  
dieser Init iat ive ist  es,  durch den Ausbau 
des Güterverkehrs auf See den Lkw -  Ve r-
kehr auf  europäischen Autobahnen zu r e-
duzieren.  Ganz oben auf  der Tagesor d-
nung standen d ie Auswahl  der  Häfen und 
Hafenregionen, d ie Seeverkehrsverbin-
dungen sowie Fragen zur F inanzi erung.   

Häfen sollen ausgebaut werden 
EU- Verkehrskommissar Jacques Barrot  
betonte d ie Bedeutung der geplanten 
„Meeresautobahnen“. Ein verstärkter 
Frachtverkehr auf  dem Seeweg sei  e ine 
umwelt f reundl iche Transportvar iante, die 
gle ichzeit ig Verkehrstaus reduzieren kö n-
ne,  sagte er .  Nach Plänen der Kommissi-
on sol len häuf ig genutzte Seewege aus -
gebaut  werden. Der Ausbau sol l  s ich auf 
e ine begrenzte  Zah l  von Häfen konzent-
r ieren.  Schätzungen der  EU gehen davon 
aus ,  dass  b is  2020 der  S t raßengüterver-
kehr  in  der  EU um 70 Prozent  zun immt.  
Hochgeschwindigke i tsseewege so l l en ei-
nen großen Te i l  d ieses Anst iegs kompen-
sieren und damit e ine wettbewerb sfähige 
Alternat ive zum Straßenverkehr  b ie ten . 
(mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
Europäische Kommission,  Generald i-
rekt ion Energie und Verkehr, Rue de la 
Loi 200, B-1049 Brüsse l 
Te l .  0032 2 /  29- 80300,  Fax -94896 
www.europa.eu. int/ comm/transpor t/
intermodal i ty/motorways_sea/
index_en.htm 

 
 

Aktionsprogramm für die 
Binnenschifffahrt 

Mehr Fracht auf Schiffen gegen Staus 
und Umweltschäden 
Die  EU- Kommission hat im Januar e in Ak -
t ionsprogramm für  den Ausbau der B i n-
nenschi f f fahrt vorgeschlagen. Das Pro-
gramm t rägt  den Namen NAIADES (Nav i-
gat ion and In land Waterway Act ion and 
Development in Europe) -  in Anlehnung 
an die Najaden, d ie  Wasser  bewohnenden 
Nymphen der  gr iech ischen Mytho log ie .  
Nach Auf fassung der  Kommiss ion kann 
durch d ie  Stärkung der Binnenschi f f fahrt 
der Straßenv erkehr in Europa von Staus, 
Umwel tschäden und Verzögerungen ent-
lastet werden. Ber echungen der  EU gehen 
davon aus, dass der Güterverkehr in E u-
ropa wegen des  zunehmenden Übersee-
handels und der EU -Erwe i terung b is  2015 
um ein Drittel wac hsen wird.  

WWF: Flüsse nicht begradigen und 
vertiefen - Ökosysteme erhalten 
Die Umweltorganisat ion WWF steht den 
P länen der  Kommiss ion skept isch gegen-
über.  Die EU müsse ihre Wasserwege als 
lebendige Flüsse sehen, nicht als reine 
Transportk anäle, hieß es in einer Reakt ion 
auf  das NAIDADES-Programm. Hauptkr i-
t ikpunkt des WWF: Die Binnenschi f f fahrt 
sei nicht al lein dadurch umweltfreundl ich, 
dass sie weniger CO 2 ausstößt .  Nachha l-
t igkeit könne nicht erreicht werden, wenn 
wertvol le Funkt ionen des Ökosystems  
Fluss ignoriert würden, wie die Trinkwas-
serversorgung oder  der  Hochwasser-
schutz.  Wenn z.B.  d ie Donau begradigt  
und vert ie f t  werde,  führe das zu mass iven 
Schäden an Umwelt und Wir tschaft, so der 
WWF. Binnenschi f f fahrt  könne nur dann 
eine umwelt freundl ic he Alternative für den 
Güterverkehr auf der Straße sein,  wenn 
globale CO 2-Emiss ionen ebenso berüc k-
sicht igt würden wie die Auswirkungen auf 
das Ökosystem der  F lüsse.  (mbu) ¾ 

• Weitere Informationen 
WWF Österre ich,  Ottakr inger Str .  114-
116, A- 1160 Wien 
Tel. 00 43 1  /  48817- 280 
eMai l :  wwf@wwf.at 
www.wwf .a t 
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Newsticker 

Deutsche Speditionen protestieren 
gegen höhere Maut für Lkw 
Der Bundesverband deutscher Transpor t-
unternehmen (BGL) hat  den Gang vor den 
Europäischen Ger ichtshof angekündigt ,  
nac hdem d i e  EU- Kommiss ion d ie  von der  
Bundesreg ierung gep lante Mauters tat-
tung ablehnte. Als Ausgleich für die ho hen 
Spritkosten sol lte  den Spedi teuren in  
Deutschland ein Tei l  der Mineralölsteuer 
er lassen werden. Die Kommission sah 
dar in e inen Verstoß gegen den fa i ren 
Wet tbewerb.  Ausländische Unternehmen 
würden dadurch benachtei l igt .  Das Ve r-
kehrsminister ium prüft  derzeit  al ternat ive 
Mauterstattungsverfahren. (mbu)  
Quel le: Environment Dai ly,  25.01. 06 
www .bg l- ev.de  
 
Strengere Haftungsregeln für 
Sicherheit im Seeverkehr 
Nachdem ein mit 10.000 Tonnen Pho s-
phorsäure be ladener  Tanker  im Februar 
im Ärmelkana l  gesunken ist ,  hat die EU-
Kommiss ion d ie Mitg l iedstaaten aufgefor-
dert, sich endl ich auf strengere Haftung s-
regeln bei solchen Unfäl len zu einigen. 
Bisher haben sich die Mitgl iedstaa ten 
nicht auf  e ine gemeinsame Posi tion  über  
Haf tungsregeln in der Seeverkehrss icher-
heit  e in igen können. Umweltverbände kr i-
t is ieren schon seit langem zu niedrige 
Qual i tätsmaßstäbe und fordern mehr Pr ä-
vent ion zur Vermeidung von Unfä l len und 
Umwe l t vers chmu t zung. (ng) 
EU- Kommission,  GD Energie und Verkehr,  
eMai l :  sss@cec.eu. int  
Quel le:  Environment Dai ly ,  02.02.06 
¾ 
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Neue Richtlinie für den 
Hochwasserschutz 

Vorausschauende Risikobewertung 
und Risikomanagementpläne  
Die  EU- Kommission hat am 18. Januar 
2006 e inen Vorschlag für e ine neue  
R ichtl inie vorgelegt, mit der die Mitgl ied-
staaten Hochwasser und dessen negat ive 
Auswirkungen auf  Gesundhei t, Umwel t ,  In-
f rastruktur und E igentum vermeiden oder  
begrenzen sol len.   

In der neuen Richt l inie werden die Mi t-
gl iedstaaten aufgefordert ,  e ine voraus-
schauende Bewertung des Hochwasserr i-
s ikos vorzunehmen, um die am stärksten 
gefährdeten E inzugsgebiete und zugehö-
r igen Küstengebiete zu ermitteln. Für di e-
se Gebiete s ind Hochwasserr is ikokarten 
und P läne für  das Hochwasserr is ikoma-
nag ement zu erstel len. Der Schwerpunkt 
wird dabei auf Vermeidung, Schutz und 
Bereitschaft ge legt.   

Klimawandel lässt Hochwasserrisiko 
weiter ansteigen 
Hochwasser hat in E uropa sei t  1998 rund 
700 Todesfäl le verursacht.  Darüber hi n-
aus musste ungefähr e ine halbe Mill ion 
Menschen ihr  He im ver lassen und es ent-
standen versicherte wirtschaft l iche Verlus -
te in  Höhe von mindestens 25 Mi l liarden 
Euro. Zwischen 1998 und 2004 gab es in 
Europa über  100 größere Hochwasserer-
eignisse, insbesondere ent lang der Flüsse 
Donau und Elbe im Jahr 2002. Das starke 
Hochwasser  im Jahr  2005 hat  den Bedar f  
an konzert ier ten Maßnahmen wei ter  er-
höht .  Hochwasser kann schwer wiegende 
Umwelt fo lgen haben, wenn zum Beispie l  
An lagen betrof fen s ind,  d ie große Mengen 
gift iger Chemikal ien lagern.  

Für d ie kommenden Jahrzehnte wird d a-
von ausgegangen,  dass  das  Hochwasser-
r is iko und die damit verbundenen wir t-
schaft l ichen Schäden in Europa weiter an-
steigen. Der Kl imawandel wird intensivere 
N iedersch läge und ste igende Meeres-
spiegel mit  s ich br ingen, so dass Umfang 
und Häuf igke i t  von Hochwasser  wahr-
schein l ich zunehmen werden.   

Der Richt l in ien- Vorschlag schaff t  e inen 
EU- Rahmen für  das Hochwasserr is iko-
mang ement,  der auf  d ie im Jahr 2000 
verabschiedete Wasserrahmenricht l in ie 
aufbaut und darauf abgest immt ist .  Vo r-
geschlagen wird eine Vorgehensweise in 
drei Phasen:  

1. Zunächst nehmen die Mitgl iedstaaten 
e ine vorausschauende Bewertung des 
Hochwasserr is ikos ihrer E inzugsgebiete 
und dazugehör iger  Küstengebiete vor .   

2. Besteht e in echtes Ris iko für Hochwas -
serschäden, so  erstel len die Mitgl iedstaa-
ten  Hochwasserris ikokarten.  

3. Schl ießl ich müssen für diese Gebiete 
Pläne für das Hochwasserr is ikomanag e-
ment ausgearbei tet  werden. Diese umfas-
sen Maßnahmen zur  Verr ingerung der  
Wahrschein l ichkei t  von Hochwasser und 
zur Minderung  potenziel ler Folgen.  

Schwerpunkte: Vermeidung, Schutz, 
Bereitschaft 
Zu b erücksicht igen s ind al le Phasen des 
Hoc hwasserr is ikomanagements ;  der  
Schwerpunkt l iegt jedoch auf  
- Vermeidung -  z .B.  durch Vermeidung 

des Baus von Häusern und Industr iean-
lagen in aktuellen und zukünftigen Ris i-
kog ebieten oder durch Berücksicht igung 
des Hochwasserr is ikos bei  künft igen 
Entwic k lungen  

- Schutz - durch Maßnahmen zur  Verr i n-
gerung der Wahrschein l ichkei t  von Hoc h-
wasser und/oder se iner Auswirkungen 
an einem best immten Standort ,  zum 
Beispiel  durch Wiederherstel lung von 
Überschwemmungs- und Feuchtgeb ieten  

- Bereitschaft  - z.B. Hinweise für die Ö f-
fent l ichkeit zur Verhaltensweise bei 
Hoc hwasser  

 
Bei  internat ionalen Einzugsgebieten müs-
sen diese Schr i t te zwischen den betref-
fenden Mitg liedstaaten koordin iert  wer-
den,  um zu vermeiden,  dass Probleme 
einfach von einem Gebiet  in e in anderes 
ver lagert werden. Bei  der Erstel lung und 
Aktual is ierung der Pläne für das Hoc h-
wasserr is ikomanagement ist  e ine akt ive 
Einbeziehung der interessierten Kreis e  zu  
gewähr le isten; d ie Pläne, Ris ikobewertun-
gen und Karten werden öf fent l ich zugäng-
l ich gemacht. 

EEB: Positiver Schritt, Widerspruch zur 
EU-Infrastrukturförderung bleibt aber 
Umwel tverbände wie das Europäische 
Umweltbüro (EEB) haben den Richt l in ien-
vorschlag der Kommission als Schritt in 
die r icht ige Richtung bezeichnet. Vor al-
lem die Verbindung zwischen Hochwas-
sermanagement  und dem öko log ischen 
Wassermanagement  - wie unter der Was -
serrahmenricht l in ie vorgeschr ieben -  kö n-
nten zu der Erhal tung von b io log ischer  

V ie l fa l t ,  sauberem Wasser und Anpas-
sungsmassnahmen an den K l imawande l  
beitragen.  

Krit ikwürdig sei al lerdings, dass die Ko m-
mission sich in ihrer Vorlage nicht von der 
gegenwär t igen Finanzierungspraxis von 
In f ras t rukturmaßnahmen abwende. Ger a-
de d iese  habe in der Vergangenhei t  dazu 
geführ t,  dass immer mehr  F lächen vers i e-
gelt wurden und immer weniger P latz für  
den natür l ichen Lauf der Flüsse vorhan-
den sei . (ng)  ¾ 

• Weitere Informationen 
Richtl inien- Vorschlag , zugehör ige Un-
ter lagen und weitere In format ionen zur  
EU- Wasserpol it ik: 
www .europa.eu. int/comm/environment/
water/ f lood_risk 
 
Europäisches Umweltbüro,  (EEB),   
Stefan Scheuer,  34 Boulevard de Wa-
terloo, B- 1000 Bruxel les 
Te l .  0032 2 /  2891094 
eMail : s te fan.scheuer@eeb.org 
www.eeb.org  
 
Quel le:  www.europa.eu. int/rapid (Ref e-
rence IP/06/50, 18 .01. 06) 
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Veröffentlichungen 

Wer profitiert von Gentech-Pflanzen? 
Seit Januar l iegt die Kurzfassung einer 
Studie über den E inf luss von Konzernen 
auf den Einsatz von gentechnisc h verän-
derten Pf lanzen in der Land wirtschaft vor. 
D ie Autor/ innen von Fr iends of  the Earth 
Europe (FoEE) analys ieren dar in das Auf-
kommen genman ip ul ierter Ernten von 
1996 bis 2005. Ihre Hauptthese:  Die r a-
sante Verbrei tung genmanipul ierter Pf lan-
zen in e in igen Ländern ist weniger auf 
den Nutzen zurückzuführen,  den d ie  Gen-
technik angebl ich bringt. Vielmehr ist s ie 
e in Resul tat  der aggressiven Werbefe ld-
züge der Biotechnik industr ie,  vor al lem 
des führenden Konzerns Monsanto.  Dabei  
hätten die F irmen stets d ie negativen Fol-
gen und Probleme,  d ie der E insatz der 
Grünen Gentechnik mit  s ich br inge, ver-
schwiegen, so die Autor / innen der Studie. 
Der E inf luss vor a l lem von Monsanto se i  
so groß, dass selbst  d ie Welternährungs-
organisat ion FAO ungeprüft  Posit ionen 
des Konzerns übernommen habe.  So etwa 
d ie Behauptungen, dass gentechnisch 
veränderte Produkte n icht  umweltschäd-
l ich seien und dass s ie  Hunger und Armut 
mindern könnten.  Die Autoren der Veröf-
fent l ichung appel l ieren an die Regierun-
gen, das Vorgehen Monsantos zu sto p-
pen und Verantwortung für die Gesundheit  
v o n Menschen und Umwel t  zu überne h-
men. (mbu)  

Fr iends of the Earth Europe (Hg.):  Who 
benef i ts  f rom GM crops?  Monsanto and 
the corporate-dr iven genet ical ly modif ied 
crop revo lut ion, Kurzfassung, Lasolut Pro-
ductions ,  N i g er ia  2006;  ISBN: 
90 -0 9 1 4 9 1 3-9;  Internet- Download: 
www. foeeurope.org/publ icat ions/2006/
who_benef i ts_f rom_gm_crops_Jan_
2006.pd f 

IRENA-Bericht über Landwirtschaft und 
Umwelt in der EU 
Im Januar ist der jüngste Bericht über die 
Integrat ion von Umweltbelangen in  d ie  
Gemeinsame Agrarpol i t ik  (GAP) erschi e-
nen. Der von  der  Europä ischen  Umwe lt-
agentur (EEA) herausgegebene  Bericht 
l iefert eine Einschätzung über die For t-
schritte in der Entwic k lung von Agrar-
Umwelt indikatoren. Diese s ind Vorausse t-
zung, um die Einbeziehung  von  Umwe l t-
be langen in al le Pol i t ikfelder der EU zu 
beobachten.  In der Mittei lung K O M  
(2000)  20 der  EU- Kommiss ion s ind d ie 
Indikatoren detai l l iert beschrieben. (mbu)  

EEA (Hg.):  Agr icul ture and environment in 
EU- 15 -  the IRENA ind icator  Report ;  EEA-
Report Nr .  6/2005, 2006,  128 Se i ten;  
Bezug und Internet - Download (23 MB) :   
http://reports.eea.eu. int/
eea_repor t_2005_6 

CoMPAS: Computersimulationsspiel 
zum Küstenzonenmanagement 
CoMPAS (Coasta l  Management  Pract ices 
to Achieve Sustainabil i ty) ist ein im Ra h-
men des Bi ldungsprojekts Coas tLearn1 
entwickel tes Simulat ionsspie l  zum Integ-
r ier ten Küstenzonenmanagement .  Es 
steht  kosten los zum Download im Internet  
zur Verfügung und kann al le in oder zu 
mehreren am Rechner gespie l t  werden.  
Ziel des Spiels ist es ,  durch nachhalt iges 
M a n a g ement  nach einem Invest i t ionszei t-
raum von 20 Jahren eine mögl ichst intakte 
Küsten landschaf t  vorweisen zu können.  
Die Spie ler/ innen können zwischen drei  
Szenar ien (Hinter land,  Küste,  Meer) wäh-
len und dann entscheiden, wie v ie l  Geld 
sie in die jeweils dort befindl ichen Wir t-
schaftssektoren wie Papierindustrie, To u-
r ismus oder Landwirtschaft  invest ieren 
wollen. Das Spiel ist für Student/innen o-
der Fachleute geeignet,  d ie im Manag e-
mentbereich arbei ten.  (db)  
www .ne t coast.n l/coast learn/website/
compas/index.htm  
¾ 
 

                                                 

1 CoastLearn: Weiterbildungspaket zum Integrierten 
Küstenzonenmanagement der EUCC (European U-
nion for Coastal Conservation) 
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Termine 

 
Umwe l t- Veransta l tungstermine von EU-
we i tem und internat ionalem Interesse b it-
te an juliane.gruening@dnr.de mai len.   
 
D iese Termine im Internet  :   
www.dnr.de/termine 
(aktuel ler und oft auch ausführl icher)  
 
Weitere Termine im Internet  :   
www.dnr.de/terminl inks  
(s iehe dort vor al lem: BMU, UBA, EU)  
 
 
20. -31.3., Curit iba, Brasi l ien 
8. Vertragsstaatenkonferenz zur 
Biodiversitätskonvention  
CBD- Sekreatar iat ,  413 St-Jacques Street,  
8th f loor, Off ice 800, Montreal ,  Quebec, 
Canada,  H2Y 1N9  
Tel. 001 5 / 14 288 -2220, Fax - 6588  
secretar iat@biodiv.org    
www.biodiv.org/convent ion/cops.asp 

3./ 4.4., Graz,  Österre ich 
Umweltvergaberecht: Politik in der 
Praxis 
ICLEI Train ing Centre, Freiburg/Br.  
Tel.  0761  /  36892- 0, Fax - 29 
gpp2006@ic le i- europe.org 
www. ic le i .org/ i tc/gpp2006 
 
5.4., Wien 
Marsch für ein gentechnikfreies 
Europa  
Platt form gentechnikfre ie Regionen, Mi-
chael Johann, St .  Margareten,  Österre ich 
Tel.  0043 664 / 2668548  
michael . johann@aon.at   
www.gmofree- europe.org  
 
7.- 9.4., Bonn 
Zeitbombe Atomenergie - 20 Jahre 
nach Tschernobyl 
Kongress; Internat ionale Ärzte für  d ie  
Verhütung des Atomkr ieges -  I PPNW 
Tel. 030 / 69- 80740, Fax  - 38166 
uhe@ippnw.de 
www.tschernoby lkongress .de 
 
8.4., weltweit 
Internationaler Aktionstag gegen 
gentechnisch veränderte Organismen 
Al ter  Campagne,  Frankre ich 
al ter .campagne@laposte .net 
Info- Te l .  07472 /  442370, Jürgen Binder  
http://altercampagne.free.fr 

2 . /3.5. ,  London 
Nanopartikel für europäische Industrie 
Konferenz;  Inst i tute of  Nanotechnology,  
Gemma McCu l loch  
Te l .  01786 447520  
gemma@nano .o rg.uk  
www.nano.org.uk  
 
17. /18.5. ,  Barcelona, Spanien 
Neue Wasserpolitik - Die 
Wasserrahmenrichtlinie 
Symposium ; Deutsche Verein igung für 
Wasserwirtschaft ,  Abwasser und Abfal l  
Tel.  02242 /  8721- 8 9, Fax -3 5 
ewa@ d w a . d e 
www.ewaonl ine.de/pages/workshops.ht m 
 
17. -19.5., Delft, N ieder l ande 
Envirowater 2006 
Konferenz; Envirowater 
Te l .  0031 /  748- 3849, Fax -2166 
env i rowater2006@wur .n l 
www.wau.n l / rpv/ isomul/env i rowater2006 
 
30./31.5. ,  Odense, Dänemark  
EU-Tagung zur Bio-Landbauforschung 
Danish Research Centre For Organic Far-
ming (DARCOF),  C laus Bo Andreasen, 
Foulum 
Tel .  0045- 89991035, Fax - 40798032 
c lausbo.andreasen@agrsc i .dk 
www.organic -congress.org 

5.- 7.6., Rhodo s, Gr iechenland 
Umweltprobleme in Küstenregionen 
Konferenz; Wessex Inst i tute of  Technolo-
gy, Charlotte Bartlett 
Tel.  0044  /  2380293223 
cbart let t@wessex.ac.uk 
www.wessex .ac .uk/conferences/2006/
coast06 
 
11. -14.6. ,  Arendal, No rwegen 
Integriertes Küstenzonenmanagement 
Internatio nales Symposium; Inst i tute for 
Mar ine Research of  Norway  
Te l .  0047 37 /  05900- 0, Fax -1 
iczm2007@imr.no  
www. imr .no/ iczm 

12. -16.6. ,  Göteborg, Schweden 
Transport Research Arena Europe 2006 
Erste Europäische Forschungsk onferenz 
zum Straßenverkehr;  E U-Kommiss ion ;   
Tagungsbüro : 
Te l .  0046 31 /  7742- 628, Fax - 7 3 0 
in fo@traconference.com  
www. t raconference.com 

14. -16.6.,  Grenoble, Frankreich  
Konferenz: Nanobiotechnologie in 
Europa  
Commissar iat  à l 'Energie Atomique (CEA) 
Tel .  033 4 /  3878- 3854 Fax -5164   
patr ick.boisseau@cea. fr   
www.nanobio - europe.com 

20. -23.6.2006,  Nyborg,  Dänemark 
Forschung und Management über die 
Eutrophierung in Küstenregionen 
Symposium ; Danish Environmental  Protec-
t ion Agency  
Tel.  0045  /  65313- 131, Fax - 701 
nyborgstrand@nyborgstrand.dk  
eutro2006@dhi .dk 
 
21. -23.6. ,  Mal ta 
Umwelt und Abfallbeseitigung 
Konferenz; Wessex Inst i tu te  o f  Techno lo-
gy, Kat ie  Banham 
Te l .  0044 /  238029- 3223, Fax -2 8 5 3 
kbanham@wessex .ac .uk  
www.wessex .ac .uk/conferences/2006/
waste06/ index.html 
 
29.6- 1.7., Porto, Portugal   
Bürgersc haft - Diskurs und Praxis  
Konferenz; Fernando- Pessoa- Universität   
Tel.  00351 /  225 -071300, Fax  -508269  
pdias@ufp.pt  
www.ufp.pt/page.php?intPageObj Id =
14469&PHPSESS ID=   

˜  1.7.-1.8.,  L i tauen, Polen, Slowakei ,  Un-
garn, Slowenien, I ta l ien ...  
Ecotopia Biketour 2006 
Selbstorganisierte Internat ionale Fahrra d-
tour; EYFA (Eur opean Youth For Act ion) ,  
Amsterdam 
Tel. 03120 -6657743,  Fax - 6 928757  
in fo@worldcarfree.net 
www.thebiketour.net 

13. -17.7. ,  Wol longong/ Sydney , Austr al ien 
GIS und Computerkartographie für 
Küstenzonen 
Internat ionales Symposium; Universität 
Wol longong 
Tel .  0061 24221 / 3555  
r furness@ozemai l .com.au 
www.coastgis.org  

13. -19.8. ,  Hamburg   
24. Internationaler Ornithologen-
Kongress (IOS) 
Vogelwarte Helgoland,  Wi lhe lmshaven 
Te l .  04421 /  9689- 0, Fax - 55 
eMail :  i f v@ifv . terramare.de 
www. i-o -c.org 



 

 

 
< Textende      = siehe Kontakt      4 aktiv werden               DNR EU-Rundschreiben 03.06    31 

Service    q  
 

Sonderhefte zum EU-Rundschreiben  
 
Mit  jeder  EUR- Ausgabe erscheint  in  der Regel  e in themat isches EUR- Sonderheft. Al le So n-
derhefte können im Internet herunterg eladen werden (PDF- Download,  ca .  200-500 kB):   
www.dnr.de/eur („Bisher ige Ausgaben”)  
oder 
www.eu-koord inat ion.de („Publikationen”) 

  
Titel/Thema  Ausgabe 
EU- Dienst le istungsr icht l in ie bedroht Daseinsvorsorge und Umweltrecht  01 .06 
  
Abschalten, umschalten, e insparen: W ohin steuert  d ie  Energ iepoli tik? 12 .05 
Marktwir tschaft l iche Instrumente:  Ökosteuern und Emiss ions h a n d el 11 .05 
Europa weiterdenken: Verfassungsdebatte als Chance nutzen!  10 .05 
Ihre Rechte in der EU- Umweltgesetzgebung:  E in Wegweiser  08/09 .05 
Für eine starke EU-  Chemikal ienpolit ik ... al les über REACH 06/07 .05 
Die europäischen Umwel tverbände:  E in Nachschlagewerk 05.05 
Biodivers i tät ,  Zugang zu genet ischen Ressourcen und Vortei ls ausgle ich 03/04 .05 
Sieben thematische Strategien für eine bessere Umweltpol i t ik  02 .05 
Die neue Europäische Kommission: Barrosos Team tr i t t  an  01.05 
  
Biodiversi tät auf der pol it ischen Agenda: Ist die Vielfalt noch zu retten?  11/12 .04 
Europas Meere:  Geschützte Vie l fa l t  oder Mül lk ippe und Selbstbedienung?  09/10 .04 
Die Århus- Konvent ion:  Mehr Rechte für  Umwel tverbände 08.04 
Nachhalt igkeitsstrategien: Ökologisch, sozial  und wettb ewerb sfäh ig? 07.04 
Das Transeuropäische Verkehrsnetz:  Ist  der Zug abgefahren?  06.04 
Welche Energien brauchen wir?  05 .04 
Wasser:  G lobale Ressource - schützenswertes Gut  04 .04 
Umwe l tpo li t ik und Parteien in den neuen Mitgl iedstaaten  02/03 .04 
Europäische Verfassung gescheitert?  01 .04 
  
Natura 2000: V is ion und Umsetzung des europäischen Naturschutzes 12.03 
Umwel tverbände zur Europawahl  2004 11.03 
Grüne Gentechnik: Verunreinigtes Saatg ut,  Verbraucherschutz,  Akt ionen 10.03 
Die Regierungskonferenz zur EU - Verfassung  09.03 
Die 5. WTO-Min isterkonferenz in Cancún 08.03 
Europäische Chemikal ienpol i t ik  07 .03 
Weltwei te Regeln für g lobale Unternehmen  06.03 
Europäische Umweltmin isterkonferenz Kiew 2003 04/05 .03 
Der  S tand der  EU-Erweiterung  03.03 
Reformdebatten in der EU (2):  Der Ver fassungskonvent 02 .03 
Reformdebat ten in  der  EU (1) :  Der  EURATOM- Vertrag  01.03 
 
 
 

20. -26.8. ,  W ien 
Versteckte Kräfte - mikrobielle 
Populationen in Aktion  
Symposium ; I SME 
Tel.  04122 -9 0 8 0 4 8 8, Fax - 7322850   
is me@kenes .com  
www.kenes .com/ isme 

4.- 6.9., Bologna, I ta l ien 
Modellierung, Kontrolle, Management 
der Gewässerverschmutzung 
Konferenz;  Wessex Inst i tute of  Technolo-
gy, Charlotte Bartlett  
Tel.  0044 238  0 2 9- 3223, Fax -2853 
cbart let t@wessex.ac.uk 
www.wessex .ac .uk/conferences/2006/
water06 
 
6.- 8.9., Bologna, I tal ien 
Nachhaltiger Tourismus 2006 
Konferenz;  Wessex Inst i tute of  Techno l-
ogy, Rache l  Green 
Tel .  0044 238 0 2 9- 3223, Fax -2853 
rgreen@wessex.ac .uk 
www.wessex .ac .uk/conferences/2006/
tour ism06 

12. -14. 9.,  Brüssel  
Europäische Erneuerbare-Energien-
Politik  
Konferenz; Europä ischer  Rat  für  Erneuer-
bare  Ener gien (EREC)  
Tel.  0032  /  254619- 33,  Fax - 3 4  
conference@erec -renewables.org 
www.erec -renewables.org  

18. -20.9. ,  Gdansk,  Polen 
Innovationen und Initiativen an der 
Küste 
Konferenz; Technische Universi tät Gdansk  
Tel. 00 48 58 /  34- 72455, Fax - 86024 
l i t toral@zie.pg.gda.pl 
www. l i t tora l2006.gda.p l 

15. -20.10.,  Venedig, I ta l ien 
Veränderungen in Mündungen und 
Lagunen messen und managen 
Internationale Konferenz ;  Universität Ve-
nedig  
Tel. 0039 41 -2347739,  Fax -5 2 8 1 4 9 4 
ecsa2006@unive. i t 
http://venus.unive. i t /ecsa2006 
 
22. -24.10. ,  Ot tawa, Kanada 
7. Welt-Ökosteuer-Konferenz 
Universi tät Ottawa 
Te l .  0613 /  5625700 
envconf@uottawa.ca  
www.env i ronmenta l-tax -
conference.uot tawa.ca 
(db,  e z ) ¾ 
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EU-Sitzungstermine 

Österreichische Ratspräsidentschaft  
1. Halbjahr 2006 (1.1.-30.6.) 
 
Ministerrats-Sitzungen (Auswahl) 
 
Februar 
14.  Wirtschaft  und Finanzen 
20./21.  Inneres und Just iz  
20./21.  Landwirtschaft  und F ischerei 
23.  Erz iehung, Jugend und Kultur  
27./28.  Al lgemeiner Rat der Außenm i-

nister 
 
März 
9.  Umwel t 
10.  Gesundheit 
10.  Beschäft igung und Sozia les 
14.  Wirtschaft  und Finanzen 
20./21.  Al lgemeiner Rat der Außenm i-

nister 
20./21.  Landwirtschaft  und F ischerei 
23./24.  Europäischer Rat (Gipfel)  
27./28.  Verkehr,  Telekommunikat ion, 

Energie 
 
April 
10./1 1 .*  Al lgemeiner Rat der Außenm i-

nister 
25.* Landwirtschaft  und F ischerei 
27. /28.* Inneres und Just iz  
 
Mai 
5.  Wirtschaft  und Finanzen 
15./16.  Al lgemeiner Rat der Außenm i-

nister 
18./19.  Erz iehung, Jugend und Kultur  
22./23.  Landwirtschaft  und F ischerei 
29./30.  Wettbewerb 
 
Juni 
1.- 3.*  Inneres und Just iz  
1.- 3.*  Beschäft igung, Soziales, Ge-

sundheit  und Verbraucher-
schutz 

7.*  Wirtschaft  und Finanzen 
8./9.*  Te lekommunikat ion,  Energie 
12. /13.* Al lgemeiner Rat der Außenm i-

nister 
15./16.  Europäischer Rat (Gipfel)  
19. /20.* Landwirtschaft  und F ischerei 
26. /27.* Al lgemeiner Rat der Außenm i-

nister 
26. /27.* Umwel t 
29.*  Wettbewerb 
* in Luxemburg (sonst in Brüssel)  

Neuer Service 
Hintergrundinformationen zu den 
Tagesordnungen der EU-Ministerräte 
Mit kurzen Hintergrundinformat ionen wol-
len wir Sie über umweltrelevante Themen 
auf  den Tagesordnungen der verschied e-
nen  EU- Ministerratss i tzungen und der 
halb jähr l ichen Gipfe l tref fen des Europäi-
schen Rates informieren. Wenn Sie Int e-
resse haben diese d ig i ta len Hintergrund-
informationen zu erhal ten, wenden Sie 
sich bitte an  

Christ ina Drees 
Tel .  030 /  443391- 3 8 
eMail: eu r3@dnr .de 

Plenarwochen/Plenartermine des 
Europäischen Parlaments 
1.- 2.2.*, 13.- 16.2.,  
13. -1 6.3., 22.- 23.3.*,  
3.- 6.4. , 26.- 27.4.*,   
15. -18.5., 31.5.*,  
1.6.*, 12.- 15.6.,   
3.- 6.7.,  
4.- 7.9., 25.- 28.9.,  
11. -12.10.*, 23.- 26.10.,  
13. -16.11. ,  29.-30.11.*,  
11. -14.12.  
* in Brüssel (sonst in Straßburg) 
(mb) ¾ 

• Weitere Informationen 
www.europa- dig ital .de/aktuel l/kalender 
 
Wochenkalender („ Diese Woche in 
Brüssel”): 
www.europa- digital .de/aktuel l/
wochenschau 
 
Österreichische Ratspräsidentschaft :  
www.eu2006.at  
 
Hintergrund -In format ionen zu den um-
weltrelevanten Ministerrats -  Sitzungen:  
DNR ,  EU- Koordinat ion, Nika Greger,  
Grünes Haus, Prenzlauer Al lee 230, 
10 405 Ber l in 
Te l .  030 /  443391- 86  
eMai l :  n ika.greger@dnr.de 
www.eu-koord inat ion .de 
 
Tagesordnungen und wei tere In forma-
t ionen zu den Plenars i tzungen des E u-
ropä ischen Par laments :   
http://wwwdb.europarl .eu. int/ep/owa/
p_calses.p lenary?i lg=DE 

 

Umweltausschuss-Sitzungen  

Sitzungen des Umweltausschusses des 
Europäischen Parlaments 2006 
 
Februar 
21.2.  15 -18.30 Uhr  
22.2.    9 -12 .30 und  15- 18.30 Uhr  
23.2.    9 -12.30 Uhr  
März 
21.3.  11 -12 .45 und  15- 18.30 Uhr   
April 
(18.4.  15 -18.30 Uhr) 
(19.4.    9 -12 .30 und  15- 18.30  Uhr) 
24.4.  15 -18.30 Uhr  
25.4.    9 -12.30 Uhr  
Mai 
3.5.  15 -18.30 Uhr  
4.5.    9 -12 .30 und  15- 18.30 Uhr  
29.5.  15 -18.30 Uhr  
30.5.    9 -12.30 Uhr  
Juni 
20.6.  15 -18.30 Uhr  
21.6.    9 -12 .30 und  15- 18.30 Uhr  
Juli 
12.7.  15 -18.30 Uhr  
13.7.    9 -12.30 Uhr  
13.7.  15 -18.30 Uhr  
September 
13.9.    9 -12 .30 und  15- 18.30 Uhr  
14.9.    9 -12.30 Uhr  
Oktober 
3.10.  15 -18.30 Uhr  
4.10.    9 -12.30 Uhr ,  15- 18.30 Uhr  
10.10.    9 -12 .30 und  1 5- 18.30 Uhr  
November 
20.11.  15 -18.30 Uhr  
21.11.    9 -12.30,  und 15- 18.30 Uhr  
27.11.  15 -18 .30 Uhr  
28.11.    9 -12.30 Uhr  
Dezember 
(20.12.  1 5- 18.30 Uhr) 
 
Al le Sitzungen f inden in Brüssel statt. Die 
Termine in K lammern s ind vorbehal t l iche 
Ter mine. 

Quelle: 
www.europarl .eu. int/comparl/envi/pdf/
misc/env i_meet ing_dates_2006.pdf  
¾ 



 

 

 
< Textende      = siehe Kontakt      4 aktiv werden               DNR EU-Rundschreiben 03.06    33 

EU-Wegweiser    q 

Weiterführende Informationen 

Verweise auf frühere Ausgaben 
In ein igen Art ikeln wird auf vorausgegan-
gene Ausgaben verwiesen. Beispie l :  EUR 
06.03 als Hinweis auf Heft  6 des EU-
Rund schrei bens  aus  dem Jahr  2003.   
 
EU-Rundschreiben im Internet 
Im Internet f inden s ich unter der Adresse 
www.dnr.de/eur 
- die aktuel le Ausgabe mit  Inhaltsverzeich-

nis, Editorial, Terminen und vier ausg e-
wählten Beiträgen  

- bisher ige Ausgaben ab Januar 2000 a ls 
Vol l text- Arch iv  (PDF- Date ien) 

- die Mögl ichkeit der Suche in Publ ikat io-
nen  des  DNR 

Gegen Rückporto können d ie  Mater ia l ien 
auch zugesandt werden.  
Nach Umwel t- Themen geordnete  In forma-
t ionen aus dem EUR und anderen Quell en : 
www.eu-koord inat ion .de 
 
Dokumente der EU-Institutionen 
Vorschläge der Europäischen Kommiss ion 
für R icht l in ien (RL) oder Verordnungen 
(VO) erscheinen unter Angabe des Jahr-
ganges und einer la ufenden Nummer a ls  
K O M- Dokumente.   
Beispie l :  KOM(93)680 ist  der Kommis -
sionsvorschlag für e ine Richt l in ie zur öko-
logischen Wasserqual ität, veröffentl icht als 
Vorsch lag 680 des  Jahres  1993.   
Verabschied ete Richt l inien oder Verord-
nungen tragen eine laufende Nummer.  
Beispiel :  EWG/85/337 ist die Richtl inie zur 
Umweltverträgl ichkeitsprüfung, die als Nr. 
337 im Jahre 1985 veröf fen tl icht wurde. 

Wo bekommt man ein EU-Dokument? 
Internet:  www.europa.eu.int/eur -lex/lex/
RECH_nature l .do  
Gegen Entgelt :  Bundesanzeiger Ve r lag,  
PF 10 05 34,  50445 Köln  
Te l .  0221 /  97668- 0, Fax - 278 
eMai l :  ver t r ieb@bundesanze iger .de 
 
Weitere Informationsquellen 
Die wicht igsten Adressen sind unter jedem 
Beitrag angegeben. Darüber hinaus  kann  
es sich lo hnen,  d i rekt  be i  der  EU-Kommis -
s ion,  bei  der Europäischen Umweltagentur 
(EEA) ,  be i  Abgeordneten des Europäi-
schen Par laments oder be i  versch iedenen 
Informat ionsdiensten und Redakt ionen 
nachzurecherch ieren (s iehe nebenste-
hende Spal te  sowie d ie  vorhergehenden 
„Se r vice”- Seiten).  

EU-Institutionen, Adressen 

Internetadresse aller EU-Institutionen  
www.europa.eu. int  (v ie les auch deutsch) 
EU- ABC: www.europa.eu. int/abc -de.htm  
 
Einführung EU-Umweltpolitik 
www.hi l trud-breyer .de/mep/themen/
umweltschut z/ index .html 
 
Europäische Kommission  
Rue de la  Lo i  200,  B- 1049 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  299- 1111 

Vertretung in Deutschland 
Unter  den L inden 78,  10117 Ber l in 
Te l .  030 /  2280- 2000, Fax -2222 
www.eu-kommiss ion .de 
Generaldirektion Umwelt  
Ansprechpartnerin für Ve r b ände/NGO:   
Barbara Gessler,  Berl in (s.o.) 

 
Europäisches Parlament - EP 
Rue Wiertz, B-1047 Brüssel  
Te l .  0032 2 /  2842111, Fax -2 3 0 6 9 3 3 
www.europar l .eu. int 

Informationsbüro in Deutschland 
Unter  den L inden 78,  10117 Ber l in 
Te l .  030 /  2280- 1000, Fax -1111 

 
(Minister-)Rat der EU/Europäischer Rat 
Rue de la  Lo i  175,  B- 1048 Brüssel   
Te l .  0032 2 /  85- 6111, Fax - 7381 
(Der Ministerrat tagt als Al lgemeiner oder 
Fachministerrat [Agrar, Umwelt usw.].  
Der Europäische Rat der Staats - und Re-
gierungschefs tagt  v iermal  jährl ich als 
„E U-Gipfe l” .  Termine s iehe Serv ice- Se iten) 
 
Ausschuss der Regionen - AdR 
Rue Montoyer  92- 102,  B- 1040 Brüssel   
Te l .  0032 2 /  282- 2211, Fax -2 3 2 5 
 
Wirtschafts- und Sozialausschuss 
Rue Ravenstein 2, B- 1000 Brüssel   
Te l .  0032 2 /  5469011, Fax -5134893 
 
Europäischer Gerichtshof - EuGH 
Boulevard Konrad Adenauer ,  L-2925  L u-
xemburg; Informationsdienst (dt.) :  
Te l .  00352 /  4303- 3255, Fax - 2500 

Vertretung Deutschlands bei der EU 
Rue J .  de Lala ing 19, B- 1040 Brüsse l 
Tel .  0032 2 / 2381 -811,  Fax -9 7 8 
 
Europäische Umweltagentur - EEA 
Kongens Nytorv 6,  DK- 1050 Kopenhagen 
Te l .  0045 3336- 7100, Fax - 7199 
www.eea.eu. int  

Europäische Verträge 

Europäische Gemeinschaft/en - EG 
Sammelbegr i f f  für d ie Europäische Ge -
meinschaf t  (EG) und d ie Europäische   
Atomgemeinschaft  (EAG/ Euratom). Die 
ursprüngl ichen EG- Verträge wur den durch 
die Einheit l iche Europäische Akte 
(1986/87) wei terentwickelt.  

Europäische Union - EU 
Durch Maastr ichter Vertrag (1992/93) 
begründet ,  durch Amsterdamer Vertrag 
(1996/97) und Vert rag von Nizza (2001) 
we iterentwickelt .  Ergänzt die supranat i o-
na le EG („ 1. Säule”) durch die Gemei n-
same Außen- und Sicherheitspol it ik 
(GASP; „ 2. Säule”) und die Pol izei l iche 
und Just iz ie l le Zusammenarbeit  in Strafsa-
chen ( „3.  Säule”).   

 
EU-Rechtsakte  

Verordnung - VO  
Europäisches Gesetz,  das wie e in inner-
staat l iches Gesetz unmitte lbar in jedem 
Mitgl iedstaat gi l t .  Hat Vorrang vor natio -
na lem Recht.  

Richtlinie - RL 
Europäisches Rahmengesetz,  w ird durch 
nationale Gesetze in innerstaatl iches 
Recht umgesetzt. Dabei muss die Zielr ic h-
tung  der Richt l in ie beachtet werden.  

Entscheidungen 
Zur Regelung von E inze l fä l len.  Wie bun-
desdeutscher Verwaltungsakt.  

Gesetzgebungsverfahren  
1. EU -Kommiss ion:  Vorschlag 
2. Europäisches Parlament:  

In Umwelt f ragen meist  Mitentsche idung,  
sonst Anhörung  

3. Ministerrat :  Mitentscheidung  
oder al le in ige Entscheidung  
(meist mit quali f izierter Mehrheit,  
z. T. noch Einst immigkeit) 

 
Die wicht igsten Tei le des EU- Rechts  
(EU- Amts blatt, konsol idierte Versionen 
des geltenden Rechts,  wicht ige Vorschl ä-
ge etc.)  s ind veröffent l icht im Internet :   
www.europa.eu. int/eur -lex/de  
(mit  verschiedenen Suchfunkt ionen)  

Mehr zu Inst i tut ionen, Abläufen, Begriffen: 
www.europa.eu. int/scadplus 
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UN-Wegweiser    q 

Verbindungsstellen der UN in 
Deutschland  

Umweltpol i t ik f indet nicht nur lokal ,  regio-
nal,  nat ional  und europäisch, sondern z u-
nehmend auch weltweit  statt .  Zwar wird 
bisher vergebl ich für eine Organisat ion 
gestr i t ten, die mindestens genauso vie l  
E inf luss und Entscheidungsmacht hat wie 
die Welthandelsorganisat ion WTO, aber 
auch jetzt gibt es scho n zahlreiche Pro-
gramme und Inst i tut ionen, d ie s ich für die 
globale Umwelt einsetzen. Al le in in Bonn 
arbeiten rund 500 UN -Mitarbeiter/ innen 
für zwöl f  Organisat ionen, Programme und 
Büros der Vereinten Nationen. Hier eine 
Übersicht über Verbindungsstel len der  
Vereinten Nat ionen im Bereich Umweltp o-
l i t ik und Nachhalt ige Entwicklung in 
Deutsc h land: 

Allgemein: RUNIC  
Regionales Informat ionszentrum der Ve r-
e inten Nat ionen für Westeuropa,  Verbin-
dungsbüro in Deutschland, Haus Cars tan-
jen,  Mar t in- Luther -King - Str. 8,  53175 
Bonn 
Te l .  0228 /  815- 2773, Fax -2777 
eMail : info@runic -europe.org 
www.runic- europe.org 

Klima: UNFCCC 
Sekretar iat  des Rahmenübere inkommens  
der  Vere in ten Nat ionen zu K l imaänderun-
gen, Mart in-Luther- King- Str. 8, 53175 
Bonn 
Tel. 0228/ 815- 1000, Fax - 1999 
eMail : secretar iat@unfccc. int  
www.unfccc. int 

Wüstenbildung: UNCCD 
Sekretar iat  des Übereinkommens der Ve r-
e inten Nat ionen zur  Bekämpfung der Wüs-
tenb i ldung,  Mart in- Luther- King - Str. 8, 
53153 Bonn  
Te l .  0228 /  815- 2000, Fax -2001 
eMail : secretar iat@unccd. int  
www.unccd. int 

Wandernde Tierarten: CMS 
UNEP, Sekretar iat  des Übereinkommens 
zur Erhal tung der wandernden wi ld leben-
den T ierarten,  Mart in- Luther-King - Str. 8 ,  
53175 Bonn  
Te l .  0228 /  815- 2401, Fax -2449 
eMail : secre tar iat@cms. int  
www.cms. int 

Wasservögel: AEWA 
UNEP, Sekretar iat  des Abkommens zur 
Erhaltung der afr ikanisch- eurasischen 
wandernden Wasservögel ,  Mart in-Luther-
King - Str. 8 ,  53175 Bonn 
Te l .  0228 /  815- 2413, Fax -2450 
eMail : aewa@unep .de 
www.unep - aewa.org 

Kleinwale: ASCOBANS  
UNEP, Sekretar iat  des Abkommens zur 
Erhaltung der Kleinwale in Nord - und  Ost-
see, Mart in-Luther- King- Str. 8,  53175 
Bonn 
Te l .  0228 /  815- 2416, Fax -2440 
eMail : ascobans@ascobans .org 
www.ascobans.org 

Fledermäuse: EUROBATS 
UNEP, Sekretar iat  des Abkommens zur 
Erhal tung der europäischen F ledermaus-
popu lat ionen,  Mart in- Luther-King - Str. 8 ,  
53175 Bonn  
Te l .  0228 /  815- 2421, Fax -2445 
eMai l :  eurobats@eurobats.org 
www.eurob ats.org 

Umweltbildung: UIE 
UNESCO -Inst i tut  für  Pädagogik,  Fe ldbrun-
nenstr.  58,  20148 Hamburg  
Tel .  040- 4480410,  Fax  - 4107723  
eMail : u ie@unesco.org 
www.unesco.org/educat ion/uie  

Berufliche Bildung: UNEVOC 
Internat ionales Zentrum der UNESCO für 
Berufsbi ldung, Görresstr.  15 ,  53113 
Bonn 
Te l .  0228 /  24337- 0, Fax - 77 
eMai l :  in fo@unevoc.unesco.org 
www.unevoc.unesco.org 

Freiwillig im (Umwelt-)Einsatz: UNV 
Fre iw i l l igenprogramm der Vere inten Na-
tionen,  Mart in-Luther- King- Str. 8,  
PF 26 01 11,  53153 Bonn 
Te l .  0228 /  815- 2000, Fax -2001 
eMail : hq@unv.org  
www.unv.org; www.unites.org  

Umwelt und Sicherheit: UNU-EHS 
Univers i tät  der Vere inten Nat ionen,  Insti-
tut für Umwelt und menschl iche Sicherheit ,  
Görresstr.  15 ,  53113 Bonn 
Te l .  0228 /  422855- 02, Fax - 9 9 
eMail : i n foehs@ehs .unu .edu  
www.ehs .unu .edu  

Umwelt und Gesundheit: WHO-ECEH 
Weltgesundhei tsorganisat ion,  E u r o p äi-
sches Zentrum für Umwelt  und Gesun d-
heit, Görresstr. 15 ,  53113 Bonn 
Tel .  0228 /  2094 -0, Fax - 201 
eMail : in fo@ecehbonn.euro.who. in t 
www.euro.who. int /ecehbonn 

Katastrohenschutz: ISDR-PPEW 
Sekretariat der Vereinten Nat ionen für d ie 
Internationale Strategie zur Katastr o-
phenvorsorge -  Plattform zur  Förderung 
von Frühwarnung, Görresstr .  30,  53113 
Bonn 
Te l .  0228 /  24988- 10, Fax -8 8 
eMail : isdr-ppew@un.org  
www.unisdr .org/ppew 

Ernährung: WFP 
Welternährungsprogramm, Verb indungs-
büro in Deutschland, Wal lstr.  9- 13 ,  10179 
Berl in 
Te l .  030 /  206149- 0, Fax - 16  
www.wfp.org 

Recht auf See: ITLOS 
Internat ionaler Seeger ichtshof ,  22609 
Hamburg 
Tel .  040 / 35607 -0, Fax - 245 
eMail : i t los@itlos.org 
www.it los.org 
(jg) ¾ 

• Weitere Informationen 
Broschüre (engl ./dt .)  mit  Er läuterun-
gen zu den Aufgaben der  e inze lnen 
UN- Sekretar iate und Verbindungsstel-
len (nur Bonn), 28 S., kostenlos; 
Hrsg./Bezug:  RUNIC (s iehe erste Spal-
te); I n ternet- Download (540 kB) :  
www.run iceurope.org/german/
deutschland/ icons/
un- bonn-brochuere.pdf  
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Interaktiv    q 

I ch beste l le  das EU- Rundschre iben ab Ausgabe:  
 
 als Privatperson Absender/in 
o   41  Euro  p ro  Jahr  im eMai l- Versand  
o   52 Euro pro Jahr für  das gedruckte Hef t*  Vorname, N ame: 
o   57 Euro pro Jahr für  das Heft* p lus eMai l   ggf .  Organis ation: 
  ggf. Funktion:  
 für eine Organisation Straße/PF: 
o   82 Euro pro  Jahr  im eMa i l- Versand  PLZ, Ort: 
o 103  Euro pro Jahr für das gedruckte Heft*  Tel./Fax  :  
o 113 Euro pro Jahr für  das Heft* p lus eMai l   eMail :   
 
 * zzgl .  26 Euro Zusatzporto bei Ausland s versand  
 
 als Förderabonnement 
o 180 Euro oder  mehr pro Jahr  -  bi t te Betrag und Bezugsart ang eben:  
 (Dif ferenzbetrag zum Abonnement a ls Spende abset zba r ) 
 
o Zahlung per Bankeinzug Geldinstitut: 
 Kontonummer:  Bankleitzahl:  
  
o gegen Rechnung an d ie oben angegebene /  fo lgende Adresse:   

 

Verweise auf frühere 
EU-Rundschreiben 

Das  EU- Rundschreiben beschränkt s ich in 
der Regel  auf  aktuel le Informat ionen. Da-
her wird in einigen Art ikeln auf vorang e-
gangene Ausgaben verwiesen,  z .  B. „ sie-
he EUR 06.05” als Hinweis auf Heft 6 des 
EU- Rundschre ibens aus  dem  Jahr  2005.   
Verweise auf den Deutschland - Rundbr ief  
des DNR (s iehe recht e Spalte) sind  ähn-
l ich gehalten, z.  B. „s iehe DRB 11.04”.  
Al le äl teren Ausgaben sind im Internet z u-
gängl ich (siehe Nebenspa l te). 

 

Aktuell informiert per eMail 

www.dnr.de/infoservice  
Für Rundschre iben- A b o nnent/ innen sowie 
Fachleute und Interessierte aus DNR-  M it-
gl iedsver bänden bieten wir  kostenlos ak-
tuelle eMail- We i ter le i tungen zur  EU-  U m-
welt po litik,  versch iedenen EU- Ländern 
und wei teren Themen in deutscher Spr a-
che an. Die Themen können selbst g e-
wählt  werden. Angebot und Beste l lmög-
l ichkeit :  www.dnr.de/infoservice   
 
 

EU-Rundschreiben im Internet 

www.dnr.de/eur 
heißt  d ie Internetse i te des EU- Rund schrei-
bens. Dort f inden Sie:  
- die aktuel le Ausgabe mit  Inhal tsver-

zeichnis, Editorial, Servicetei l und vier 
ausgewählten Beiträgen  

- die b isher igen Ausgaben ab Januar 
2000 a ls Volltext- Arch iv  (PDF- Date ien) 

- die Mögl ichkeit der Suche in Publ ikat io-
nen  des  DNR 

 
 

EU-Koordination des DNR im 
Internet 

www.eu-koordination.de 
Auf  der Internetseite der EU -  Koord inat ion 
des DNR f inden S ie e in EUR-  Themenar-
chiv,  Informationen über unsere laufenden 
und abgeschlossenen Projekte sowie Ve r-
zeichnisse von Publ ikat ionen, Veranstal-
tungen und Expert/ innen - a l les übersicht-
l ich nach den verschiedenen EU-  Umwel t-
themen gegl iedert .   

Hintergrundinformationen zu 
EU-Ministerratstagungen 

Mit kurzen Hintergrundinformat ionen in-
formieren wir per eMai l  über Umwel t the-
men auf  den Tagesordnungen der  EU-  Mi-
nisterratssi tzungen und der halbjähr l ichen 
Gipfel tref fen des Europäischen Rates.  
Abonnent/ innen und DNR- Mitgl ieder kö n-
nen bei  der Redakt ion beste l len.   

 

Unsere weiteren Publikationen 

Deutschland-Rundbrief, Forum Umwelt 
und Entwicklung Rundbrief 
Infor mat ionen zur Umwel tpol it ik auf natio-
naler Ebene f inden Sie im Deutschland -  

Rundbrief  des DNR. Mehr zur globalen 
Umwel t- und Entwicklungspol i t ik f inden Sie 
im  Rundbr ief  des Forums Umwelt  und E nt-
wick lung,  das vom DNR getr agen wird. Wir 
senden Ihnen gern kosten lose Probeex-
emplare. Probelesen und Archiv im Inte r-
net  : 
www.forumue.de/forumaktuel l / rundbr iefe 
www.dnr .de/drb  
 
 
 

 

EUR-Abo 
Abonnieren Sie das EU-Rundschreiben des Deutschen Naturschutzrings 
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